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Goy Wer eine druW-iranMsche verftimdimmg
Paris , 30- November.

(Drahtloser Eigenbericht)

Das „Petit Journal" hat im Hinblick auf die
Montagaussprache in der Kammer den Abgeordneten Goy
liMen, ihm Zweck und Ziel seiner Berliner Reise darzu¬
legen. Goy erklärte , er sei nicht in seiner Eigenschaft als
Abgeordneternach Berlin gegangen, sondern als ehemaliger
Frontkämpfer . Welche Gefahr hätte für Frankreich dadurch
entstehen können? Ein Regierungschef, der selbst ehemaliger
Frontkämpfersei , erkläre sich bereit, aus verschiedene an ihn
gestellte Fragen zu antworten, und man habe , wie man glau¬
ben dürfe , sehr präzise Fragen gestellt . Gegenüber diesem
Regierungschef, der sich für Deutschland verbürgern könne,
habe es keine entsprechende Persönlichkeit in
Frankreich gegeben. Wenn man sich auf eine derartige
Befragungohne Gegenleistung einkasse, heiße das nicht klar
denWunschbekunden , das Terrain von mehreren
Mißverständnissen zu bereinigen, um zu Ver¬
handlungenmit Deutschlandzu kommen?

Auf die Frage, ob er an die Vorherrschaft der Friedens-
Partei in Deutschland glaube, erwiderte Goy : Ich habe gegen
de» Tawcs-Plnn, gegen den Uoung-Plan , gegen das Hoover-
Moratorium, gegen die vorzeitige Rheinlandräumung ge¬
stimmt. Ich gehöre nicht z» denen, die Deutschland Opfer

ohne Gegenleistung brachten . Ich hatte das Gefühl, daß es
vergeblich sei, mit Männern zu verhandeln, die wirklichnicht die HerrcnDeutschlands waren. Heuteaber haben wir es mit einer Regierung zu tun, die nicht Ge¬fahr läuft, nrorgen durch den Sturz der parlamentarischenMehrheit desavouiert zu werden. Daher erkläre ich zu den
Verhandlungsangeboten: Warum nicht ? WelcheProbleme stehen brennend zwischen uns? —Es gab den berüchtigten Polnischen Korridor; man fürchtete,daß wir eines Tages zu wählen haben würden, entwederunsfür Polen zu schlagen oder unseren Verbündetenin Stich zulassen . Nun hat Hitler diese Frage mit Polen geregelt. Das
Saargebiet? — In zwei Monaten wird die Angelegen¬heit liquidiert sein. — Es bleibt dabei also nur die Frageder deutschen Rüstungen. Deutschland rüstet und
stellt dies nicht in Abrede. Aber gibt es außer der Gewalt¬
lösung ein anderes Mittel als eine Aussprache , um Deutsch¬land dahin M bringen, die Notwendigkeit einer Begrenzungund späteren Herabsetzung seiner Rüstungen einzusehen?Auf den Einwand , daß die Kleine Entente und Sowjet-Rußland durch Verhandlungen Deutschlands mit Frankreichunruhig und entfremdet werden könnten , antwortete Goy:Es handelt sich nicht darum, eine Entente gegen irgend einanderes Land zu schaffen , sondern darum, die Furcht voreinem deutsch-fronzösischen Konfliktzu beseitigenund dadurch

beizutragen, die ganze europäische Atmosphärezu ändern. Die Antwort Goys , ob die deutsch-französischeAnnäherung sich in einer Rückkehr Deutschlandsnach Genf auswirken werde, lautete: Die wünschens¬werte Rückkehr Deutschlands nach Gens wird einer deutsch¬französischen Aussprache nur folgen, aber nicht ihr voran¬gehen . Im Völkerbund veröffentlichtman die zwischen denNationen abgeschlossenen Abkommen , um jede Beunruhigung,die bei dritten Mächten , die an dem Abkommen nicht be¬teiligt sind , aufkommen können , zu vermeiden, aber derAbschluß der Abkommen kann nicht in Genf erfolgen.Eine weitere an Goy gestellte Frage lautete: Ein un¬mittelbares Hindernis für die deutsch-französische Verstän¬digung ist die Saarabstimmung, die zu unange¬nehmen Zwischenfällenführen könnte . Haben Sie ein Mittelgesucht , dieser Gefahr zu begegnen? Die Antwort lautete:Ich glaube, daß eine Abordnung ehemaliger französischerund deutscher Frontkämpfersich einige Tage vor der Saar¬abstimmungnach Saarbrückenbegebenund während der derAbstimmung folgenden Wochen dort bleiben könnte . Siewäre geeignet, durch ihre Anwesenheit den Willen beiderVölker und die Abstimmungssicherheitzu gewährleisten. An¬gesichts einer solchen moralischenBeruhigung dürften dieerregten Elemente sich Wohl hüten, einen Zwischenfallher¬vorzurufen. ,

Ne Tramms i» London
London, 29. November.

Num einen Steinwurf vom Parlament entfernt, inkmpvl wch nicht 24 Stunden Churchill die Schrecken eines
Luftangriffs auf London an die Wand malte, hatten sichheute in der Westminster -Abtei das britische Königshaus,weitere 5g Mitglieder königlicher Häuser, die britische Re¬

gelung, die Vertreter des Parlaments , die höchsten Würden¬
träger der Kirche, die Vertreter der fremden Mächte und
Tausende dvn Wärmen und Frauen des gesamten öffent¬lichen Lebens Englands versammelt, um dev Schicksals¬wende zweier Menschen , um der Trauung des Herzogsdm Reut mit der Prinzessin Marina beizuwohnen.

Um die Westminster -Abtei und im ganzen Viertel von
Buckmgham-Palast bis Trafalgar-Square und White Halll'E kund eine Million Menschen aus ganz England, umdem Brautpaar und seinem Königshause zuzujubeln. Fastdach eindrucksvoller als dieses unendliche Menschenmeerwaren die verlassenen Straßen der entlegenen Stadtteile
^»lWns , in denen kleine Menschengruppen entblößten
u ^ Lautsprechern standen und, als die Braut dem"Mschof von Cartterbury das Traugelöbnis nachsprach,
-^ knrt den Worten begann: „Ich , Marina, nehme dich,Edward Alexander Edmund zu meinem angetrautenEun , mit ihr das „Amen" zum Schluß flüsterten . Die

gesamte Nation, alt und jung, arm und reich, hoch und
niedrig, nahm an diesem Ereignis wie an einem Familien-ereignis teil. Schon seit den frühen Morgenstunden warenalle Straßen , durch die sich der Hochzeitszug vom Bucking¬ham-Palast nach der Abtei bewegte, von Hunderttausendenvon Menschen gefüllt, die zum Teil schon am Abend vorherihre Plätze eingenommen hatten. Das Bild wurde belebt
durch die bunten Uniformen der Truppen und der Polizei,die zu Tausenden die Straßen säumten. Dazwischenbeweg¬ten sich höhere Offiziere zu Fuß und zu Pferd in ihren schar¬
lachroten Uniformen, mit Federbüschen und gold- und silber¬
verschnürten Uniformen. Unter den geschmückten Gebäudenam Mall, der breiten Allee, die nach dem Buckingham-Palastführt, wirkte vor allein die deutsche Botschaft , die mit aus
Deutschland gesandten Fichtengirlanden auf rotem Grunde
einfach und würdig bekränzt war. In den Jubel der Men¬
schenmenge beim Herannahen der Wagen mit dem Königs¬paar, den Prinzen und vor allem mit dem Brautpaar
mischte sich der Klang der Glocken und das Spiel der eng¬
lischen Nationalhymne. Die Trauseier in der Westminster-Abtei bot ein unvergeßliches Bild . Der Altar war in einMeer von Licht getaucht . Etwa 50 rote und Weiße Stühle
Waren für die königlichen Gäste aufgestellt.

Das Leuchten der Uniformen der Diplomaten und der

Miss VSMelsgeüMM VE der Hochzeit im errMOm KsM'sshsrrs
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Prurck und in Anwesenheitvon 50 Mttgliedcrn , ausländischer Fürsteichäuser fand ln London die Hochzeit^ 4M Georg von England mit Prinzessin Marina von Griechenland statt . Den Höhepunkt des Festes bildete derLrazmngsgottesdienst, in der Westminper -Abbey , den unser Bild wiedergibt.

hohen Beamten wurde hier und Sa unterbrochen Lurch die
schwarzen Fracks der Zivilgäste und die weißen Kleider derDamen. Nachdem die Gäste ihre Plätze eingenommenhatten,erschienen der griechische Patriarch, der Erzbischof von Cartter --bury und der Erzbischof von York . Von vier hohen Geist¬lichen in roten und goldenen Gewändern geführt, erschiendas Königspaar, der König in Marineuniform. Dem Königs¬paar folgten der Bräutigam, begleitet von seinen Brüdern,dem Prinzen von Wales und dem Herzog von chork. Als
Letzte schritt die Braut im silberglänzendenKleid am Armeihres Vaters , der Husarenuniform trug, und begleitet von
acht Brautjungfern zum Altar. Mit fester Stimme sprach der
Herzog von Kent dem Erzbischof den Treuschwurnach . Nach¬dem auch Prinzessin Marina den Treuschwurabgelegt hatte,folgte der Ringwechsel. Um 11 .14 Uhr erklärte der Erz¬bischof von Cartterbury beide für Mann und Weib . Als das
Brautpaar die Abtei verließ, ertönte der Hochzeitsmarsch vonMendelssohn, in den sich die Jubelrnfe der Menschenmassenmischten.

Ws M VrWdent SMmüKM?
Militärischer Zusammenbruch Boliviens?

London. 29. November.
Wie Reuter ans Santiago de Chile meldet, soll manin La Paz weiterhin vollkommen im unklaren darüber sein,wo sich der bolivianische Staatspräsident Salamancabefindet. Der Vizepräsident Tejada, der, wie gemeldet,die Regierungsgeschäfte übernommen hat, erklärte , Sala-manca habe sich zu einer Besichtigungsreise an Len süd¬östlichen Frontabschnitt begeben, obwohl seine Anwesenheitin der Hauptstadtzur Lösung dringender Fragen notwendigsei. Die Lage in Bolivien scheint reichlich verworern zusein. Nachrichten , die unter Umgehung der Zensur aus LaPaz eingetroffen sind , sprechen von einem militärischenZusammenbruch und politischen Unruhen.
Stach Berichten, die in den chilenischen Häfen Auto«sagasta und Arica vorliegen, soll die bolivianische Grenzegesperrt sein. In La Paz und in anderen bolivianischenStädten sei es zu kriegsfeindlichenKundgebungen gekom¬men. Das Heer sei mit der Zusammensetzungdes KabinettsSalamanca nicht zufrieden. VizepräsidentTejada mache ver¬zweifelte Versuche bei den neutralen Nachbarstaaten , umdiese zu einer Vermittlung von FriedensvcrhandlungenmitParaguay zu veranlassen. Den pa-raguayamschenTruppensoll es gelungen sein , die bolivianischeFront zu durchbrechen.Sie bemühen sich jetzt, die Bresche zu erweitern, um denHauptteil der bolivianischen Heeresmacht zu umzingeln.

Ekrse ErkMrrmg gegen FurKvsrrgler
Berlin, 29 . November,

Das Reichsamt „Die NS -Kulturgemeinde" erklärt : „Inder „Deutschen Allgemeinen Zeitung" vom 25. November1934, Nummer 549/50, veröffentlicht Staatsrat Or. Wilhelm
Furtwängler einen Artikel : „Der Fall Hindemith".Wir verwahren uns dagegen, daß der von der RS -Kultur-
gemeinde offen und ehrlich vorgetragene Angriff gegenHindemith mit der Bezeichnung„Von gewissen Kreisen " ab-
geschwächt und als „politisches Denunziantentum" ver¬
dächtigt wird. Herrn Staatsrat Or. Furtwängler sei in aller
Deutlichkeit gesagt, daß eine amtliche Aeußeruug einer
Organisation der nationalsozialistischen Bewegung nichtsmit politischem Denunziantentum gemein hat. Wir weisen
daher diesen Versuch Furtwänglers und der „Deutschen
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Alllgemernen Zeitung "
, die sachliche Ablehnung eines Kul¬

turbolschewisten mit solchen Methoden zu diskriminieren,
entschieden zurück.

Bei der Ablehnung des Komponisten Paul Hindemith
durch die NS -Kulturgemeinde steht der Wert oder Unwert

seines derzeitigen musikalischen Schaffens gar nicht zur
Diskussion . Der Nationalsozialismus setzt vor die Be¬

wertung des Werkes die Wertung der schaffenden Persönlich¬
keit . Die Tatsache , daß Hindemith jahrelang vor der Macht¬
ergreifung eine bewußt undeutsche Haltung an den Tag
legte und dies schon damals nach den eigenen Worten Furt-
wänglers aus Rücksicht auf den Zeitgeist tat , läßt ihn für
die kulturelle Aufbauarbeit der Bewegung als untragbar
erscheinen , zumal da anzunehmen ist , daß er auch feine
heutige Haltung mitRücksicht aufdie Konjunktur
einnimmt , womit er lediglich einen äußerlichen Stellungs¬
wechsel vollzieht . Die Reichsamtsleitung.

zwischen Schieueuauto und Schnellzug
8V verletzte bei Lurm

Mailand, 29 . November . Turin wurde vom Zusammenstoß nicht so stark mita^
Am Bahnhof Porto Susa bei Turin ist heute nachmit - men . Sobald sich die Reifenden vom ersten Schreck

tag 2 Uhr der Schnellzug Mailand — Turin bei der Einfahrt hatten , beteiligten sie sich am Rettungswerk und versuch!
mit dem Schienenauto der Linie Turin — Aosta zusammen - aus dem brennenden Motorwagen die verletzten Reist»?
gestoßen , das den Hauptbahnhof von Turin um 13 .50 Uhr zu bergen . Die Feuerwehr und das Rote Kreuz warx„ ?
verlassen hatte . Nach dem Zusammcnprall sing das voll - fort aus der nahen Stadt zur Stelle . Das Unglück sch,!,
besetzte Schienenauto sofort Feuer und unter den Rei - durch das Versagen einer Weiche verursacht worden zu s-j!
senden brach eine Panik aus . Da die Ausgänge durch Trüm - Nach dem ersten Bericht find 80 Reisende mehr „ j?
mer versperrt waren , konnten die Reisenden nur durch die weniger schwer verletzt worden , doch konnsty ^
Fenster den Wagen verlassen . Der Schnellzug Mailand — meisten nach Anlegung von Verbänden entlassen werden

VisKol Wurm eehMMsrt
Stuttgart , 29 . November.

Das Landgericht Stuttgart hat den evangelischen Lan-
besbischof vr . Wurm aus Württemberg und seinem Ver¬
treter , Oberkirchenrat Or . Schüller , außer Ver¬

folgung gesetzt. Beide waren beschuldigt worden , Gel¬
der den ordentlichen Kirchenzwecken entzogen zu haben . Die

Anzeige war vom früheren Reichswalter der deutschen evan¬

gelischen Kirche , vr . Jäger, erstattet worden . Das Gericht
hat den Tatbestand der Untreue verneint.

Das Kunstwerk - es Monats Dezember

VA

Egid Quirin Asam , Süddeutschland (1692—1750) , Maria mit
dem Kinde , wird als Kunstwerk des Monats Dezember im
Deutschen Museum Berlin ausgestellt . Asams Tonstatuette , der
Entwurf für eine große Marienfigur , ist ein Meisterwerk des
bayrischen Rokoko . Der breit ausrauschende Schwung des
Mantels umgibt eine schlanke gestalt , die sich mit stolzer Anmut

bewegt.

Weltecho der Mtungsaussprache
(Drahtlose Eigenberichte , der letzten Stunde)

London , 30 . November.

Obwohl die Aufmerksamkeit der Londoner Blätter in
großem Matze durch die gestrige Hochzeitsfeier in Anspruch
genommen ist , nehmen weiterhin mehrere Blätter redaktionell
zu der Rüstungsfrage Stellung.

„ Daily Expre ß " schreibt , die Rede Baldwins könne
logischerweise nur zu einem von zwei Zielen führen , das
eine sei ein Bündnis mit Frankreich und Verwicklung in
das schwierige System der französischen Außenpolitik , das
andere sei „ glänzende Isolierung "

. Hoffentlich werde die
Entscheidung zugunsten der „ glänzenden Isolierung " aus-
fallen.

„ News Chronicle" schreibt in einem Leitaufsatz,
die Aeußerungen der deutschen Blätter zur Rüstungsfrage
seien nicht gerade ermutigend , aber doch viel verheißungs¬
voller , als erwartet worden sei . Ein ausgezeichnet unter¬
richtetes Blatt glaube , Baldwins Rede sei ein Fühler in
Richtung auf neu vorzubereitende Verhandlungen über die
Abrüstungskonvention . „ News Chronicle " sagt , tatsächlich
habe Baldwin davon gesprochen , daß vielleicht die Gelegen¬
heit für einen ersten Schritt gekommen sei , um die
Nationen wieder zu sammenz » bringen. Wenn
aber ein Schritt erfolgen solle , so sei es an der britischen
Regierung , den Weg zu weisen . Frankreich verlange nach
wie vor Sicherheit und Deutschland Gleichberechtrgungg . Und
keine andere europäische Macht außer England sei stark und
unbeteiligt genug , um eine Versöhnung dieser Forderungen
zu versuchen . Was Frankreich heutzutage als wirksame
Garantie seiner Sicherheit betrachte , bleibe abzuwarten . Der
erste Schritt sollte darin bestehen , Deutschland zu fragen , ob
es sich bereiterklären wolle , in den Rat der europäischen
Machte zurückzukehren , falls chm die geforderte Gleichheit
gewährt werde.

Der diplomatische Berichterstatter des „ News Ehr o-
uicle" sagt , es sei mit großer Bestimmtheit aus eine wich¬
tige internationale Folge der Unterhausdebatte zu rechnen.
Einerseits habe Baldwin Deutschland ernstlicher Verstöße
gegen die Abrüstungsklauseln des Versailler Vertrages be¬
schuldigt . Infolgedessen werde es wahrscheinlich in der un¬
mittelbaren Zukunft Besprechungen zwischen London und
Paris geben . Das Ergebnis dieser Besprechungen müsse ent¬
weder eine Aufforderung an Deutschland sein , Halt zu
machen , oder ein neuer Versuch zur Begrenzung und Kon¬
trolle der Rüstungen . Es sei nicht ganz undenkbar , daß die
Regierung den Mut finden werde , eine Wiederaufnahme
der Besprechungen vom Frühjahr vorzuschlagen.

Vielleicht werde Frankreich britische Garantien jetzt

weniger geringschätzig behandeln als im April , da es»
klar darüber sei , daß Deutschland in Richtung auf ZM
heit ohne internationale Kontrolle aufrüste . GroßbritaM
werde in der selben Erkenntnis vielleicht größere BeG
schüft zeigen , den Garantien Nachdruck zu geben.

Der diplomatische Korrespondent der „ Mornk,
Post" führt aus , Baldwin habe an Deutschland die
lichste Einladung zur Rückkehr in den Völkerbund gerW
die jemals seit Deutschlands Weggang von irgendeiner^
gierung gemacht worden sei . Die diplomatischen KreiseM
mit Interesse der Antwort Hitlers entgegen . Wenn DeM
land nach Gens zurückkehrte , würde der Weg für eine tz
örterung der Rüstungsprobleme auf einer viel realisteM,
Grundlage als vor einem Jahre frei sein . Unftuchtbwz
Gerede darüber , ob Deutschland seine Vertragsverpflichtz,,
gen erfüllt habe oder nicht , würde vermieden werden, Uj
die Parteien würden auf dem Fuß der Gleichberechtigt
in dem Wunsche zusammentreten , zum beiderseitigen Ü
teil sine Konvention abzuschließen . Dies sei aus jeden A
wie verlaute , die jetzige Meinung der britischen Regie»
Ob Frankreich die Sache in demselben Licht betn>§
Werde , sei allerdings die Frage . Die jetzige französische
gierung sei zwar viel weniger zu einem hartnäckigen tz
harren aus ihren Vertragsrechten entschlossen , als ihre G
gängerin , aber sie sei der Meinung , daß , Deutschland , „ch
dem es die Zusammenkunft gesprengt habe , den ch,
Schritt tun sollte . Die Schwierigkeit werde sein , diesen^
sichtspunkt — der in erheblichem Maße von der briW
Regierung geteilt werde — mit Hitlers ausgesprch«
Entschluß zu versöhnen , nicht nach Genf zurückzukehren, ch
praktische Rüstungsgleichheit bewilligt sei . Da «st!
Deutschland jetzt aus dem Wege zu dichr
praktischen Gleichheit sei, werde bielWiii
juristische Anerkennung dieser Tatsache nicht so bedeuis« ßi
Deutschlands Ansehen sein ; deshalb bestehe Aussicht d» j
daß ein Kompromiß möglich sein werde.

«
Weisere SeanzöWHe VsMeMnMit

Paris , 29 . November. -

Die Pariser ALendpresse beschäftigt sich ebenW m

gehend mit der Unterhausanssprache . Die Blätter M
zwar mit einer nicht zu verkennenden Genugtuung sesi,d«
die englische Regierung sich einmal in aller Oeffenüichkeitwi
dem Rüstungsstand Deutschlands beschäftigt hat , zeigen?
aber zum Teil mit dem Verlauf der Aussprache keimst»^
zufrieden . Aus den Kommentaren geht deutlich hervor , i

'

Gegen -en Mch
Zwei Films verboten — or. Goebbels gibt - re Begründung

Berlin , 29 . November.

Seit seinem Bestehen Hut sich das Reichsministerium für

Dollsausklärung und Propaganda mit allen ihm zur Ver¬

fügung stehenden Kräften für den deutschen Film eingesetzt,
um diese Kunstgattung zu fördern und zu Pflegen . In An¬

erkennung der Tatsache , daß der Film als künstlerisches Aus¬

drucksmittel mehr als jedes andere an Technik , Industrie und

Wirtschaft gebunden ist , wurden zunächst die materiellen

Grundlagen für das deutsche Filmschaffen gestärkt und aus-

gebaut . Es wurde die Filmkreditbank geschaffen , die die

Finanzierung der Filme ermöglichte , und im Rahmen der

Reichskuliurkammer entstand als eine der ersten ständischen

Organisationen die Filmkammer , die mit der Reichssachschaft
Film alle Sparten des Filmwesens zweckmäßig organisierte,
erfaßte und förderte . Im Ministerium selbst wurde u . a . die

Stelle des Reichsfilmdramaturgen eingerichtet , die der Indu¬
strie und den Filmschaffenden in allen künstlerischen Fragen

zu Gebote stand.
Nach der nationalsozialistischen Revolution war eine der

dringendsten Aufgaben für die Weiterentwicklung des deut¬

schen Films , ihn in seinem Niveau zu heben und den künst¬
lerischen Kräften , die in und an ihm tätig waren , den Weg
freizumachen zu einer positiven und produktiven Arbeit . Nie

zuvor haben hohe und höchste Reichsstellen so energisch und

eingehend an der Arbeit des deutschen Films teilgenommen.
In zahlreichen Besprechungen , Sitzungen und großen Kund¬

gebungen hat der Reichsminister für Volksausklärung und

Propaganda selbst den aus dem Gebiete Tätigen (Künstler,
Wirtschaftler und Techniker ) die großzügigsten Richtlinien für
den Ausbau des Films gegeben . Seine Sachbearbeiter im

Ministerium und in der Filmkammer haben sich dieser Auf¬
gabe ebenfalls in mühevoller Kleinarbeit gewidmet . Diese
Arbeit wurde nicht nach bürokratischen Gesichtspunkten er¬

ledigt , sondern aus einer praktischen Beschäftigung mit dem

Film heraus für die Praxis des Films . Es gibt keinen Bild¬
streifen , den der Minister und seine Mitarbeiter nicht gesehen,
über den sie nicht diskutiert hätten . Und immer wieder sind
als Folge dieser Zusammenkünfte und Besichtigungen wert¬
volle Anregungen an die Filmindustrie weitergegeben wor¬
den . Durch die Errichtung der Filmkammer als einer der
ersten ständischen Vertretungen in Deutschland , und durch die
offizielle Anteilnahme der höchsten Regierungsstellen an allen
Len Film betreffenden Fragen ist den Filmschaffenden nicht
nur eine äußere Anerkennung zuteil geworden , sondern es
Wurde ihnen auch das Bewußtsein der Wertschätzung seitens

aller Regierungs - und Parteistellen vermittelt , eine Erschei¬
nung , wie sie sich in noch keinem anderen Staat der Erde
wiederholt hat . Seine Krönung fand dieser Reorganisations-
Prozeß in der Aussetzung des Filmstaatspreises für die
Spitzenleistung des filmischen Jahresschasfens.

Leider stehen Mühe und Arbeit der zuständigen Reichs¬
und Kammerstellen noch in keinem Verhältnis zu den künst¬
lerischen und kulturellen Wert der in der letzten Saison in
Deutschland geschaffenen und vorgesührten Filme . Die
Schuld daran trägt die Filmindustrie selbst,
die zum größten Teil glaubt , die helfende Hand des Staates
übersehen oder ausschlagen zu können und statt dessen die
alten ausgefahrenen Gleise der Filmherstellung weiterführt.
Daß bei einem solchen Verfahren keine künstlerisch oder kul¬
turell wertvollen , ja nicht einmal geschmacklich einwandfreie
Filme entstehen können , liegt aus der Hand . Denn wenn von
seiten gewisser Kreise der deutsche Film trotz aller Anregun¬
gen und aller Hilfe der Behörden immer noch als seichtes
Amüsier mittel erachtet wird , so erscheint es zwecklos,
in solchen Fällen weiterhin ernstgemeinte Ratschläge zu
geben , die doch nicht befolgt werden , sondern es muß viel¬
mehr mit schärferen Mitteln eingegriffen
werden.

Aus diesem Grunde hat sich der Reichsminister für
Vollsaufklärung und Propaganda entschlossen , zwei der be¬
sonders krassen Fälle der letzten Zeit herauszusuchen und
diese Filme zu verbieten. Es handelt sich dabei um
den Westro -Film der Europa „ Die Liebe siegt " und den
Llohd -Film des NDLS „ Ein Kind , ein Hund , ein Vaga¬
bund "

. Beide Filme sind nicht verboten , weil sie gegen
staatspolitische Interessen verstoßen oder weil sie Grundsätzen
der nationalsozialistischen Weltanschauung zuwiderlaufen,
sondern weil sie unkünstlerische , seichte und geschmacklose
Machwerke darstellen . In beiden Fällen ist mit vollkommen
phantasielosen Mitteln verfahren worden , hat man die am
Film tätigen künstlerischen Kräfte (Darsteller , Musiker usw .)
mißbraucht , um geschmack- , Niveau - und geistlose Ver¬
blödungsware herzustellen . Die Hersteller der Filme
haben die Hilfe des vom Reichsminister sür Volksaufklärung
und Propaganda eingesetzten Reichsfilmdramaturgen nur
zensurmäßig in Anspruch genommen , haben geglaubt , bei
der späteren Arbeit im Atelier sich über seine Wünsche , An - ,
regungen und fördernden Ratschläge einfach hinwegsetzen zu
können und so Arbeiten zustandegebracht , die zwar zu poli¬
zeilichen und zensurmäßigen Maßnahmen keinen Anlaß

gaben , aber die stärkste geschmackliche Bedenken hervmich»,
ja ein Aergernis für den guten Geschmack eines jeden ^ "

genossen darstellten.
Beide Filme sind verboten , um den Herstellern zu?

daß die Regierung nicht gewillt ist , das Geschmacksmv«
des deutschen Volkes von künstlerisch gewissenlosen FÄ'
Produzenten gewaltsam Herabdrücken zu lassen . Die Aff
nähme beider Filme beim Publikum hat überdies,
daß ein sogenannter „P u b l i k u m s g e s chmack"
derartige Machwerke längst nicht mehrv «h
Händen ist , daß das deutsche Volk auch vom Filrn eiiB

Besseres erwartet , als man ihm immer noch zu bieten M

Von seiten der Filmindustriellen wird immer wieder^
Einwand geltend gemacht , daß nur leichte Unterhalts
filme Exportmöglichkeiten böten . Das trifft nicht M. ZE"
Unterhaltung und Blödelei ist ein großer Unterschied,
selbst wenn wir das voranssetzen , so liegt es im I"
des neuen Deutschland , daß derartige Filme lieber mc
portiert werden und ihre Herstellung damit unterbleibt "

daß das Ausland vom künstlerischen und kulturellen » "

des neuen Deutschland ein vollkommen schiefes und

zeichnetes Bild erhält . Der deutsche Kunst - und Kultur»
kann sich auch auf dem Gebiete des Films nicht nM,
Bedürfnissen gewisser dünner Publikumsschichten , die « ,
dies auch in der öffentlichen Meinung des Auslandes
Einfluß besitzen , dirigieren lassen . Es muß vielmehr"
Geschmacksniveau des deutschen Volkes entsprechen , des .
Recht stolz darauf sein kann , die größte Anzahl Genw'
dem Gebiete der Kunst unter seinen Söhnen gezählt zup'

Es bleibt zu hoffen , daß durch diese beiden Verbots
Warnungssignal der deutschen Filmindustrie
die Einsicht kommt , daß die Wege , die sie zum groM.
noch beschreitet , falsch sind . Es ist hier auch Wicht 1

Aufgabe der Filmkritik, sich mit derartig B^
Filmen schonungslos auseinanderz -usetzen.
durch unverschleierte , offene Kritik wird dem deuts
am meisten geholfen . Und die Tage sind vorbei , ,

Produzenten oder Verleiher durch Wegnahme ,

Inserate die Zeitungen zwingen konnten , Wider

Wissen gute Kritiken zu schreiben . Sollte auch heuten
solcher Fall den Behörden zur Kenntnis gelangen , I

mit äußerster Schärfe durchgegriffen werden . ^
Da , wie die oben erwähnten beiden Fälle

wirklich künstlerischer Wille auf dem Gebiete des ^

üiiba

alle im deutschen Film tätigen Kräfte heranziehen , n

sich die Produktion guter Filme zu sichern.

Films vielfach noch nicht in Erscheinung tritt,

Reichsminister für Volksaufklärung und Ptwpag ^
seinen Mitarbeitern selbst die Initiative überneym^



c, Q

^ ^ -„zgsischerseits eine sehr viel schärfere Haltung Bald -«
" "

s und Simons vorgezogen hätte.
^ Raldwin, so schreibt der „Paris Soir "

, habe die
. . .ncken Rüstungen keineswegs verurteilt. Ihn
- -i-e es nicht etwa, daß Deutschland aufrüste, denn seiner

nachsei die Beunruhigung Europas nicht auf diese
B rüstung als solche zurückzuführen, sondern darauf , daß die
« uuinaen von einem geheimnisvollen Schleier umgeben
^ M anderen Worten würde er Deutschland verzeihen,

nri es seine Rüstungen zugebe. Deutschland habe den
Eerbnnd verlassen , und um es zurückzurusen , sei man be-

u i-ine Rüstung zu legalisieren und den Versailler Vertrag
» Mken zu treten In dem gleichen Stil sind die Aus-

,EN des Außenpolitikers der „LibertL" gehalten,
^ Märt , die gestrige Unterhausaussprache sei für den

Mchen Verstand einfach unfaßbar. Die Haltung
malischen Regierung gegenüber Deutschland würde aber

^ kommen unverständlich sein, wenn man nicht wüßte , daß
Ns durch innerpolitische Erwägungen bedingt sei.^

Auf diese innerpolitische Erwägungen geht auch der
Mbamtliche„ Temps" näher ein . Das Blatt versucht zu
^ weisen , daß die englische Regierung gerade aus inner-
Mlischen Gründen heraus die Aussprache herbeigeführt

um die kommenden erhöhten Rüstungsausgaben zu
Efertigen . Angesichts der Erklärungen Baldwins und Sir
Än Simons , die darauf hingewiesen hätten , daß man sich
Mühen werde, ein Abrüstungsabkommen aus niedrigster
Mchlage zu erreichen, müsse man feststellen , daß dies nur
Mch neue Verhandlungen im Rahmen des Völkerbundes
Mich sei und daß an solchen Verhandlungen sämtliche
^ Mischen Länder teilnehmen müßten . Die Frage sei da-
j« ob Deutschland bereit sei , in den Völkerbund zurückzu-
MN . Um aber die Auffassung der Reichsregierung zu
dieser Frage zu kennen, müsse man zunächst einmal wissen,
vir der Führer den Schritt des englischen Botschafters in
Berlin ausgenommen habe. Erst wenn man hierüber unter¬
richtet sei , könne man sich ein ungefähres Bild über die Aus¬
sichtenneuer Verhandlungen machen.

Der » Jntransigeant" sieht in der Unterhans-
auGrache deshalb ein Zeichen für den Frieden , weil die
englische Regierung dieJnitiative ergriffen habe, dieReichs-
reMng um Aufklärung aufzufordern.

Nr GMM der MWawMen DerMchM
Genf , 29. November.

Die südslawische Anklageschrift und die Gegenerklärung
Wor von Eckhardts stehen auch am Donnerstag noch im
Vordergrund des internationalen Interesses in Genf . Be¬
hauptung steht gegen Behauptung . Mit um so größerer
Spannung steht man der Entscheidung entgegen, ob sich der
« erbundsrat schon aus seiner nächsten Tagung ernsthaft
mit diesem bedrohlichen Konflikt befassen wird . Zweifellos
wird gerade von französischer Seite trotz aller Unterstützung
des Vorstoßes Südslawiens und der Kleinen Entente eine
Vertagung der Angelegenheit bis nach Neujahr gewünscht.
Im großen und ganzen überwiegt auch heute wieder die
Ansicht, daß die südslawische Anklageschrift weniger wirklich
beweiskräftigeDokumente und Tatsachen enthält , als nach
den stüheren Anschuldigungen der südslawischen Regierung

^ erwartet werden mußte . Insbesondere betont man auch in
, neutralen Kreisen , daß eine schlüssige Beweiskette, , die vyn

ZaM Puszta zum Attentat von Marsaille führt , völlig fehle.
Gewiß seien verdächtige Momente vorhanden , aber keinerlei
MW Beweise . Das Attentat könnte ebenso gut auch in
Mg anderer Weise seine Erklärung senden.

Ätzung des KeichsverkehrsrateS
Berlin , 29 . November.

Unter dem Vorsitz des Reichsverkehrsministers fand am
Donnerstagim Reichsverkehrsministerium eine Sitzung des
Reichsdxrkehrsrates statt. Die Staatssekretäre des Reichs-
derkchrs- und des Reichspostminifieriums gaben zunächst
einenkurzenUeberblick über die von diesen Ministerien seit
der letztenTagung geleisteten Arbeiten . Anschließend sprach
der Führerder deutschen Seeschiffahrt, Staatsrat Eß -
derger, ausführlich über „ Wirtschaftliche Neugliederun¬
gen in der Seeschiffahrt" und zeigte, wie nach seiner Auf-
WMg die Dienste der Seeschiffahrt künftig zu gliedern seien,
lieber dieDarlegungen entwickeltesich unter den MitgliederndesReichsverkehrsrates eins lebhafte Aussprache. Nach
Mzm, abschließenden Bemerkungen des Reichsverkehrs-
Mistersentwickelte der Oberpräsident von Ostpreußen und
MNleitei Koch die Verkehrsprobleme Ostpreußens . Um den
« gliedern des Reichsverkehrsrates einen Einblick in den
Emeb der Deutschen Reichspost zu geben, wurde das Fern-M m der Winterfeldstraße, das größte Fernamt Europas,
Wchtigt.

In Schutzhaft wegen unsozialen Verhaltens
Auf Veranlassung des Treuhändlers der Arbeit für das

EiW -sgebiet wurden die Betriebsinhaber Hähnel»» Gothel in Dresden wegen unsozialen Verhaltens inSchutz-
Wsenommen . Beide hatten ihre Pflichten als Betriebs-

KöMchst verletzt . Hähnel hatte die bei ihm beschästig-
1̂ - l Maftsmitglieder mit gemeinsten Schimpfworts » be-

Lehrlinge geschlagen und außerdem ein Gefolgschasts-
2 .

E dem Beil bedroht . Gothel hatte einen bei ihm be-
schwerkriegsbeschäd-igten Volksgenossen in schwerster

,nM„
°Edigt und tätlich angegriffen . Die beiden Festgenom-» üben ihrer Bestrafung entgegen.

EmhMchc Aktensührung
dem « Vorschrift organisatorisch -technischer Art auf

Zur Verschmelzung der Justizeinrichtungen der
^ Länder zu einer überall gleichgestalteten reichs-

Fuli -Justizverwaltung hat der Reichs- und preußische
eine „Aktenordnung " erlassen, durch die das

Ig^ ^ ^ Uoesen bei den Justizbehörden vom 1 . Januar
" m weitestem Umfange vereiicheitlicht wird.

^UoftMrin
^ Reichsverkehrsministers gegen den

GroEmp.^ urersuchung der wegen Lärmerzeugung innerhalb
beanstandeten Krafträder hat die Vermutung be-
e übermäßige Geräuschentwicklung überwiegend

Z u st» „ Zuer Fälle ) auf einen unvorschrists mäßigen
Hinweis„„ ,5 . Schalldämpfer zurückzuführen ist. Unter

uie Bestimmungen über das Fahrgeräusch von
in der Ausführungsanweisung zur Reichs-

»lWt - Ordnung hat der Reichsverkehrsminister ange-
Ws iw>) a " - Een Fällen unzulässig großen Auspufsgeräu-

od-'-Wumudern die Verwaltungsbehörde dem Eigen-
MNM- -„ Wulter eine angemessene Frist zur Behebung des
üldez in, - u. setzen und nötigenfalls den Betrieb des Kraft - ,

öffentlichen Verkehr zu untersagen Hatz

Dunkel und kompliziert - aber einträglich!
Me der FrmMunden-Direktor seine Tantiemen erhöhte

Berlin , 29 . November.
Am dreizehnten Vechandlungstage des großen Rund¬

funk-Prozesses Word die Frage der Tantiemen aufgerollt , die
der frühere Direktor der Berliner Funkstunde AG , Knöpfte,
bezogen hat.

Der Angeklagte Or. Magnus, dem ebenso wie Bre-
dow Untreue deswegen vorgeworfen wird , weil er eine un¬
berechtigte Sondertantieme von 16 000 Mark nachträglich an
Knöpfte genehmigt und außerdem vertragswidrige sonstige
Einnahmen Knöpfkes geduldet haben soll, schildert zunächstdie Entwicklung der einzelnen Bezüge Knöpfkes. Als er,Magnus , im Jahre 1925 an die Spitze des Aufsichtsrats der
Funkstunde Berlin trat , habe ein Anstellungsvertrag Knöpfkes
Vorgelegen, wonach er 18 000 Mark Jahresgehalt und den
außerordentlich hohen Anteil von 5 Prozent des Rein¬
gewinns erhielt . Wenn es bei diesem Vertrag gebliebenwäre , dann hätte Knöpfte schon im nächsten Jahre 120 000
Mark Tantieme bekommen. Er habe sich daher mit Knöpfte
wegen der Abänderung dieses Zustandes in Verbindung ge¬
setzt ; es war aber sehr schwer , sich mit ihm über das Aus¬
maß der Kürzungen zu einigen. Nunmehr habe er mit vr.
Bredow gesprochen, und schließlich wurde am 17 . September
1925 ein Vertrag geschlossen , wonach Knöpfte 48 000 Mark
festes Einkommen bekam und eine Beteiligung am Rein¬
gewinn von 1 bis 1,5 Prozent erhielt . Dementsprechend be¬
zog Knöpfte im Fahre 1927 1700 Mark und 1928 2500 Mark
Tantieme . Im Jahre 1929 legte er aber eine Berechnungvor , wonach er 4800 Mark Tantieme beanspruchte.

In der nun folgenden ausgedehnten Erörterung ergab
sich eine Tatsache, die ein interessantes Schlaglicht auf die
Methoden wirst , deren sich Knöpfte bediente, um sein „ be-

Neves vom Tage
Eisenacher Kurrende - Sänger beim Führer

26 Kurrende -Sänger aus Eisenach , meist arme Arbeiter¬
kinder, unter Führung des Eisenacher Oberbürgermeisters vr.
Janson , die an der Thüringen -Feier im Thürmgentzaus mit¬
gewirkt halten , haben es sich nicht nehmen lassen , dem Führerim Garten der Reichskanzlei einige Heimatlieder vorzutragen.
Der Führer ließ der kleinen Sängerschar eine Spende für die
Weihnachtskasse übergeben.

vr . Nivels letzte Ehrung
Am Donnerstagnachmittag wurde der Chefkonstrukteur der

Daimler -Benz -Werke, vr . Nidel , unter großer Beteiligung auf
dem Prag -Friedhof in Stuttgart zur letzten Ruhe bestattet . Als
erster legte Obergruppenführer Hühnlein im Aufträge des
Führers einen Kranz nieder als Zeichen der tiefinneren Teil¬
nahme und der hohen Wertschätzung des Mannes , der auf dem
Felde der Ehre in der großen Schlacht der deutschen Arbeit für
Deutschlands Ansehen und Geltung gefallen ist. Weitere Kranz¬
niederlegungen erfolgten durch Vertreter des württemdergischeu
Wirtschastsministeriums , des Reichswehrministeriums und des
Reichsverkehrsminifteriums , des Aufsichtsrates , der Verwaltung
und der Gefolgschaft der Daimler -Benz -Werke.

Der Rektor der Prager deutschen Universität bleibt im Amt
In der Sitzung des Akademischen Senats der Prager deut¬

schen Universität vom 2S. November erklärte der Rektor vr
Grosser, daß er auf Grund der zahlreichen Beweise des
Vertrauens aus allen sudetende »Ischen Kreisen ans seinen am
Mittwoch bekanntgegebenen Rücktritt nicht beharren wolle . Der
Senat nahm diese Erklärung mit großem Beifall zur Kenntni.
Der Rektor teilte weiter mit , Ministerpräsident Malypetr
habe ihm zugestchert, daß die tschechische Regierung für einen
würdigen Ersatz der Untversitätskleinodten aus deutschen
Künstlerhänden Sorge tragen wolle.

Meuterei auf einem französischen Minenleger
An Bord eines in Toulon vor Slnker liegenden fran¬

zösischen Minenlegers ist nach einer Information des
„Paris Soir " eine Meuterei ausgebrochen . Ein Teil
der Besatzung beklagte sich über das schlechte Essen und ver¬
weigerte die Nahrungsaufnahme . Eine vom Kommandanten
eingeleitete Untersuchung hat damit geendet, daß 22 Mann
der Besatzung vor das Kriegsgericht gestellt werden . Das
Blatt fügt hinzu , daß es nicht möglich sei, nähere Einzel¬
heiten über diesen Zwischenfall zu erlangen , der augenblick¬
lich Tagesgespräch in Toulon sei.

scheidenes" Einkommen aufzubefsern. Bei der Berechnungdes Reingewinnes und damit seiner Tantieme wurde näm¬
lich plötzlich nicht mehr die Handelsbilanz mit ihren Ab¬
streichungen und Rückstellungenzugrunde gelegt, sondern die
Steuerbilanz . Bei dieser Gelegenheit weist der Staatsanwalt
darauf hin , daß Knöpfte durch diese kleine Schiebung eine
Ueberproviston von 16 000 Mark erhalten hat . vr . Magnus
hält dies für völlig ausgeschlossen und betont , daß die Be¬
rechnung übrigens äußerst kompliziert gewesen sei.

Vorsitzender: Je dunkler und komplizierter die An¬
gelegenheit wurde , um so angenehmer für Knöpfte. Es istein Wunder , daß er nicht auch noch sämtliche Geschäfts¬
unkosten abgezogen hat , die den Reingewinn beeinträchtig¬ten , um dadurch seine Tantieme zu erhöhen.

vr Bredow bestätigt im wesentlichen die Angaben von
Magnus und betont , er habe Knöpfke gedroht, wenn er nicht
aus eine Aenderung der riesigen Gewinnbeteiligung verzichte,würde er die Oeffentlichkeit informieren . Nur unter diesem
starten Druck sei dann der Vertrag vom September 1925
zustandegekommen, der es verhinderte , daß der Funkstunden-Direktor jährlich 120 — 130 000 Mark „schluckte " . Von nunab erhielt Knöpfke 2000 Mark Gehalt . 1000 Mark Tantieme
und 1000 Mark Aufwandsentschädigung monatlich, außer¬dem 1 Pzt . des Reingewinns bis zur Höhe von 2 Millionen
Mark , von dem darüber hinausgehenden Gewinn V- Pzt.

vr . Flesch erklärt dazu , er habe kurz nach seiner Rück¬
kehr aus dem Urlaub einen Brief gefunden ans dem hervor¬
ging , daß Knöpfke noch außerdem über eine Gewinnbeteili¬
gung verfügte . Da er selbst mit Knöpfke gleichgestellt sein
sollte, habe nun auch er einen solchen Anspruch geltend ge¬
macht und für das Jahr 1931 12 000 Tantieme erhalten.

Schlägerei zwischen Hausbewohnern
Am Donnerstagnachnnttag kam es zwischen Bewohnerneines Hauses am Ostringwege in Dortmund zu einer Schlägerei,bei der ein 50 Jahre alter Mann durch Messerstiche getötet und

sein 17jähriger Sohn schwer verletzt wurden . Letzterer liegt
hoffnungslos darnieder . Zwischen den Hausbewohnern soll es
schon wiederholt zu Streitigkeiten gekommen sein . Der mutmaß¬
liche Täter wurde von der Polizei sestgenom-men.
Granatzünderexploston in einer Schule

In einer Lemberger Schule spielt« während des Unterrichtsein Schüler mit einem Granatzünder , den er gesunden hatte.
Der Zünder explodierte . Der Schüler wurde schwer verletzt,vier Mitschüler leicht. In der Schule brach infolge der Explo¬
sion , die die Scheiben mehrerer Klaffen zertrümmerte , eine
Panik aus.
Fünfköpsige Familie au Tobsucht erkrankt

Im polnischen Städtchen Äugustowo erkrankte eine sünf-
köpsige Familie unter schweren Vergiftungserscheinungen nachdem Genuß von Tollkraut , das zwischen das Gemüse geraten
War. Die ganze Familie erlitt Tobsuchtsansälle und mutzt«
nach Anlegung von Zwangsjacken ins Krankenhaus übergeführt
werden.

Schweres Unglück aus der Vesuv-Bahn
Ein schweres Unglück hat sich auf der sogenannten

Vesuv-Bahn ereignet , die bon der unteren Seilbahn -Station
zu Tal führt und zwar nach Pugliano . Der erste Wagen , der
von der oberen Station der Vesuv-Bahn abwärts fuhr , war
hauptsächlich mit Bahnpersonal , ferner mit einigen Frem¬
denführern und zwei Touristen besetzt . Kurz vor der Station
Eremo bemerkte der Führer , daß der Wagen ins Gleiten
kam, vermutlich infolge der durch Nebel feuchtgewordenen
Schienen. Obwohl der Beamte sofort die Bremse zog, rutschte
der Wagen , in immer schnellerer Fahrt abwärts und ent¬
gleiste in einer Kurve, wobei er gegen einen Leitungsmast
stieß und vollständig zertrümmert wurde Aus den Trüm¬
mern wurden 12 Verwundete und vier Tote ge¬
zogen. Unter den Toten befindet sich ein Fremdenführer und
ein französisches Ehepaar , das sich auf der Hochzeitsreise
befand und in Tunis seinen Wohnsitz hatte . In der Nacht
starben noch drei Verletzte, so daß die Zahl der
Toten nun sieben beträgt . Die übrigen neun Verletzten, die
in den Krankenhäusern von Loreto und Neapel liegen, sind
fast durchweg lebensgefährlich verletzt.

Letzte Nadiomeldunsen
Heute abend außenpolitische Rede Lavals?

Paris , 30. November.
Man rechnet allgemein damit , daß noch im Laufe des Frei-

tagnachmittags die Kammer in die Beratung des Haushaltes
für auswärtige Angelegenheiten elntreten wird . Außenminister
Laval wird vielleicht schon am Abend über seine außenpoli¬
tischen Richtlinien sprechen. Die Aussprache dürfte ziemlich
stürmisch verlaufen , wenn Franklin -Bouillon seine Absicht wahr¬
macht, im Zusammenhang mit der Reise der Frontkämpfer
Goy und Monnier zur Frage der deutsch-französischen Be¬
ziehungen Stellung zu nehmen.

Amerikas neuester „Staatsseind Nr . 1" verhaftet
Chicago , 30. November.

Am Donnerstag fuhren überraschend an einer Kraftomni¬
bushaltestelle im Band -enviertel von Chicago fünf vollbesetzte
Kraftwagen mit Geheimpolizisten vor , die sich auf einen Mann
und eine Frau stürzten , die an der Haltestelle warteten . Der
Mann leistete anscheinend Widerstand . Er wurde jedoch über¬
wältigt . Die Polizei glaubt , daß der Verhaftete der neueste
„Staatsseind Nr . 1 " John Hamilton , Wohl das letzte Mitglied
der DillingerbanLe , ist, das noch nicht unschädlich gemacht wor¬
den ist. Seine Begleiterin soll die Witwe des am Mittwoch
erschossenen Verbrechers Nelson sein.

Kurze Meldrmae«
Der Reichsaußenminister Hai dem König und der Königin

von England , sowie dem Herzog von Keni und der Prinzessin
Marina von Griechenland zur Vermählung telegraphisch seine
Glück- und Segenswünsche ausgesprochen.

Am Donnerstagvormittag » verbrachte eine Gruppe von
72 Hitler-Jungen aus dem Landjahrheim Bischofswerder dem
Reichsminister vr . Goebbels eine von den Taschengeldern der
Landschüler gesammelte Winterhilfsspende von 90 RM-

Wie verlautet , ist der Vülkerbundsrat auf den 5. Dezember,
Nachmittags «inberusen worden.

Reichsmintster vr Goebbels hat an die Witwe des Pro¬
fessors Rüdel ein in herzlichen Wollen gehallenes Beileids¬
telegramm zum Heimgang des großen- Musikers gerichtet.

Das Gesetz zur Aenderung des Militärstrafgesetzbuchesund
der Militärstrafgerichtsordnung ist im neuen Reichsgesetzülatt
veröffentlichtworden

In einer amtlichen Bekanntmachung der Regierungskom-
mifston des Saargebiets wird angeordnet, daß in das Saar¬
gebiet nur Personen einretsen dürfen, die im Besitz eines gül¬
tigen Paffes oder eines Personalausweises sind Personen, die
nicht die Eigenschaft eines Saareinwohners besitzen , müssen sich
24 Stunden nach ihrer Ankunft bei der Ortspolizei melden.

Pariser Blätter bestätigen, daß der sowjetruffische Ge¬
schäftsträger in Paris , Rosenberg, im Januar zum Unter-
generalsekretär beim Völkerbund ernannt werden wird.

In der Breslauer Universität sprach der bekannte englische
Geschichtswissenschaftler Beazley über die Saarfrage , lieber das
Ergebnis der Abstimmung, so sagte er . habe er keinen Zweifel.
Er unterstrich besonders die Tatsache des rein deutschen
Charakters des Saargebietes

Am Donnerstag begann in Reval ein Prozeß gegen 26 An¬
gehörige der Deutsch - Baltischen Nationalsozialistischen Be¬
wegung, sie angeklagl sind , eine von der Regierung nicht be¬
stätigte politische Partei ins Leben gerufen zu haben.

Im Parlament des irischen Freistaates erklärte Minister¬
präsident de Valero daß nach Inkrafttreten des Gesetzes über
das irische Bürgerrecht kein Bürger des irischen Freistaates
mehr britischer Untertan sei

Die Zahl der bei dem Untergang des Dampfers „Poppi"
bei Athen ums Leben gekommenen Personen steht noch nicht
fest. Bisher sind neun Tote geborgen worden. Taucher sind
damit beschäftigt , aus dem Schiffsinnern die übrigen Opfer zu
bergen.

Das Motorschiff„Helene" aus Gravenstein (Nordschleswig),
das sich auf der Fahrt von Hamburg nach Aarhus befand, ist
seit acht Tagen überfällig. Man nimmt an. daß es mit der Be¬
satzung untergegangen ist.
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Sanitätslolonne vom Rot . Kreuz
Oldenburg -Osternvurg

Sonnabend , den 1. Dezbr . 1934,
in der „Harmonie ":

Großes Militärkonzert,
ausgesührt vom Nlusikkorps des
Jnf .-Regts . Oldenburg unt . per
fönlich . Leitung von Herrn Mn
stlmeifter Wille . Ferner Auffüh¬
rung von Tänzen durch die Da¬
menabteilung des Turnvereins

„Glück auf ".
Nach dem Konzert : Ball.

Kafsenösfnung 7 Uhr.
Anfang 8 Uhr.
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seit langen Jahren bewährt bei
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Mes-Anzeigen

Oldenburg , 29 . November 1934.
Waffenplatz 5

Heute morgen 6S4 Uhr entschlief nach langem Leiden,
Wohl versehen mit den heiligen Sterbesakramenten,
mein lieber Mann , unser herzensguter Vater . Schwie-
gervater , Großvater und Onkel

L0» m kecker
lm 62. Lebensjahre.

Dies bringen tiefbetrübt zur Anzeige

Frau MM Vecker gev . 6-iMer
Am MM
Emil Holz und Frau

Mtly geb . Becker, Brake

Edith, Arno. Marianne Alz
Die Beerdigung findet statt am Montag , dem 3 . Dez . ,

lrachmittags 3 Uhr , vom Pius -Hospital aus zum Ger¬
trudenkirchhof . Trauerandacht Stunde vorher.

Oldenburg . Breme «, Bremerhaven . Bielefeld
UtrechttHoll ., den 29. November 1934. '

Heute »acht entschlief sanft und ruhig nach kurzem
Leiden unsere gute , innigstgeliebte , treusorgende Mutter
Großmutter und Urgroßmutter , Schwägerin und Tante

MlW Ukl8
"

im 73. Lebensjahre.
geb , Ablers

In tiefem Schmer»

kieinr . Llai »iuu »s nn >I k geb. Olle
tlliLL» DsS » » «in «! geb . Hornung

vnck Kr » » geb Hornung
ülad . S » <t» n II»1 Iwa » geb. Hornung

Llai nariK:
Vlslun Losas « niick l naa geb . Hornung
widert Lasir « aa «I 1 «» » geb. Hornung
Larl LoüKsr amck Voaa geb. Hornung
Ill ing Valüsrs Iinil k'r-aa geb . Hornung
L » r1 ikaokiiaaaa
und 16 Enkel und Urenkel.

Die Beerdigung findet statt am Dienstag , 4. Dezbr.
vorm . 1t Uhr. Andacht hfl Stunde vorher im Trauer¬
hause, Kurwickstrabe 10.

Statt Karten

Oldenburg , den 29. 11. U
Heute morgen entschlief nach kurzer , heftiger Krank¬

heit mein lieber Mann , unser guter Vater , Schwieger-
und Großvater

lieimeli kisniM
im 64. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Iwaa Ddsoes « Disrnaaa geb . Köster
L » r1 Ilxix -«- « ixl liaii 4iaaa

geb . Ersmann , Rostock
T^ altv « LIsiaaaa mxi I^rria 1,18»

geb . von Harren , Oldenburg,

Beerdigung am 4 12. 1934,11h ^ Uhr, auf dem neue»
Friedhof . Trauerandacht 11^ Uhr i» der Aus-
erfiehungskirche.

Etwaige Kranzspenden zurAuferstehungskirche erdete»

Gestern starb plötzlich nach kurzer Krankheit unser
Arbeitskamerad

lieimeli kiMM
der 15 Jahre am Landestheater als Mitglied des

technischen Personals in treuer Pflichterfüllung und

steter Hingabe an seinen Beruf wirkte.

Wir werden sein Andenken in Ehren halten!

vis IntsncicmL ciss l.on ^ sstiisOtsi 'L
vr . ikoeiwekk

Gestern verschied plötzlich und unerwartet unser lieber
Kollege

lieimeli kieilism
Er war ein ausgezeichneter Mensch, der durch seine
Aufrichtigkeit, Freundlichkeit und stete HtlfsberestsÄnst
überall beliebt war . Wir werden ihn nicht vergesst» !

vsr leeluMcbk personal

a«s i.»navswsslsrs oiaeovurs

Vsi ' lOlIvvgZk ' lvgS
in olisn Wsstsn unci Lsingskolisn
in sigsnsr lVsrksfoit gsardsiist

Otto I-Isrclo
Oolcisckmiscismsstw^
unci luvslisr .
^ ckts >' NLt5c >6S^
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Aindenburg und die Oldenburger Heimat^ AmmerlSnder bei Hindenburg
Von Ov. ft, . «r . Heinrich Sandstede

! «ur 15 Fahrt hatte ich geschrieben, wörtlich , nm einmal
W desBriefwechselszu offenbaren:'

Sehr verehrter Herr Oberst!
Die Zeit ist herangerückt, die uns unsere herzliche

Me nahelegt . Ich nehme in froher Zuversicht an , daß
mser geliebter Herr Generalfeldmarschall und Reichs-
Msident die vielen Aufregungen gut überstanden hat,

darum bitte ich : dürfen wir auch in diesem Jahre
wiederkommen? Für diesen Fall nenne ich gleich die
Abordnung , die sich unbändig über die Erlaubnis freuen

August Hinrichs und Frau . Hinrichs ist alten ammer-
MdischenStammes, er ist Wohl der merkwürdigste Mensch
in unsererGegend , Tischlermeister von Beruf und dabei
^ führender Schriftsteller. Seine Romane , z. B . „Der
Wanderer ohne Weg "

, „Das Licht der Heimat" , „Volk am
Mer"

, „Die Hartjes "
, kürzere Novellen und Skizzen, so¬

wie seine köstlichen plattdeutschen Theaterstücke, wie z . B.
De Aukschon" , „De Swienskummedi " („Krach um Jo-

lwthe" nennen es die Berliner ) , „Wenn de Hahn kreiht" ,
Md hochdeutsche „Freie Bahn dem Tüchtigen" und andere
haben ihm die Bahn geebnet. Hinrichs hat den großen
Krieg an der Front mitgemacht. Dann käme ein kleines
Frwlein , Gerda Bunjes , die am Herdfeuer des Bauern¬
hauses alte Rollen spielt, Und nun die Bitte , darf ich
mich Persönlich mit meinen beiden 19- und 16jährigen
Enkelinnen Almut und Jngeborg Schröder anschließen?
Freilich eine ganze Schar.

Ich war ein ganzes Jahr an einer hartnäckigen
Nervenentzündung erkrankt, die hatte es sich vorgenom¬
men, mich zu peinigen.

So , nun mit dem alten ammerländischen
Gah Jo god in größter Verehrung

VI (Schluß)

Sie hatten unseren hochverehrten alten Herrn wieder in
größter Frische und Rüstigkeit angetroffen . Nun zum Ab¬
schied zwischen Tür und Angel noch ein herzlicher Hände¬
druck . Gah Jo god. Uck god, klingt es zurück . Es sollte der
letzte Gruß sein.

Gottes Segen walte ferner über dem Hause Hindenburg.
Gott erhalte und schütze unser liebes deutsches Vaterland.

Ich lasse hier unseren Brief folgen mit den Ausdrücken
des Beileids:

Hochverehrter Herr Oberst
und sehr geehrte gnädige Frau!

Dat Band , wat us tohope holt , is faster as en Ring
van Gold!

So schließt eine unserer letzten Anreden , und so ge¬
denken wir unseres geliebten und unvergeßlichen Herrn

suchen zuteil wurde , wünschenwir Ihnen und dem ganzen
Hause Hindenburg eine ungetrübte Zukunft und unserem
deutschen Vaterlande Erholung und Gedeihen.

Namens treuer Ammerländer mit dem alten ammer-
ländischen Gruße

Gah Jo god
Ihr ergebenster Or. d . o. Sandstede. '

Und rasch erfolgte die Antwort:
Neudeck , August 1934.

Liebe, Treue und Verehrung sind bei dem Heim¬
gang meines Vaters , des Reichspräsidenten, General¬
feldmarschalls von Hindenburg , in überwältigender Weise
zum Ausdruck gebracht worden . Für das mir aus¬
gesprochene, so warmempfundene Beileid bitte ich, zugleich
im Namen der Familie , meinen herzlichstenund unaus¬
löschlichen Dank aussprechen zu dürfen.

Oskar von Hindenburg.
Unser Hülsenkranz mit der Aufschrift der Schleifen:

„Ihrem Vater Hindenburg — seine getreuen Ammerländer ",
Wie ein Teilnehmer aus dem Ammerlande berichtet, hatte
einen Platz bekommen in Front auf das hohe eiserne Kreuz
und deckte Mit der einen Seite einen wundervollen großen
Kranz aus roten Rosen und blauen Astern mit der Schleifen¬
aufschrift: „Das Heimattreue Eupen - Malmedy "

, mit der
anderen Seite Prachtgebinde vom Infanterie -Regiment 147
Preußen und Schutzstaffel Ostpreußen-Danzig.

Ja , der Hülsenstrauch hat 's in sich. Er ist bei uns der
Lorbeer . Wo es darauf ankommt, Liebe und Treue , Ehr¬
erbietung und Dankbarkeit zu bekunden, mutz er dabei sein.
So war es auch beim Heimgang unseres letzten Großherzogs.
Der Hülsenkranz mit blau -roter Schärpe bezeugte unsere
Gesinnung:

Ihr Or. d - <r. Sandstede.
Nasch war die freundliche Zustimmung da . Der 6 . No-

tmber war der denkwürdige Tag für uns . Meine Me
üemalgie mußte mich einen Tag von dem Kontrakt ent¬
sinken, sie ließ es sich gefallen, nahm mich aber später desto
inniger in den Arm. Die Geburtstagsgabe wurde aufgebaut,
linsen Fischer hatten aus dem Zwischenahner Meer einige
flüchtige Kerle geholt und schön gesmoort, Schinken und

» Wurst gaben ihren Dielenrauch als Dust dazu. Leckere Sache.I hiMMrg gab nach der allgemeinen Begrüßung seiner leb-
» hasten Freude Ausdruck, daß ich wieder den Weg zu ihm
i gesunden habe . Almut Schröder trug dann den üblichen
i Schiicknspruch vor:

SM is säker un gewiß,
Dakn Schink en Stöhn in'n Husholt is.
Dat heele Hus is vull Besök,
Vull sttt de Dönz un uck de Kök.
Us Moder , de is nich verlegen:
Denn ward de Schink van' Wiemen kragen.
SAsbacken Swartbrot up'n Disch
Un eegen Bodder, gel un frisch.
Vant Swartbrot kanns en goden Knargen
Mit'n dllgt Stück Schink hennünner targen.S'middags leü fick van'n Schinkenknaken
En Pott Schellgassenzoppen kaken.
Ran blot de Swar kanns nich geneten,

s Den willt nich mal de Hünn ' fristen.
T 'rs scha darum ! En dicket Fell
Is anners faken mehr in'n Tell.

M ^ rn M einen leibhaftigen Dichter und Schrift-
"Ei uns . Das half nicht. Hans Ehlers hat die Genug-

- ^-.
Ee diese kleinen poetischen Kabinettstückeim Wandel

ersten bis zum letzten verfaßt zu haben , das
Hansgesetz geworden, und auch Or. Alma Rogge , die

x. ,.
Ê gm Jahren mit dabei war , mutzte sich das gefallen

Wlten
^ ^ Lern . So recht unpolitisch war er diesmal

drduM Fuihstückstafeltrafen wir mit einer zweiten Ab-
M .,„? ^ ulmen , einem alten 82jährigen Imker aus der
dem <>,E^ Eide, der mit seinem Enkel erschienenwar . Nach
deuten ^ r

' E auch die Enkelkinder des Reichspräst-
heiina-,-^ Edel und ein Junge , von den Schulstunden
haltenhatte Almut Schröder die Erlaubnis er-
Friss

'
iw! r Gesellschaft einige Lieder zur Laute zu singen,

dieser mit leuchtenden Augen, entledigte sie sich
Lieder Aufgabe und ließ einige der schönsten
L»utenkl>,n

^ Een Ammerländers Heinrich Brader zum
sköhliK» / Erschallen Die Vorträge fanden allgemeine
^ S sind b Meine Enkelinnen Almut und Jnge-
gl», -xz' daß sie in Großvaters Begleitung für ihr

' diesen Leben die unauslöschliche Erinnerung an
Eugus/ / .Lehmen konnten. Mit unserem Heimatdichter
Beuden bnL «? unterhielt er sich länger und nahm mit
halten, g/Erbieten an , dessen Werke zugeeignet zu er-
lichtausmbn ,

^ großen Saal des Palais wurde eine Blitz-
Die Teilne>in/ ^ Ech Zwei Stunden waren rasch verflogen.
d"ltigend ^ ^ °r Mauden noch unter dem Eindruck, Ueber-

-Hause t ^ haben, und hatten das Empfinden , im
^aatsrat gesehene Gäste zu sein. Wie der

M^ denbura / seinen persönlichen Erinnerungen an
dsprüsidw . o

°5 ^ ^ " 21 . 8. 34) hervorhebt , „hat der
Me Amnî s" O wiederholt lobend und anerkennend über
s ^ Lndsted - ausgesprochen und war insbesondere
k wM 8.!

" ^ Zuneigung und Verehrung ergeben,' ' als Freundschaft bezeichnendarf"

Unser Bild zeigt:
Hindenburg und alte Oldenburger Kameraden

und väterlichen Freundes in Ehrfurcht und Treue . —
Einen einfachen Kranz aus dem immergrünen Hülsen¬
strauch aus unserem ammerländischen Walde legen wir
als Symbol unvergänglicher Liebe und Verbundenheit
auf seine Ruhestätte . — Mit dem Ausdruck hohen Dank¬
gefühls für alle die Güte, die uns dort bei unseren Be-

Fründschup un Leewde slnng en Band
Blaurot üm Fürst un Ammerland.
Hett landfremd' Volk dat Band terräten,
Wi Ammerlänner hebt nich vergüten,
Dat he us Landesvader weer.
Nu gewt wi üm de leßde Ehr:
En slichden Kranz van Hülsen leggt
Wi hier up stnen Sarg un seggt:
Well so as du sin Plicht hett dahn,
Kann vor sin Herrgott Wall bestahn.
Dat Buernhusvolk van Twüschenahn.
— Ja , un so schallt bliewen.
Treu« is kiene Schande.

Ei« gefahrvolles Erlebnis i« ..Feindesland"
Von Stabsgefreiter Tessin, 7./A .R . 4 — Aus dem Buch: „Waffenträger der Nation"

Heiß war der Augusttag, heißer noch entbrannte die
Schlacht auf dem Truppenübungsplatz Königsbrück, an der
ich als verirrter Telephonist eines vorgeschobenen Artillerie-
Beobachters teilnahm.

Wir waren „Blau "
, das heißt nicht, daß wir eins über

den Durst getrunken hatten ; sondern um die kämpfenden
Truppen während des Gefechts schon von weitem unter¬
scheiden zu können, trägt der „Feind " ein rotes Band um
den Stahlhelm ; ohne dieses Band nennt sich die Gegenpartei
„Blau " . Es gibt auch noch eine dritte Möglichkeit. Sie be¬
steht darin , daß die außer Gefecht gesetzten Truppenteile ein
gelbes Band um Len Stahlhelm tragen . Dieses bleutet den
„Tod "

, wenigstens für eine gewisse Zeit oder bis znm Schluß
der Hebung. Es soll auch schon vorgekommen sein, daß solche
„Tote " von Führern Wieder als „Lebende" eingeschmuggelt
wurden ; denn es ist verständlich, daß ein Batterie -Chef, dessen
Batterie -Trupp mit seinen wichtigsten Organen ,Mt gestellt"
wurde , diesen dringend benötigt . So wird wohl eine der¬
artige Kriegslist ab und zu einmal angewendet . Nun noch
eine artilleristische Erklärung . Das „Auge" der Batterie ist
die Beobachtungsstelle. Auf ihr befindet sich im allgemeinen
der Batterie -Chef mit seinem Scherenfernrohr -Unteroffizier,
Richtkreis-Unteroffizier und einem Fernsprecher, der mit der
Feuerstellung der Batterie durch ein Feldkabel verbunden ist,
und die Befehle und Kommandos an den Batterie -Offizier
weitergibt . Da es nun Vorkommen kann, daß von einer
Beob .-Stelle nur einzelne Teile des Gefechtsfeldes einzusehen
sind, wird ein sog. vorgeschobener Beobachter erforderlich.
Dieser besteht meist aus einem Unteroffizier, der mit einem
Scherenfernrohr ausgerüstet ist und durch einen Fernsprecher
mit der Beob.-Stelle Verbindung hat . Seine Beobachtungen
gibt er nach der Beob .-Stelle , die dann diese Angaben ent¬
sprechend auswertet.

Hier setzt meine Geschichte ein, die mir fast das Leben
kostete , wenn diese Sache nicht im tiefsten Frieden stattgefnn-
den hätte.

Die Batterie war in Stellung gefahren , die Telephon¬
leitung (ungefähr 1 Kilometer) nach der Beob.-Stelle gelegt.
Ich hatte den Apparat besetzt und gab die Feuerbefehle durch.
Weil aber vor uns unübersichtliches Gelände lag , und ein
weiteres Vorgehen taktisch unmöglich war , entschloß sich der
Batterie -Chef, einen vorgeschobenen Beobachter einzufetzen.
Dazu wurde ich als Fernsprecher eingeteilt ; ein Unteroffizier
sollte mit einem Scherenfernrohr Nachfolgen. Da über die
Lage der Infanterie keine genauen Meldungen Vorlagen,
mußte ich äußerst vorsichtig zu Werke gehen, um nicht in die
Hände des Feindes zu fallen. Ich nahm also meinen.
„Zwirn " (das ist leichtes Feldkabel auf Rollen zu 500 Meter ) ,
einen Feldfernsprecher, Erdleitungsrohr und was sonst noch
alles benötigt wird , und haute ab . Vor uns im Tale lag,
Ungefähr SOO Meter entfernt , ein kleiner Schuppen. Dort

sollte ich mich Mt dem Scherenfernrohr -Unteroffizier treffen.Der Unteroffizier kam später, weil er noch kurze Zeit auf der
Beob.-Stelle benötigt wurde.

In gebückter Haltung , in der rechten Hand den Ab¬
spuler mit der Kabeltrommel, ging ich vorwärts und später
rechts und links aus , damit ich nicht unverhofft „geschnappt"wurde . Denn die Augen eines Schiedsrichters (dieser trägtein Weißes Band um Arm und Mütze) sehen scharf , und das
ganze Unternehmen wäre ins Wasser gefallen. Zudem hattemir mein Batterie -Chef eingeschärft, mich unter keinen Um¬
ständen Haschen zu lassen.

Es war gegen Mittag , die Sonne stand lotrecht am
Hrmmel und spendete alle ihre Kraft . Dicke Schweißtropfenliefen mir ins Gesicht , und ich mußte öfters mal wischen, um
überhaupt etwas sehen zu können. Der „Zwirn " wurdeimmer weniger , und ich glaubte schon , daß er bis zu dem
vor mir liegenden Schuppen nicht ausreiche. Doch es ginggut . Kurz vor dem Schuppen war ein Straßengraben ; dort
breitete ich meine Zeltbahn aus , drehte mein Erdleitungs-
rohr in die Erde und wollte eben anrufen , als ich plötzlich
Motorengeräusch vernahm . Vorsichtig lugte ich über den
Straßengraben und sah . zu meinem Schrecken , daß es rote
Kampfwagen (Attrappen ) waren . Es ist nur gut . daß manals Fernsprecher den Stahlhelm abnehmen kann, sonst wäre
ich Wohl sofort erkannt worden . Ich drückte mich fest an den
Straßenrand und wurde von den sechs bis acht Kampfwagen
nicht bemerkt. Schon wollte ich aufatmen . aber die Schick¬
salsprüfung war noch nicht vorbei . Doch im Augenblickhatte
ich etwas Ruhe . Sofort rief ich meine Beob .-Stelle an und
hatte auch gleich Verbindung . Ich gab meinen Bericht über
die Kampfwagen durch und mußte erfahren , daß der Scheren¬
fernrohr -Unteroffizier wegen der Gefahr nicht eingesetztwerden konnte. Ich selbst sollte mich möglichst unauffällig
Verhalten und von Zeit zu Zeit meine Beobachtungen über
das Vorgehen der feindlichen Infanterie durchgeben. Das
war leicht gesagt, mir war aber sehr mulmig zu Mute . Ge-
rade legte ich den Hörer auf die Gabel , als zwei feindliche
Infanteristen mich um einen Schluck Kaffee baten . Ich
spendierte ihn gern , denn es heißt ja auch : „Liebet eure
Feinde "

. Wenn sie es nur gewußt hätten ! So hatte ich
mich zwischen der feindlichen Infanterie ganz gut eingelebt,
denn diese war der Annahme , daß ich einer der Ihren sei.
Doch das Unglück schreitet schnell . Plötzlich stand ein Jn-
fanterie -Hauptmann vor mir . Drohend sah mich sein rotes
Helmband an , und mir war es, als hätte mein letztes
Ständlein geschlagen. Und als er mich fragte , mit wem ich
Verbindung Hape , wollte mir das Herz in die Hosen sinken
Doch ein alter Telephonist läßt sich so leicht nicht verblüffen.
Deshalb sagte ich: „Ich hatte soeben Verbindung mit der
Artillerie , doch seit einer Minute ist sie unterbrochen; ich
habe schon mehrere Male angerufen .

" (Dabei hatte ich Herz¬
klopfen, denn es konnte passieren, daß meine Beob .-Stelle
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mich anrief , und damit wäre alles verraten gewesen .) „So *,
sagte der Offizier , „sehen Sie zu , daß Sie recht bald wieder

Verbindung bekommen , ich muß dringend mit der Artillerie

sprechen .
" Noch während er mit mir sprach , hatte ich die

Leitung an der Anschlußklemme des Feldfernsprechers ge¬

löst . So war ich wenigstens vor dem Anruf sicher. Nach¬
dem ich noch eine Weile den „Fehler " an meinem Appa¬
rat gesucht hatte , erklärte ich dem Offizier , der sich inzwischen
neben mich ins Gras gesetzt hatte , daß ich auf Leitungs-
Patrouille gehen müsse . Als ich losging , ries mir der Herr

Hauptmann zu . daß ich die verkehrte Richtung eingeschlagen

hätte und so auf den Feind stoßen würde . Doch die Aus¬

rede , daß ich , um den dünnen Draht nicht über die Straße

spannen zu müssen , ihn erst etwas Weiter feindwärts und

dann wieder zurückgelegt hätte , schien ihn zu befriedigen.
Weit war ich noch nicht gekommen , als das herrliche Signal
„Das Ganze — Halt " ertönte . Der Offizier rief mich zurück
und schenkte mir für meine Mühewaltung noch eine Ziga¬
rette . Da der „Krieg " vorüber war , konnte ich ja vom

„Feinde " ruhig etwas annehmen . Aber ihm die Wahrheit
zu sagen , habe ich doch nicht gewagt.

Als ich zu meiner Batterie zurückkam, war ein großes
Hallo , denn man hatte , weil ich die Leitung unterbrechen
mußte , geglaubt , ich wäre im letzten Augenblick doch noch ge¬
schnappt worden.

Um ein Haar wäre es auch so gekommen , wenn der
Kriegsgott nicht so gnädig mit mir Verfahren wäre.

Grausiges Verbrechen an seiner Frau im Schlaf gestanden

Ein furchtbares Verbrechen , das vor einiger Zeit in

Polen geschehen ist , ist jetzt durch einen Zufall heraus-

gekommen Ein Bauer aus der Gegend von Lodz hatte sich

vergangenes Jahr verheiratet und war dann mit ferner

jungen Frau nach Posen übergesiedelt , um dort Arbert zu

suchen . Nach kurzer Zeit kehrte er jedoch in das elterliche

Haus zurück, merkwürdigerweise aber ganz allein . Serner

Mutter erklärte er , seine Frau sehe einer Nrederkunft ent¬

gegen so daß er sie in einem Krankenhaus rn Posen habe

zurücklassen müssen . Dann erzählte er wiederum , er wolle

sich von seiner Frau scheiden lassen , weil sie nicht zusammen¬

paßten Diese Widersprüche in seinen Angaben erregten

gleich Verdacht . Aber obgleich er außerdem ein recht scheues

und bedrücktes Wesen an den Tag legte , drang ferne Mutter

nicht weiter in ihn . In einer der letzten Nächte erfolgte dann

unerwartet das Geständnis . Aus dem Schlafzimmer des

Sohnes klang heftiges Stöhnen , von wilden Schreien unter¬

brochen . Die zu Hilfe eilende Mutter merkte zwar bald , daß

es nur schwere Träume waren , aber sie enthielten ein volles

Mordgeständnis : der Mann hatte seine Frau auf der Wande¬

rung in die Heimat in einer Scheune erschlagen.

Die Hochzeit im Gefängnis

Die Insassen des nordfranzösischen Gefängnisses Loos

bei Lille werden wahrscheinlich demnächst an einer eigen¬

artigen Feier teilnehmen , zu der ihnen ihr „Kollege " Rosst

einen gewiß willkommenen Anlaß bietet . Rosst ist vor

einiger Zeit als Helfershelfer des berüchtigten Marmm,

des „Gangster -Detektivs "
, in Loos einquartiert worden und

hat nun die Verwaltung um die Erlaubnis ersucht, sich an

dieser für solche Veranstaltungen nicht gerade vorgesehenen
Stätte zu verheiraten . Die Genehmigung scheint ziemlich

sicher zu sein . Seine Braut , ein Fräulein Darnau aus Pa¬
ris , ist gewiß ein entschlossenes und tatkräftiges Wesen , denn

sie hat den Behörden versichert , daß sie ihren Mann nach

seiner Entlassung bestimmt wieder auf den rechten Weg

zurückführen und er keine weiteren Dummheiten mehr

machen werde . Einstweilen aber mutz Rossi , auch nachdem
er getraut worden ist , noch hinter den Gefängnismauern
über Vergangenheit und Zukunft nachsinnen.

Schach dem „Klassenkampf"
Von den Veranstaltern des großen internationalen

Schachturniers in Hastings in England sind an alle Schach¬

meister der Welt Einladungen ergangen . So ist auch der

russische Meisterspieler Botwinnik zur Teilnahme an dem

Turnier aufgefordert worden , wobei es sich allerdings mehr
um eine Formsache handelte ; denn Nikolai Krilenko , der

frühere Chef der bolschewistischen Geheimpolizei , der heute
das Kommissariat für die Justiz verwaltet , hat vor vier

Jahren den russischen Schachspielern die Teilnahme an

„bürgerlichen Turnieren " energisch untersagt . Mit tönenden
Worten verkündete er den Klassenkampf auch auf den

Schachbrettern und forderte einen Fünfjahresplan zur För¬
derung des russischen Schachspiels . Um so größer war das

Erstaunen , daß Botwinnik von der sowjetrufsischen Regie¬

rung dieses Mal sofort die Genehmigung bekam , an den
internationalen Spielen teilzunehmen und sich mit den

bürgerlichen Schachspielern in der Kunst des „königlichen
Spiels " zu messen . Sicherlich hegen die Bolschewisten die

Hoffnung , daß es Botwinnik gelingt , Capablanca zu schla¬
gen und damit den Ruhm der Russen , denen eine besondere
Begabung für dies Spiel immer zuerkannt worden ist, vor
der Welt neu zu begründen . Was hat Wohl diese Sinnes¬
änderung bewirkt ? Hält man den Umgang mit den „bürger¬
lichen " Schachmeistern heute für weniger gefährlich als vor
vier Jahren , und glaubt man wieder daran , daß es auch
zwischen „bürgerlichen " und „bolschewistischen " Schach¬
spielern eine faire Gegnerschaft geben und das Schachbrett
als ein neutraler Boden angesehen werden kann ? Eine

große weltpolitische Entscheidung liegt zwischen dem Gestern
und Heute in den Ansichten des gestrengen Herrn Krilenko:
Der Eintritt Rußlands in den Völkerbund ! Wenn Sowjet-
rutzland sich zur Einhaltung der viel schwierigeren Spiel¬
regeln des Völkerbundes entschließt , dann kann es nicht
mehr so empfindlich sein , wenn es sich um die Beachtung
der internationalen Schachregeln handelt , und wenn man
sich in Gens mit „Bürgerlichen "

, die zuweilen die Vertreter

« VS«

von richtigen Königen such, zu gemeinsamem politischen
Spiel trifft , so braucht man vor den Schachkönigen der
„bürgerlichen " Schachbretter keine Furcht mehr zu haben.
Das „königliche Spiel "

, das viele Jahrtausende bestanden
hat , und Könige und Tyrannen , Republiken und Demokra¬
tien überlebte , scheint also auch im Klassenkampf Sieger
zu bleiben!

Heuschreckenplage in Südafrika
Wieder einmal wird Südafrika durch ungHe «.

schreckenschwärme , eine der schon in der Bibel
Plagen , heimgesucht . Jetzt aber in einem AuZi2 ^ b
alle vorangegangenen Erscheinungen dieser Art in d>>» , ^
Jahren weit in den Schatten stellt . Große Flächen zA«
gefräßigen Tieren bereits zum Opfer gefallen , und >"
tausend Quadratkilometer sind unmittelbar gefährd», ^
Landschaft mancher Gegenden bietet ein trostloses U,
Verwüstung . Mehrere Riesenschwärme haben sich » >-
Westseite der Kapprovinz bis auf eine Entfernung n»

^
gefähr 160 Kilometern von Kapstadt durchgeftess»? ^
einigen Teilen des Freistaates müssen die Züge ü»
Lokomotiven gezogen werden , da sich die Heuschreg-«
großer Zahl auf den Gleisen niedergelassen haben
Maschinen ins Gleiten kommen . Ein Schwarm in?
Umfang von ungefähr vierzig Quadratkilometern k 7
sich auf Fauresmith und ein anderer von über
Quadratkilometern auf Arundel zu . Farmer , Aibesi» )
Militär kämpfen einen aufreibenden und MermÄ
Kampf gegen diese Plage . Die Regierung hat Tausend7
Tonnen Gift unter die Bevölkerung verteilt . Zwei
mit Spezialausrüstung für die Heuschreckenbekärnpfun/s!
ständig unterwegs , um in den am meisten bedrohten K,

"
den die allernotwendigste Hilfe zu gewähren.
jedoch kein Ende der Heuschreckenschwärme abzusehe,

^

Hellas -Magdeburg in Bremen
Ihren dritten Vereinskampf liefern sich am Wochenende im

Bremer Hansabad Hellas -Magdeburg und der Bremische
Schwimm -Verband . Die Wettkampffolge steht sieben verschiedene
Staffeln vor . Die beiden ersten Kämpfe gewannen jedesmal
die Bremer , die durch ihre hervorragenden Kraulschwimmer
einen neuen Sieg feiern sollten . Außerhalb der Wertung fin¬
den an jedem Tage Wafferballspiele zwischen den beiden Ver¬
einsmannschaften statt. Europameister Leo Esser wird in
einem Schauspringen sein großes Können zeigen.

Die Reichs -Olympiaprüfungskämpse im Schwimmen
sind für den 16 . und 17. März angesetzt worden und werden
in Düsseldorf durchgeführt.

Werder -Bremen nun gegen SV Höntrop
Der SV Werder -BremeU , der für kommenden Sonntag ein

Freundschaftsspiel gegen Holstein -Kiel abgeschlossen hatte , wird
nun im Weser-Stadion gegen den Schalke 04-Besteger SV Hön¬
trop antreten , da die Kieler das Spiel gegen Werder absagten.
Holstein teilte mit , daß im Sptel gegen Ermsbüttel -Hamburg
nicht weniger als sieben Spieler der Mannschaft verletzt wur¬
den und somit am Sonntag nicht dabei sein könnten . Eine
zweite Garnitur nach Bremen zu senden , komme aber nicht in
Frage . Werder hat daraufhin sofort mit Höntrop abgeschlossen.

Richard Hosmann,
der vielfache Rekordinternattonale des Dresdner SC , ist wegen
der unliebsamen Vorfälle bei dem Freundschaftsspiel gegen
Borussia Fulda am Sonntag vorläufig auf 12 Tage gesperrt.

8000 Handballspiele für die Winterhilfe
werden nach den von den Spielwarten eingereichten Plänen am
kommenden Wochenende ausgetragen . Etwa 4000 Mannschaften,
also rund 50 000 Aktive , wenden ihr Können aus , um für die
ärmsten Volksgenossen Nahrung , Kleidung und Heizung aus-
zubringen.

Der Opsertag der Kegler
ist ebenfalls der 2. Dezember . Millionen von Kugeln werden
am kommenden Sonntage überall in Deutschland rollen ; jede
der Kugeln bringt etwa Pfennig für das große WinterhÄfs-
werk. Hier sind es nicht die Zuschauer , sondern einzig die
Aktiven , die durch ihr Tun dem WHW einen wesentlichen
Betrag zusühren werden.

600 Teilnehmer beim Gerätewcttkampf in Bremen
Der am Sonntag in Bremen stattfindende Gerätewettkampf

des Unterkreises Bremen der DT weist ein sehr gutes Melde-
ergebnis auf . Nicht weniger als 200 Turner und über 400 Tur¬
nerinnen haben ihre Meltung abgegeben . Die Wettkämpfe fin¬
den in der BTG - und ABTV -Halls statt. Im Mittelpunkt der
Siegerehrung , die in den Zentralhallen stattfindet , steht eine
Rede des Reichssportführers von Tschammr und Osten.

Rugby Hannover —Weser -Jade in Bremen
In Bremen spielt die hannoversche Städtemannschaft gegen

eine Vertretung des Weser-Jade -Bezirks im Weser -Stadion.

Zum zweiten Male Deutschland — Holland
In Arnheim hat Deutschland am Sonntag seinen zweiten

Rugbyländerkampf gegen Holland zu bestreiten , der das
Rückspiel zu dem genau vor Jahresfrist durchgeführteu
Düsseldorfer Tressen darstellt . Damals kam die deutsche
Vertretung zu einem ganz überlegenen 24 :0-Sieg . Auch
diesmal hat die Ländermannschaft einen starken westdeutschen
Einschlag erhalten.

Neuer Auto -Weltrekord
Auf der italienischen Autobahn Florenz Viareggio wurde

am Mittwoch ein neuer Automobil -Weltrekord aufgestellt . Mit
einem 1100-ecrn- Maserati erreichte der Rennfahrer Furmanik
über den Kilometer mit fliegendem Start eine Durchschnitts-
aeschwindigkeit von 222,634 Klm . Diese Leistung , die vom
Italienischen Automobil -Club offiziell kontrolliert wurde,
übertrtsft die erst vor kurzem von dem Engländer Eyston auf¬
gestellte Bestleistung um über fünf Kilometer.

An Stelle von Besselnrann,
der sich im Schlußtraining schwer verletzte , wird der Hamburger
Fred Bölck am Freitag gegen Erwin Bruch boxen . Für Adolf
Witt -Kiel wurde Arthur Polter -Leipzig verpflichtet.

Al Brown ko - Sieger
In Paris errang Al Brown gegen den PM»

Kolan einen ko -Sieg in der ersten Runde . Durch ejM,^
ten Haken gegen das Kinn und zwei nachfolgende
auf den Solarplexus mußte der Pole für die Zeit dieL
aufsuchen .

""

Berufstennis in Paris
Beim Tennisturnier der Berufsspieler in Paris ««

Martin Plaa über Barnes 6 : 2 , 7 : S, 6 : 1 und Tilden
Albert Burke leicht mit 6 : 1, 6 : 1, 6 : 2.

Der Leichtathletikkamps Deutschland — Schweiz
im Jahre 1935 soll am 28 . Juli in Zürich vor sichtz,

Campbells Weltrekordangriff im Februar IW
Wie jetzt bekannt wird , beabsichtigt der englische «,

Malcolm Campbell den von ihm in Aussicht genommen« »
rekordversuch mit seinem Rennwagen „Blue Btrd " im i?L
des kommenden Jahres durchzuführen . Campbell Wirdes
oder 21. Februar in Daytona -Beach in Florida and » As
gehen und hofft eine Geschwindigkeit von mindestens « L
denkilometer zu erreichen.

Streatham —Rietzersee 3 :8
Der SC Rießersee lieferte am Mittwoch in Losim^

bekannten Streatham HC , der auch in Berlin den SchliM
klub besiegte , einen großartigen Kampf , der nur dm- Mj
Schutzpech der Rietzerseer verlorenging.

Die französischen Eishockeyspieler Francais Vo«
siegten in Prag im Spiel um den Europapokal über i» U
Prag mit 3 :1 (0 :0, 1 :1 , 2:0) und nehmen nun Mai«
Richmond Hawks den zweiten Platz der Gruppe A im A
Prag und Berliner Schlittschuhklub ein.

Ein deutsches GYmnaMabzeichen
soll jetzt vom Reichsbund für Leibesübungen gesch ^ , ..
Ms gymnastische Ziele werden Schwunggefüh -l , Fed«W, » I
weglichkeit und Ausdauer gestellt. Das Abzeichen solU» W
Klassen verliehen werden.

Finnlands Oympiavorverertungen
Der finnische Turn - und Sportbund , der ähnlich vie i«I

Deutsche Reichsbund für Leibesübungen der Dachverlmdstl
die einzelnen Sportverbände des Landes ist, hat zw M
bereitung für die Olympischen Spiele 1936 an seine >'

§x>Äve kür üer'rrs nückrsizsürî e HüsichM«
üurck „ Lrskt üurcÄ.

gliederungen die beträchtliche Summe von 318 000 Fini« ,
zur Verteilung gebracht. Mit 120000 Mark erhielt LerA
athletikderband den höchsten Betrag . I « 75 000 Mark
dem Amateur -Ringerverband und dem Skiverüand Mück
Der Turnverband wurde mit 20000 und der Radsahr«« »
mit 15 000 Finnenmark bedacht. Die einzelnen Verbände
mit den ihnen zuerteilten Mitteln die praktische und th.
SchulungSarbett ihrer Olympiakämpfer zu bestretten.

Zur Klärung des Amateurbegriffes
tagte in Paris die Studtenkommtsston des IOC unter ^
des Belgiers Anspach . Prinzipiell wurde festgeMt,
Amateur Geld annehmen kann, das im Verhältnis znrp
der Spesen als gering anzufehen ist, und dabei Amateur»
Berufssportler ist der , der Geld anwimmt , um damit se» -.''

zu fristen.

Zu Fachamtsleitern im Gau Niedersachftn
wurden ernannt durch den Führer des Deutschen N

Verbandes , Unfug , W . Huß, Wesermünde , MM E

amtsleiter für Segeln und durch den Führer des TM

Fechter -Bundes , Erwin Casmir , Ör. Mayrin g-H'

zum Fachamtsleiter für Fechten.

V

5me geimltvoü-wiuriye
stlisckung nscsi ecstl:
mscsljoniscker ^ri

im Heg>pjeliofmst mit 51'rckereibeilsge
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Der Maler des Totentanzes
Surn 75. Todestag Alfred Rethels am 1. Dezembero

Au Würdest mich sehr glücklich machen, könntest Du
. '

durch Deine vielen Beziehungen biographische Daten
Alfred Rethel verschaffen, den Künstler des „TotentanzE jE " und des „Tod als Freund "

, der das bekannte
« -»Kant zu „Der Ausbruch der Cholera im Opernhaus"
Eck Einige Leute haben gesagt, daß Rethel eine Kirche
» sae

'
schmückt hätte , andere sagten mir , er wäre gestorben,

»dere wieder, daß er in einem Irrenhaus eingesperrt ist.
Ä, hier angeführten Werke habe ich, und ich möchte außer
dm biographischen Mitteilungen wissen, ob es noch andere
^E

^ ^ dwser Bitte wandte sich im Jahre 1859 Charles
Baudelaire an einen Freund, als ihm die Nachricht von
Retbcks Tod zu Ohren gekommen war . Neben den hier
geführten Werken haben vor allem noch die Fresken im
AachenerRathaus und seine Holzschnitte zum Nibelungen-
n-d den Ruhm des jungen Meisters begründet , dessen
Schnittezu den höchsten Leistungen deutscher Graphik ge-
Aet werden müssen. Schon seine Zeitgenossen erkannten
di-z nachanfänglichem Widerspruch an , so daß seine Holz-
Mitte , vor allem der „Tod als Freund" und „Der Tod als
Vger" unerhörte Auflagen erlebten und in der Ver¬
dickung den Zeichnungen Ludwig Richters und Adolf Men-
B gleichkamen . Ueberraschend schnell entfaltete sich Rethels
Ment, aber dem reifen Meister war es schwer , sich durch-
zuringen ; seiner Zeit erschien , was er schuf, oft unheimlich
in einerübermenschlichenStarrheit.

Alfred Rethel wurde am 15 . Mai 1816 in Aachen ge-
Men . Mit sieben Jahren schon zeigte er eine große Ge¬
schicklichkeitim Zeichnen und wußte einmal geschaute Szenen
in kräftiger Bleistiftskizze festzuhalten ; als zehnjähriger
Junge schilderte er zwei durchgegangene Ochsen und die
Lurch sie hervorgerufene Aufregung in einer Lebendigkeit,
die alles in Staunen versetzte. Mit dreizehn Jahren kam
eraus die Düsseldorfer Akademie und galt hier als Wunder¬
knabe, so rasch und mühelos wußte er sich ein großes tech¬
nisches Können anzueignen,

Da die Familie durch ein Brandunglück in ärmliche
Verhältnisse geraten war , sah sich der zarte , schwächliche
Jüngling früh gezwungen , für die Seinen zu sorgen. Eine
Schule hatte er nie besucht, denn als Kind war er von einem
Wagen überfahren und schwer verletzt worden . Lange blieb
ihm davon eine Schwerhörigkeit zurück , und vielleicht haben
wir auch hier die Ursache seines späteren Gehirnleidens zu
suchen. Die Lücken seiner Bildung hat Rethel durch eifriges
autodidaktisches Studium ausgefüllt und sich historische
Kenntnisse erworben , die bereits in seinen allerfrühesten
Bildern zutage treten.

Der Sechzehnjährige stellte einen heiligen Bonisazius
aus. dessen Haltung und Kraft alle anderen historischen
Bilder des Düsseldorfer Kreises überragte . Auch in Len
Illustrationen , die er als Broterwerb für Sagen - und Ge¬
schichtsbücher entwarf , verleugnet sich diese Größe und
Festigkeit der Anschauung nicht. Die Bedeutung dieser Ar¬
beiten lag hauptsächlichin ihrer linearen und zeichnerischen
Ngwart; das eigentliche malerische Können sprach man
Rethel ab . Doch sind von ihm Farbenskizzen bekannt ge-
lvmdeii, die verraten , daß ihm hier nur die rechte Pflege
und AMldung gefehlt hat . Ebenso ist auch die malerische

Sas Schwert des VreruruS
Von

Edwin Erich Dwmger
In LemBuche „Wir rufen Deutschland "

, mit dem
Dwmger seine sibirische Romantrilogie abschlotz , be¬
richtet er die Lebens- und Leidensschicksale der aus der
Gefangenschaft heimgekehrtenKameraden, die ein ganz
anderes Deutschland antrasen als das erträumte Land
ihrer langjährigen Sehnsucht. Wir bringen mit Er¬
laubnis des Verlages Eugen Diederichs die
nachstehende Leseprobe aus dem Werk . — Dwmger , in
Oldenburg bereits wiederholt bekannt geworden, liest
am Sonntag in der „ Union " aus seinen Werken.

. Ich irrte die Nacht auf den Feldern herum , als ob es
Mch zerreißen wolle. Wir haben doch jahrelang nichts als
grauen gesehen — Täuschung . Betrug , Lüge ! Wir gehen
»och zugrunde , wenn wir auch hier das gleiche finden:
^ Mbchimmung , Abrüstung , Völkerbund . . . Wir glaub-

, daran, mußten doch daran glauben , wenn wir
W sterben wollten ! Warum zerstört ihr alles , laßt ihr
Ws bestehen?

^ . dier Jahre lang hat man uns gepeinigt , wie man nur
W Tiere quält , aber man hat uns nicht als Deutsche

— als Menschen folterte man uns , — so
«W i/ht alles aus dem Menschlichen, was wir fordern!

.̂ ben unendliche Qualen gesehen, Grausamkeiten von
Ausmaß . Aber wir trösteten uns mit dem

Mken : Asien . . . Wenn wir erst wieder in Europa
sotion

^ " Kulturländern , den Reservaten der Zivili-

samlest
Z-in Nun sind wir dort ! Und sehen — dies . . .
- en wn denn soweit kommen, jene naturhafte Gran¬

au verherrlichen? Als einst die Römer gegen
stM »- ^ 8ten , das Maßgewicht für ihre Kriegsschuld
Wort - v ^ gte er sein Schwert dazu , sprach er Las

kenil» ' Schwert des Brennus beschämte diese Erde
Mutige

si ^ . ?uer Tun . war wenigstens ehrlicher als jene
^ Aldch

Wen
er a

. lln z
rangen: Selbstbestimmung der Völker. Allgemeine Ab

^ Ege zivilisatorische Grausamkeit , die vor jeder Unrechts-
1 'ldchen herträgt .

' ' " ' '
nn ihr das Fortstals ein Brennus zu sein, um alles aber ein

ÜMt,
'

«Lunchen herträgt , das von verlogenem Ethos
Wsamn ^ das Fortschritt nennt . . . Hundertmal

ten ^ hängen, auf dem die neuesten Errungenschas-
liistmm Usi; Selbstbestimmung der Völker. Allgemeine Ab-
W " Erbund ? Vor unseren Angen hat es in Sibi-

Rettung der abendländischen Kultur hieß die
Haft ihr Platin und Petroleum waren der Kern!
Scheur ? genug an jenen Millionen , die eure un-
Jch schäw - -Wahlen mußten ? Seht , ich schäme mich . . .
offener zu den Geschöpfen zu gehören, die es mit
buchen lvagen, unsere höchsten Gedanken so zu mist¬
et schjft Kultur nichts anderes bedeutet, als jemand^ Worten zu bestehlen! Ach . wir haben Li« Kul¬

Haltung seiner Aachener Fresken imponierend und farbig
wirkungsvoll . In diesem Auftrag , den Krönungssaal des
Aachener Rathauses mit Fresken aus der Geschichte
Karls des Großen auszumalen , sah Rethel mit Recht
die große Aufgabe , deren er bedurfte. Aber erst nach
sechs Jahren , in denen er sich mit widrigen Verhältnissen
herumschlagen mußte , konnte er die Ausführung beginnen.

Der frohe , heitere Jüngling wurde dadurch mit einer
tiefen Verbitterung gegen Kunstkritik und Publikum erfüllt;
die inbrünstige Verehrung , mit der er an der Kunst hing,
steigerte sich zur Ekstase , und als eine zunächst unglüMche
Lieb^ hinzukam, vergrub er sich ganz in seine Kunst. Wäh¬
rend seiner Arbeiten im Aachener Rathaus , die er mitten
in der Oeffentlichkeit der Ab- und Zugehenden und unter
der oberflächlich-hämischen Kritik der Menge vornehmen

mußte , überfielen ihn verzweifelte Stimmungen . Hatte er
den Tag über gearbeitet , und kam der Abend mit seiner
fernen wehmütigen Musik von der Straße herein , „dann
erlahmte der geschäftige Pinsel in seiner Hand , Tränen
entstürzten den Augen , lautes leidenschaftliches Schluchzen
tönte durch die großen einsamen Räume , wo er zusammen¬
gesunken vor seiner großen Schöpfung saß. "

In solch entsetzlicher Verzweiflung klammerte sich , wie
er an die Mutter schreibt, sein ganzes Verlangen und Hoffen
au die Kunst, die ihn wieder aufrichten sollte . Aber gerade
diese übermenschlicheAnstrengung zerstörte seinen Körper
und seinen Geist. Auf der Hochzeitsreise brach der Wahn¬
sinn aus und vernichtete jäh sein Hoffen, als er selbst die
glücklichsten Erwartungen für künftige Werke und künftigen
Frieden hegte.

'

WiffenkOatt und Moral
Anekdoten um ein Forscherleben

Der Botaniker Gottlieb Haberlandt ist einer der
hervorragendsten Naturforscher der letzten Jahrzehnte , dem
neben seiner umfassenden Gelehrtentätigkeit auch der Bau
des Pflanzenphhsiologischen Instituts in Dahlem zu Lanken
ist. Während des Krieges hat sich Haberlandt , der die physio¬
logische Pslanzenanaiomie begründete , um die Lösung er¬
nährungswissenschaftlicher Fragen große Verdienste erwor¬
ben. Hier sind vor allem seine Bemühungen um die Ver¬
breitung der Soja -Bohne in Deutschland und seine Arbeiten
zur Gewinnung von Nährstoffen aus dem Holz zu nennen.

Naturgemäß sind diesem bedeutenden Botaniker während
seiner langjährigen Tätigkeit viele bemerkenswerte Persön¬
lichkeiten begegnet, und er hat manches Erlebnis gehabt, das
der Ueberliefernng wert ist . So berichtet Haberlandt in
seinen im Verlag von Julius Springer in Berlin er¬
schienenen Aufzeichnungen „ Erinnerungen , Bekennt¬
nisse und Betrachtungen" von einem lustigen Vorfall
auf einer naturwissenschaftlichen Tagung in Eisenach, der
den großen Abstand zwischen der damaligen Zeit und der
Gegenwart veranschaulicht: „ Als ein Redner seinen Vortrag
über geschlechtliche Fortpflanzung bei einer gewissen Alge
begann , erhob sich der Prager Botaniker Prof . Willkomm,
schritt rasch aus seine neben mir sitzende bildschöne junge
Tochter zu , die einzige Dame in der Versammlung , und
flüsterte ihr ein paar Worte ins Ohr . Leicht errötend erhob
sie sich und suchte eilends das Weite.

"
Auf der gleichen wissenschaftlichenVeranstaltung geschah

es, daß einige der Kongreßteilnehmer , darunter auch Haber¬
landt , von dem Großherzog Karl Alexander von Sachsen-

Weimar , dem Enkel Karl Augusts , empfangen wurden . „ Als
ich aus die übliche Frage , wo ich zu Hause sei, " so erzählt
Haberlandt , „ die steirische Hauptstadt Graz genannt hatte,
meinte Serenissimus , da läge ja in der Nähe das berühmte
Adelsberg mit seiner Tropfsteingrotte , in der ein merkwürdi¬
ges Tier mit „ roten Federn " hinter den Ohren Hause . Aus
meine befangen vorgebrachie, schulmeisterliche Bemerkung,
daß das der Grottenolm mit seinen roten Kiemen sei , wandte
sich die hohe hagere Gestalt ohne Kopfnicken von mir ab,
dem Nächsten zu .

" — Der Gelehrte hatte sich damit die leichte
Ungnade des Großherzogs zugezogen.

Bei einem Besuch Kaiser Wilhelms II. in der bekannten
Zoologischen Station in Neapel , einer bewährten deutschen
Forschungsstätte, war auch Haberlandt unter den geladenen
Gästen. Während der Monarch unter lebhaften Gesprächen
von Aquarium zu Aquarium ging , fiel dem Gelehrten auf,
daß jedes Mal , wenn der Kaiser vor eine neue Scheibe
trat , in dem kleinen finsteren Guckloch darüber ein dunkles
Gesicht auftauchte, das wie ein böses Banditengesicht aus¬
sah , mrd dann rasch wieder verschwand. „ Was lag naher als
anzunehmen," so berichtet Haberlandt über diese Begeben¬
heit, „ daß der Mann nur auf die Gelegenheit wartete , um
dem Monarchen eine Bombe vor die Füße zu schleud

' ern . Ich
machte Prof . Eysen, der neben mir stand, flüsternd ans das
sonderbare Gebaren des unheimlichen Gesellen aufmerksam.
Er antwortete mir leise lächelnd, daß es ein alter Diener
des Aquariums sei , der zu beobachten hätte , vor welchem
Aquarium sich der Kaiser eben befände, um dann rechtzeitig
im nächsten Aquarium mit einer großen Bambusstange her¬
umzustochern und das große und kleine Getier in Ausruhr
zu versetzen. Das gäbe dann einen hübschen Effekt. "

„Deutsche Tanzfestspiele1934"
Unter der weitgehenden Förderung der Reichskulturkammcr

findet in Berlin eine Festwoche statt: „Die Deutschen
Tanzfestspiele 1934 " . Sie sollen in großem Rahmen
zeigen , daß der deutsche Tanz Träger deutscher Kultur ist und
den Geist des neuen deutschen Erlebens in sich birgt . „Die
Deutschen Tanzfestspiele1934 "

, die vom 9. bis 16. Dezember in
Berlin im TheateramHor st - Wessel - Platz und in
der Staatsoper Unter den Linden stattfinden, Vereinendie

bedeutendstenTanzschöpferund Tanzdarsteller Deutschlands i«
ihren Gruppenwerken und Tänzen. Eine Unzahl aufstrebender
Begabungen zeigt den Weg der Jugend zum neuen deutschen
künstlerischen Tanz.

Hans Wedigs Musik für Streichorchester
gelangt am 4. Dezember unter Generalmusikdirektor K-arl El»
Mendorfs in Wiesbaden zur Uraufführung. Wei»
tere Aufführungen folgen in Berlin , Bonn , Leipzig , Mann¬
heim , Oldenburg und Ulm.

tur längst verloren , haben nur mehr die Schlacke der Zivili¬
sation ! Und hundertmal geliebter ist mir die naturhafte
Grausamkeit Asiens, die naturhafte Grausamkeit zwischen
Weiß und Rot als die zivilisatorische des heutigen Europal

Ich Lenke plötzlich an di^ Kameraden . an meine Er¬
zählungen über den Zusammenbruch . An ihre Gesichter,
während sie mir unbeweglich -.»hörten , an ihre Augen , wäh¬
rend Schlag um Schlag auf sie fiel. Aus ihrem Widerhall
empfand ich zum zweiten Male , was ich zum ersten Male
bei meiner Rückkehr empfunden : wie fürchterlich eigentlich
alles war , was ich ihnen berichten mußte ! Sie waren nicht
unmerklich darin hineingewachsen, wie das ganze Volk im
Jahre 1918 Wohl hineingewachsen, ihre Seelen traf jedes
wie mit einem schmetternden Hammerschlag! Sie konnten
noch zutiefst empfinden, wie ungeheuerlich all diese Dinge

waren , sie brachen noch fast unter Leu Paragraphen zu¬
sammen, über die sich in Deutschland schon kaum jemand
mehr erregte.

Ach , welch ' eine gemeine Macht ist die Gewohnheit!
Die bohrendste Scham biegt sie nach drei Jahren zu einer
unangenehmen Empfindung um . das stetste Tier läßt sie nach
drei Jahren kokett hinter Gittern spazieren ! Aber ich werde
verhindern , daß wir diesen gleich werden ! Erst an den
Kameraden sah ich wieder , was dieses Versailles eigentlich
bedeutet. Aus ihren Primitiven Ausrufen , aus ihren Ge¬
sichtern stieg es wieder auf , als was es heute schon kaum
mehr in Deutschland, viel weniger noch auf der ganzen Erde
lebt : Als das ungerechteste und rachsüchtigste und heuchle¬
rischste Dokument der Geschichte , vergleichbar nur uocki dem,
was einst Karthago traf . . .

MeS und Neues
Von d en B erliner Büh nen

Es ist eine Freude feststellen zu dürfen , wie unsere
(scheinbar „überwundenen "

) Klassiker fröhliche Urständ feiern,
und wie stark auch heute noch der Eindruck ihrer Damen ist,
wenn eine verantwortungsbewußte Regie wirklich dem
Kunstwerk dient . So tauchte, nach mehr als zehnjähriger
Pause , im Theater der Jugend wieder einmal „D i e
Verschwörung des Fiesco zu Genua" auf —
in einer glutvollen Wiedergabe , die Schiller gerecht ward.
Die Tragödie , von Paul Günther betreut , fand dank der
guten Besetzung eine ausgezeichnete Wiedergabe , die von Akt
zu Mt stürmischer mitritz : mit Andersen in der Titel¬
rolle und Eduard von Winter st ein als Verina , mit
EdithEdwards als Leonore und Tilde Ondra
als Julia . Ein Sonderlob gebührt Ernst Legal in der
Rolle des Mohren.

Im Theater am Nollendorfplatz konnte man
das dritte Jugendwerk Schillers , „Kabale und Liebe"
bewundern . Auch hier , unter Altmanns Spielleitung.
Dienst am Werk. Tiedtke war Miller : kein brummiger
Griesgram , sondern ein wild gewordener Philister , den seine
Ohnmacht der Lächerlichkeit preisgibt . Eine ausgezeichnete
Leistung. Daneben Süßenguth als Präsident , ein aal¬
glattes Scheusal, und Hildegard Clausnitzer als
Luise, durchaus nicht so blaß wie früher , sondern ein tapferes,
lebensechtes Menschenkind. Auch hier rm Beifall der ein¬
wandfreie Beweis , daß Schiller keineswegs überholt ist.

Goethe kam im Theater in der Stresemann-
straße zu Wort , und zwar mit „Iphigenie aus
Tauris ". Das sprachgewaltige Werk erstrahlte in der
vollen Intensität seiner Schönheit , daRichardWeichert
ihm ein verantwortungsbewußter Ausdeuter war . Die
größte Ueberraschung war allerdings Franziska Kinz
als Iphigenie , eine Verkörperung, die so hoheitsvoll , so edel

und warmherzig war , daß die Zuschauer vom ersten bis zum
letzten Wort in ihrem Banne standen. Hier spielte sich ein
starkes Talent in die vorderste Reihe.

Um die Figur der „Uta von Naumburg "
, die in

Stein gemeißelt vor dem Naumburger Dom steht , hatFelix
Dhünen eine ritterlich-mystische Legende gewoben, die im
„Deutschen Theater" aus der Taufe gehoben wurde.
So könnte vor 1090 Jahren diese Geschichte gewesen sein:
eine glücklich verheiratete und umworbene Frau bewahrt
trotz aller Verführungen und Verdächtigungen ihre Tugend.
Dhünen ist ein Dichter, dessen stärkste Seiten Allegorie und
Symbolik sind; er schreibt eine gehobene Prosa , die unge¬
mein fesselt - Gerade weil er dem Hörer nicht alle Denk¬
arbeit abnimmt , gibt er ihm um so mehr . Hier steht ein Werk,
das man nicht leicht vergißt , weil es zum Denken anregt . In
Heinz Hilpert hatte er einen sorgfältigen Betreuer ge¬
sunden, der das Ganze auf Kammerspielton anlegte. Hervor¬
ragend war die Besetzung, besonders Jäte Dorsch, die
man fast mit einer gotischen Madonna vergleichen möchte.
Wie sie dieses Frauenschicksal gestaltete, war einzigartig.
Christian Kayßler (Friedrich Kayßlers Sohn ) trat
erstmalig als Ekkehart auf . Man wird oft an den Vater
erinnert , bei dem er Wohl eine gute Schule gehabt hat.
Ein persönlich geprägtes Talent , das seinen Weg machen
wird . Karchow war ein giftiger Eiferer , Kling er ist
der junge Graf Ditmar und Loos der zerrissene Kunst¬
zigeuner von damals . Ein großer Abend, auch äußerlich,
Dichter wie Darsteller ernteten reichen Dank.

In der Plaza kam Gerhart Hauptmann zu Wort mit
seinem „Florian Geyer "

. Gerhart Scherler hat
das Drama gestaltet: wuchtig, hart und straff. Trefflich in
den Massenszenen, gut in den Einzelleistungen , unter denen
Raimund Bücher- als Titelheld hervorragte . Dieser
Florian Geyer war ein Symbol . Stürmisch umjubelt wurden
die Darsteller, neben denen sich der anwesende Gerhart
Hauptmann zeigte. Auch hier ein Stück ernster künstlerischer
Kulturarbeit . Fritz H. Chelius.
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Preiswürdigkeit und Güte der Ware , eine große Auswahl
und ansprechender Sitz haben unserer Ferttgkleidung den
guten Ruf verschafft . Man kauft gern der uns!
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Islspbcm 2151 d!scio :slev StrslZs 60
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Elegante Wintcrulster
gute Qualitäten . . . .

Moderne Winterulster
gute Patzfornt u. Verarb.

Marengo - Paletots
mit Samtkragen , , . -

Jünglings -Ulster
besonders preiswert . -

Elegante Kammgarn -Anzüge
hervorragend guter Sitz .

Gute Herrenanzüge
solide gute Qualität . -

Blaue Kammgarnanzüge
bewährte Qualitäten . -
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Sport -Ulster , slott - und
19,50 2Z,50 27 —

Lodenjoppen , warm
5.90 8,90 12,25 15,50

sportgerecht
29,50

gefüttert
18,25 22,50

Gummi - und Lederol -Mäntel
9,— 12,50 14,50 17,50 21,—

Lodenmäntel , imprägniert
12,50 17,50 23,50 32,—

Knaben -Mäntel
7.50 10,- 13,50 16,- 19,50

Knaben -Phsacks
5,40 6,50 8,50 10 — 13,—

Knaben -Loden -Mäntel
6.50 8,— 10,50 12,50 14,—

Knaben -Anzüge
5H0 8,— 12,25 15,— 19 —

Kieler -Anzüge
4,80 6,50 8,20 10,50 12,—

Knaben -Strickanzüge
6,— 10,5014 .— 17,- 23,—

Knaben -Pullover
1,40 2,60 3,50 4,30 6,50

Strickanlnöpfer
2,25 3,60 4,40 6,50

Knaben -Hoscn
1,75 3 — 4,— 5,-

8e§le kmMiikreiitssle
LLL

'
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Tabak - Großhandlung
Haarenstr . 18 . Eckhaus Burgstr

VklWMWlI
millllklil!

Das Fabrikat verbessern, Ge¬
winn erhöhen : Das A und O
jeder Gefchäftskunst. Je syste¬
matischer Ihre Kundenwer¬
bung, um so schnellerkommen
die ausgegebeuen Gelder iu
Form von Käufen zu Ihnen
zurück . Werben Sie billig und
konsequent durch die Anzeige.
Ihr Werbemittel : „Nach¬
richten für Stadt und Land"

SklM - PMM NÜ M !kll 2 .58 3 .95 5 .20 6 .36 7 .60 8 .50
Nappahandschuhe gef.

3,35 3,75 4,50 5,40
Krimmer -Trikot m . Led.

1,95 2,45 2,75
Stoffhandschuhe gef.
0,75 0,95 1,40 1,60

Eleg . Oberhemden . . . . 2,00—5,80
Gute Einsatzhemden . . . . 1,55—2,75
Normalhemd m . D .brust . . 1,35—3,60
Krimpfr . Flanellhemden . . 6,75—10,00
Gute Normalhosen . . . . 0,95—2,60
Echte Mako - Plüschhosen . . 2,40- 2,90
Warme Futterhosen . . . . 1,10- 2,65
Eleg . Selbstbinder . . . . 0,45—2,50
Farbige Socken . . . . . 0,40—1,65
Gute Hosenträger . . . . . 0,70—1,50

Reinwoll . Unterjacken . . . 4,25—5,25
Warme Walkjaüen . . . . 1,80—5,40
Braune Jagdwesten . . . . 3,00—8,20
Dicke Futterunterjacken . . . 2,00—2,60
Reinwoll . Socken . . . . . 0,50- 1,60
Köperbarch . -Hemden . . . . 1,50—2,70
Blaue Köper -Jacken . . . . 2,00—3,10
Warme Fausthandschuhe . . 0,85- 1,70
Ohrenschützer . . . . . . 0,25
Blaue Herrenmützen . . . . 1,20—3,90
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Besichtige « Sie unsere Schaufenster
LMe Assre »- «M
kLvKMMSße« « « TMS

Auswahl in leichtlausenden

Usus IVittekruÄ
Heute , ^ lleitsFsbenä

^ « KnuuB
cker WrtteLrnä -- Odette

lecken rrsi ras

Aur 4 rsask oir emseluleWlvii nomos

Kriegeroerein
Ohmstede

Sonntag , den 2. Dezember 1934,
beim Kameraden C . Giebels

WOHmsteder Krug "!

§MIllA8brstM
Rinderfilet

das Pfund 1,W RM
Schweinesilet

das Pfund 1,30 RM
Gespickte Hasen

(ganz und gebellt ) .
Luise Swik , Haarenstr . 60,

Telephon 4694.

MMe-MilWWMt
nebst Lautsprecher ( Wechselstr .)
zu verkaufen . Scheideweg 83.

Zu verkaufen gut erhaltener
Kinderwagen

Ofenerdiek , Wtnklersweg 7

l/eekscß »»

Portemonnaie a . d . Wege Fried
Hof bis Lange Stratze verloren.. . . . . . . ..

Krdl . Zimm ., l5.^ Bismarckitr.NI
M . Zim . zu v . Kurwickstr. ISIl

Fr . m . W -- u . Schlz . z. v . HM
Am Everstenholz . Wienstrab! 1

I Zu vernl . sofort möbl . Zivi«
mit Bett . Lindenstraße L pi
Möbl . Stube , Küche und K»
mer mit 2 Betten preiswertst
vermieten . Ang . unt . K V M
an die Geschäftsstelle d. » MInhalt ca . 175 RM . Gegen hohe

Belohn , abzugeb . bet Uhrmacher
Erich Schmidt , Lange Str . 83. Gr . mbl . Zimmer (2 Bett, S

esnniUS mW . Zimmer
nahe Bremer Stratze oder Zen¬
trum zum 1. Januar gesucht.
Evtl , volle Pension . Angeb . un¬
ter L 2377 an Büttners Anzg .>

Mittlnng , Handelshos.
1 l . Ztm ., a . l . m . Küche , sof . zu
m . ges . Preisang , u . Z 4969 an
Büttners Anz .-Mittl ., Hand .hof.

Anfang 6 Uhr

vG ^ kkeklancl
uaeü äsm sieieknamlAsn komau von barock
^ närsns mit itsrl l. uUvig vlvlil —
ürlgltle Uoruex — Lsrm Lpselmanns

llans 1-sikett

Das spannsnäs . nbsntsnsrl . Lodioksal sin . drnvsn,
äsntrodsn Lsimnttrensn . — (ins srZrSiksnüs » rriit-
rsiüsnäs Ertsbnis sinsr Isfcksnsvünkttiöüsn Diebs —
ckis ssnsationslis Dlnebt von tollLÜbnen , bsbsrLtsn

Nännsrn

IuvemNlkdv vsdkll rutrltt

WWiLekMMlis
«IsIieMe

Sonntag , den 2. Dezember

M feiimiM!
Hierzu laden sreundlichst ein

kl . » lllggewsim . ll»8 llammsuck»

GsE « r > » 8s « > » '
W

„Zur grünen Eiche"
Sonntag , den 2. Dezember

Groher BaU
Eintritt frei — Tanzband SO
Anfang 5 Uhr — Flotte Munk

Empfehle mein Lokal mit Parkett
K̂egelbahn Vereinen und Gesell

schallen tür Kohlfahrten.
5s ladet srdl . ein D . Hanken

Westfälischer

flimperMel
Paket (ca . 450 Gramm)

N ? I.

Uism8 L Vattr
Heltigengeiststr . 9.

Kompll 72teU.

ülklbnilÄ
lOON Silberaufl . mit mass. rostsr

! Klingen , fabrikneu , für 75 i . be-
auem . Monatsraten von 10 ^ ab¬
zugeben . Angebote unt . KM956!
an die Geschäftsstelle d . Bl.

Ab Frertaq

Em szenisch ausgezeichneler Film mii wechselvoll . Spie!
Venedig mit seinen herrlichen Bauten
Rauschende Feste und liebenswürdige Schäferfpiele

Die galanten Abenteuer des Edelmannes
Caianova in den Salons der vornehmen
Gesellschaft Europas tm 18. Jahrhundert

Das vorzügliche Beiprogramm
Fox tönende Wochenschau

Täglich 4,00 , 6.30 u . 8.15 Uhr , Sonntags Anfang 3 Uhr

geleght .) auf sofort oder IM
zu vermieten . AnguststrG A,

VerseHnngs halber
2 lÄ. 3 Wim leim . Anim
( Zentralheizung und Badievs
auf sofort odK später zu ver¬

mieten . Stangraben 6,

Große Ausw . an mbl . Zimmern,
Hänsbesttzerverein , Markt S,
11 bis 1 und 4 bis 6 Uhr,

außer S -onnabendnachmltML

Möbl . Zimmer für Herrn.
Bergstraße 15 . _

M . W .- u . Schlz . Mattenstr . 81,

Fr . mbl . Zim . Ofener Str . All

LMstter MnÄer!
auch Durchschreibebnchhalt ., W
ln allen Büroarbeit ., sucht Stel¬
lung , evtl , auch tageweise . AK
unt . K R 959 an d . Gesch - d- Bi

Cebildetes junges MM
18 I ., sucht zu Jan . SS in v-m
Hause , wo Mädch . vorh ., Md
Wirk .kreis . Lhz .bild . KenM , »
Küche u . Haus . Augb . an Gm
Holthusen . Oldendorf . Kr. Sta°°

MönnWe
Suche auf sofort einen

erstell jungen Nim ^
bei Familienanschluß und MM
Gehalt . Angeb . unter
an die Geschäftsstelle d.

Weibliche
Jg . Morgenmädchen gesuA

Rlumenitr aße 5S. _

! 3NN888 MüDen ,,
!das klein . Geschäftshaus ^- L

i piekte »MMU A
tüchtige Köchin , nicht Lver ,^



10 ^

2» M M. Z25 dLL .» rraOrßchLeA M SMt und Land" vom FeeZSag. dem 30. November 1934

GUSKZS M das WAW

« 1

.-W

^chen Volksschullehrer bei i

/ sind im Januar jeden Jahres durch
ch M -

,
"ES des Schulvorstandes einzusenden an die Kom-

U A die Verwaltung der Fonds
U ' Idenburg , Ministerialgebäude.

Fonds und milden Stif-

Vttrafiofie - die grotzarlige deuMe Erfindung

Mi» ^leiicherinnung stiftete für das Winterhilsswerk ^
«iniier die der Kreissührung des WHW, Oldenburg -Stadt,
M Verfügung gestellt werden . Die Spende hat dort selbst-
MLndlich besondere Freude ausgelöst . Man ist dankbar für
.«« Gaben , die dazu dienen sollen, die Ernährung hilfs-" bedürftiger Volksgenossen sicherzustellen.

AUS Stadt und Land
* Oldenburg . 30. November1934

Oldenburger Landesweater
Ms dem Theaterbüro wird uns geschrieben;
Heute: Neuaufführung „Peer Gynt ".
Morgen : Einmaliges Tanzgastspiel Paluccik.

Kleine Preisei

NS -Kulturgemeinde
Heckenachmittag beginnt für die erste Mittwoch-Gruppe die

Kartenausgabe für kommendenMittwoch: „Christa, ich er¬
warte Dich !"

Ml Dezember sind für die Theaterabende der NS - Knltur-
gemeinde folgende Stücke vorgesehen:
die zweite Mittwoch-Gruppe erhält die Oper „Tiefland";
die dritte Mittwoch-Gruppe „Peer Gynt"
and die vierte „Lohengrin".
Der erste Sonnabend : „Clivia"

, und der zweite: „Peer
Gynt".
Für die Einheitspreis - Vorstellungen kommen die Oper
„Eugen Onegin" und das Lustspiel „Christa, ich erwarte
Dich !" zur Aufführung.

Landesorwestee
Ms dem Sandesorchesterwird uns geschrieben:

Am kommendenMontag findet das 4. Anrechtskonzert
M Mter Mitwirkung von Arno Erfurth (Klavier ) und
des Oldenburger Singvereins . Als Erstaufführung für
Oldenburg bringt der Damenchor des Singvereins acht
FrMnchöro von Robert Schumann zu Gehör , die . Hans
Wnei mit Instrumentalbegleitung versehen hat.

3m KloMchietzerWMamM
Sldenvirrg -OMneslatt-

Förderung durch das Staatsministerium
Das Oldenburgische Staatsministerium hat jetzt ebenso

Ae die Ostfriefischc Landschaft zur Beschaffung einer Wander-
Ichne als Siegerpreis für die großen Feldwettkämpse Olden¬
burg-Ostfriesland im Klootschießeneinen Betrag von 80 RM
gestiftet.

Die ostfriestsche Mannschaft ist nunmehr zusammengestellt
worden. Sie besteht aus : Hayo Willms -Schweinedors, Herm.
lechnieyer -Westerendc , Heinr . Stallmann -Wittmund , Hinr.
-Mßen -Westerende , Gerd Gcrdes -Utgast, Herm. Saathoff-
Korden, Th . Berends -Utgast ; als Ersatzmänner : Th . Heyen-« nstcdc, W . Mülder -Wittmund , St . Janßen -Barkholt.

Man rechnet mit einem Erscheinen des Reichssport-Wms von Tschammerund Osten zu dem großen Feldtresfen
. Hohenberge in der Nähe von Varel.

Ae VewUess aus dem SOMsnSS
Kommission für die Verwaltung der Fonds und

wen Stiftungen gibt bekannt, daß aus dem Schulsonds
»Düngung des von Brandensteinschen Landschulfonds und
Mo-» Eonsfonds und des allgemeinen Landschulfonds)

Wen gegeben werden zu folgenden Zwecken:
„

Zur Unterstützung von Schulen.
hilfsbedürftige evangelische. Volksschullehrer, die

^Ls/usWckssälle(Krankheit, Brandschaden usw . ) zu außer-"u'uien Ausgaben genötigt waren , und zwar insbeson-
^ ^ iunigen unter ihnen , die sich durch Fleiß und

ung
^ausgezeichnet haben.

ihrer ersten häus-

Not macht erfinderischeDas hat das deutsche Volk wäh¬
rend des Krieges mit seiner grausamen Absperrung vom
Weltmarkt genügend bewiesen. Für alle möglichen Stoffe,
die uns unentbehrlich geworden waren und durch deren Vor¬
enthaltung die Entente Deutschland aus die Knie zn zwingen
hoffte, verschaffte sich das Volk der genialen Erfinder einen
mehr oder weniger brauchbaren Ersatz. Zum Teil waren es
geradezu epochemachendeErfindungen , die weltwirtschaftlich
von höchster Bedeutung waren . Es sei nur an die Ver¬
arbeitung des Stickstoffs aus der Lust zu einem Düngemittel
erinnert . Ebenso bedeutungsvoll sind die wissenschaftlichen,
sportlichen und technischen Errungenschaften der deutschen
Flieger auf dem Gebiete des Segelfliegens , die letzten
Endes daraus zurückzuführ-en sind, daß uns der Versailler
Vertrag den Bau von Motorflugzeugen bis aus ein
Minimum untersagte.

Die Erfahrungen des Weltkrieges haben uns gezeigt,
wie ungeheuer wichtig es für uns ist, uns von der Pro¬
duktion des Auslandes , soweit wie eben möglich, unab¬
hängig AU machen. Unablässig sind unsere Ingenieure und
Chemiker an der Arbeit , von der nationalsozialistischen Re¬
gierung geflissentlich gefördert , an Stelle von Auslands-
Waren ähnliche Stoffe auf künstlichem Wege herzustellen, die
jenen völlig gleichwertig sind.

Eine der großartigsten Erfindungen ist die Herstellung
der Vitrasaser . Aus dieser Faser wird bekanntlich die Kunst¬
seide hergestellt. Wir wissen es noch ganz genau , wie sehr
sich seiner Zeit Geschäftsinhaber , Verkansspersonal und
Käuferinnen gegen diese Kunstseide gesträubt haben . Heute
aber ist sie allen unentbehrlich geworden , und alle Bedenken
gegen sie sind geschwunden.

Neuerdings ist es nun gelungen , die Vitrafaser so zu be¬
arbeiten , daß sie nicht nur die gleichen Qualitäten der
Baumwolle , sondern sogar der Wolle erhält . Es handelt sich

dabei nicht etwa um einen Ersatzstoff, wie seiner Zeit im
Kriege, sondern um einen völlig ebenbürtigen Stoff , der
allerdings jene ersetzen wird , und zwar für alle Zeiten.

Herr Gehrels jr . , der diese neue Erfindung der JG-
Farben an Ort und Stelle studiert hat , und das Personal
seiner Firma allwöchentlich in zwei Kursen in einem beson¬
ders dazu eingerichteten Unterrichtsraum mit den Einzel¬
heiten dieser genialen Erfindung vertrant macht, war so
liebenswürdig , auch dem Berichterstatter ein Privatissimum
über die grundlegendsten Dinge zu erteilen . Die wichtigsten
Punkte sind dabei die, daß es gelang , den Vitrafaden einmal
zu schneiden , um ihn mit den: nur in einzelnen Fadenstücken
vorhandenen Baumwollsaden zu verbinden , weiter ihn zu
mattieren , um ihn auch in dieser Beziehung der Baumwolle
anzngleichen, und endlich ihn zu kräuseln, und zwar so , daß
er diese Eigenschaft behält , wodurch er dem Wollsaden in
seiner wärmespendenden Eigenschaft völlig gleichwertig ge¬
worden ist.

Da die Herstellung an sich nicht teurer ist, wird auch dis
Preisgestaltung keine Schwierigkeiten machen. Allerdings
kann eine geringe Preissteigerung deshalb eintreten , weil
die Anschaffung der zur Herstellung notwendigen Maschinen
zunächst ziemliche Kosten verursachte. Doch wird es sich nur
um eine Uebergangserscheinung handeln.

Das Ergebnis aber ist das , daß es gelungen ist, uns
hinsichtlich unserer Bekleidung vom Ausland absolut unab¬
hängig zu machen. Was das für unser Volksvermögen und
unsere ganze wirtschaftliche Lage bedeutet, braucht nicht be¬
sonders betont zu werden . Betont werden muß aber noch¬
mals , daß die Vitrastoffe den anderen völlig ebenbürtig
sind, und daß es sich keineswegs um irgendeinen Ersatzstoff
handelt.

Wahrlich, wir haben Grund , stolz zu sein auf unsere
Wissenschaftlerund auf unsere Regierung . Ku.

Mitgliederversammlung
des SldenburgisÄen LandeSveeeins fiir Innere Mission

Gelegentlich der M i t glie der - Versammlung
des Ol d en b urg i sch e n L a nd e s v e r e i n s für
Innere Mission, verlohnt es sich schon , einmal an
Hand amtlichen Materials einen Ueberblicküber die Größe
dieser wahrhaft segensreichen Einrichtung zu geben, deren
Bedeutung auch dadurch gekennzeichnetist , daß der Zentral¬
ausschuß für die Innere . Mission der Deutschen Evan¬
gelischen Kirche innerhalb der staatlichen Wohlfahrtspflege
der evangelische „Spitzenverband " ist. DasArbeits-
gebiet der Inneren Mission wird so recht in seinem
ganzen großen Umfang offenbar , wenn man hört , daß die
Innere Mission über fast 506 Krankenhäuser , Heil¬
anstalten , Heilstätten und Pflegehäuser mit
einer Bettenzahl von über 68 000 Stück verfügt . Außer¬
dem stehen in Krippen , T a g e s h e i m e n , K t n d e r -
gärt e n , K n a b e n - u n d M ä d che n h o rten etwa
200 000 deutscheKinder in der Obhut der Inneren Mission.
Sie verfügt weiter über 454 Erziehungsheime für
Waiserckinder und elternlose Kinder unter 14 Jahren . Diese
Heime verfügen über 23 000 Plätze . Der Erziehung im
Sinne der Fürsorgesür Schulentlassene dienen
135 Heime mit 10154 Plätzen . 6781 Schwestern sind in
4358 G em e ind e p fle g e st atio n en tätig . In etwa
1000 evangelischen Alters - und Siechen Heimen in
Deutschland finden täglich über 30 000 Me und Sieche liebe¬
volle Pflege und Betreuung . Die B a h nh o s s m i s s i o n
und der Bahnhofsdienst umfassen 445 Dienststellen
und über 100 Durchgangsh eime . 315 Herbergen
zur Heimat werden unterhalten '

, des weiteren 42 Ar-
Leiterkolonien, 12 Seemannsheime und viele Lesestuben,
lieber 21000 in Beruf und Ausbildung stehenden, meist
jungen Menschen gibt die Jünere Mission Pflege und Unter¬
kunft in fast 600 Heimen. Diese Zahlen zeigen, ohne daß cs
notwendig ist, auf die einzelnen Arbeitsgebiete im beson¬
deren einzugehen, welche gewaltige Kampffront die Innere
Mission der Deutschen Evangelischen Kirche gegen die Not

in Volk und Vaterland errichtet hat und mit allerbestem
Erfolg aufrecht erhält.

Die Mitgliederversammlung die gestern im
Diakonissenhaus „Elisabethstift " stattfand , gab einen sehr-
guten Einblick in die Arbeit des Oldenburger Landesvereins.
Ministerialrat Ruhstrat schilderte einleitend die finan¬
zielle Lage des Landesvereins und fand herzliche Dankes¬
worte für die besonders aus dem Gebiete der Mittelbeschaf-
ftmg von Geschäftsführer Pastor Or. Ehlers erzielten
außerordentlichen Erfolge . Pastor Or. Ehlers erteilte so¬
dann den Jahresbericht 1933/34 und gedachte der verdienst¬
vollen, verstorbenen Mitglieder und Helfer Oberkirchenrat
Daniel Ra ms au er und Oekononnerat Hunte¬
mann. Er dankte auch allen Verwaltern und Verwalter¬
familien der oldenbürgischen Heime und Anstalten der
Inneren Mission unter besonderer Anerkennung der Tätig¬
keit des Kolonisten N i e b u H r vom Moorkolonat Schwane¬
burgermoor , der jetzt aus dem Landesverein ausgeschieden

- ist . Er ermahnte abschließend, weiter wie bisher alle Kräfte
in Len segensreichen Dienst für die Innere Mission .zu
stellen.

Geh. Oberkirchenrat Iben sprach namens der Ver¬
sammlung dem Vorstand und dem Geschäftsführer den
Dank für ihre erfolgreiche Arbeit aus . Anschließend wurde
der seitherige Verwaltungsausschuß einstimmig wieder-
gcwählt.

Nach kurzer Pause hielt dann Pastor Hevne, Bremen,
einen sehr eindrucksvollen Vortrag über das gegenwär¬
tige A u s g a b c n g e b i c t d e r Inneren Mission
gegenüber dem Auslandsdeutschtum. Seine
Ausführungen zeigten, in welch weitem Maße die Innere
Mission teilhat an der volkserhaltenden deutschenAuslands¬
arbeit durch Beratung und Betreuung deutscher Auswan¬
derer besonders in Nord- und Südamerika durch Förde¬
rung und Bildung deutscher kirchlicher Gemeinden sowie
durch die weitgehende Unterstützung, die sie heimkehrenden
Auswanderern leistet. Der Vortrag war durch eine Reche
sehr guter Lichtbilder vorteilhaft aüsgeschmiickt.

Schule für Volkstums- und Berufsarbeit
Heute:

NationalsozialistischeWeltanschauung. Krcisschulungsleitcr vr.
Schilling. Haus der Deutschen Arbeit, Kurwickstraße 2.
Abends 8.30 Uhr.

Form und Meister deutscher Musik . Musiksaal der Oberreal¬
schule , Herbartstraße, abends 8 .30 Uhr. Anmeldungen sind
noch möglich.

WinterbklfSwerk Oldenburg-Stadt
Nächster Sonntag , 2. Dezember, Reichssammeltag

Für den Monat Dezember ist als Rcichssammcl-
tag der nächste Sonntag , 2 . Dezember, vorgesehen worden.
Diese Sammlung erfolgt auf der Reichssammelliste und
wendet sich an alle, die nicht im Besitze einer Monatsplakette
sind. Diejenigen , die monatlich bereits einen angemessenen
Betrag spenden, können die Monatsplakette für den Monat
Dezember bei der Kreisführung des WHW, Lange Str . 51/52,
Eingang Bergstr . 20 , anfordern , falls dies noch nicht ge¬

schehen ist . Um Frrtümer zu vermeiden, sei nochmals darauf
hingewiesen, daß die am 2 . Dezember aus Reichssammelliste
gesammelten Beträge als Spenden vom Einkommen gedacht
sind . Als Maßstab für die Höhe einer angemessenen Spende
kann ein Monatsbetrag von 20 Pzt . der Lohnsteuer oder
3 Pzt . der Einkommensteuer angesehen werden . Die Monats¬
plakette dient als Ausweis , daß dieser Betrag bereits ge¬
spendet wird.

Als nächster Eintopfsonntag ist der 16 . Dezember
vorgesehen. Diese Sammlung erfolgt auf besonderen Listen
und darf deshalb nicht mit der Reichssammlung verwechselt
werden.

Straßensammlung
Am Sonntag findet ebenfalls eine Straßensammlung

gegen Abgabe eines besonderen Abzeichens statt. Als Ab¬
zeichen wird eine Holzplakette, angefertigt in der Heimindu¬
strie des Erzgebirges , zum Preise von 20 Pf . abgegeben. Den
Verkauf dieser Abzeichen , reizende Tannenbäumchen , Weih¬
nachtsmänner und kleine Engelchen, hat die Hitler-Jugend
übernommen.
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W;r Wgen miL!
Offene Weihnachtssingstundeam Vorabend des 1., Advent

Wieder wird vom Oldenburger Singkreis im Aufträge des
Reichsbundes Volkstum und Heimat dazu ringelnden, mit Hein¬
rich Schumann-Hamburg schöne alte Weihnachtsliederzu singen.
Und wenn es wieder so geht wie in den früheren Jahren,
wird die Aula der Deutschen Oberschule die Teilnehmer kaum
fassen können . Welch ein reicher Schatz von Hirten-, Krippcn-
und Christnachtsliedern bietet sich im deutschen Volksliede uns
an ! An ihm können und sollen alle Volksgenossen teilhaben.
Heinrich Schumann Hai wieder eine schöne Auswahl getroffen
und vermittelt sie in seiner geschickten Art so, daß jeder Be¬
sucher der offenen Singstunde die Lieder mitsingen kann . Zu¬
hörer gibt es da nicht ; selbst wer mit diesem Vorsatz gekommen
sein sollte , wird, ehe ers sich versieht , froh mitsingen, der Auf¬
forderung des alten Liedes entsprechend : „ Alle Welt springe
und lobsinge Christ, dem neugeborenen!"

Warnung vsr SiedSerfang
Seil der Ernennung von Pg . Or. Ludowici zum Sied¬

lungsbeauftragten im Stabe des Stellvertreters des Führers
und zum stellvertretenden Reichsstedlungskommissar ist der
Siedlungsgedanke durch das von vr . Ludowici geleitete
Reichsheimstättenamt und seine Gauheimstättenämter in wei¬
teste Kreise des deutschen Volkes getragen . Dies machen sich
geschäftstüchtige Zeitgenossen zunutze, die unter dem Vor¬
wand der Gemeinnützigkeit Siedlungswillige sammeln und
ihnen unerfüllbare Versprechungen machen oder ihnen Eigen¬
heime gegen Uebernahme unerträglicher Lasten verschaffen.
Wo diese unmoralische Handlungsweise zum Betrug wird,
haben die Staatsanwaltschaften auf Anregung der Gauheim-
stättenämter bereits eingegriffen und verschiedene dieser
Volksbetrüger hinter Schloß und Riegel gebracht.

Ebenso macht man die Beobachtung, daß bei der Bildung
von sogenannten Siedleranwärtervereinen vielfach mit der
Behauptung gearbeitet wird , als ob Siedlerbewerber , die
Aussicht auf eine Siedlung haben wollen, solchen Vereinen
angeschlossen sein müßten . Diese Behauptung ist unwahr
und die Werbung mit solchen Behauptungen entbehrt der
rechtlichen Grundlage , ja sie kann sogar mit dem Gesetz in
Widerspruch bringen . In Wahrheit sind diese Vereine oft
gar nicht in der Lage, ihren Mitgliedern eine Gewähr dafür
zu bieten, daß sie zu einer Siedlung kommen können.

Die Zusammenfassung von Siedlungswilligen zu
Siedlergemeinschaften hat nur dann und soweit Sinn , als
ein konkretes Siedlungsvorhaben in Aussicht steht und wenn
der Zusammenhang mit den für die Siedlerauswahl ent¬
scheidenden Stellen von vornherein gegeben ist . Dieser Zu¬
sammenhang wird nur dann hergestellt, wenn solche Siedler¬
gemeinschaften mit dem zuständigen Heimstättenamt bzw.
einem von ihm beauftragten Träger in Verbindung stehen.

75 Fahre Oldenburger Turnerbund
Die Festtage des Schauturnens und die Stunden ernsten

Besinnens sind vorüber. Die Turnstunden nehmen alle Mit¬
glieder wieder gefangen. In allen Abteilungen herrscht reges
Leben . Es finden sich in jeder Turnstunde neue Mitglieder
ein, die eintrcten wollen in die turnerische Gemeinschaftund
die ebenfalls Geist und Körper stählen wollen für den täglichen
Lebenskampf. Bei allen Eltern hat das beim Schauturnen ge¬
zeigte Turnen der Kleinen (3—7 Jahre ) besondere Freude aus¬
gelöst . In großer Zahl kommen sie daher jetzt in die Turn¬
stunden (Knaben Dienstags und Freitags und Mädchen Mitt¬
wochs und Sonnabends von 3—4 Uhr) um ihre Kinder anzu¬
melden und sie gleich mitturnen zu lassen . Mit Genugtuung
stellen sie fest, daß ihre Kleinen sich schnell einfügen in die Ge¬
meinschaft und dadurch teilhaben an dem fröhlichen Tummeln
und Lachen , das die geräumige und gut erwärmte Turnhalle
des OTB erfüllt. Mit Stolz nennen sich die Kleinen nach der
ersten Turnstunde „ Turner " und „ Turnerin " und freuen sich
auf die nächste Turnstunde. Dem Kleinkinderturnen widmet sich
der neue Oberturnwart des OTB , Nicolaus Bernett, mit be¬
sonderer Liebe . Wer ihn als Leiter einer Turnstunde oder als
Erzieher kennengelernt hat, weiß, daß gerade unsere Kleinen
bei ihm besonders gut aufgehoben sind . Aber auch die übrigen
Abteilungen des OTB stehen unter besonders guter fachlicher
Leitung. Das haben nicht nur die Schauturnen gezeigt , sondern
jeder Zuschauer erkennt dies nach dem Besuch einer Turn¬
stunde . Alle Abteilungen des OTB warten darauf , daß sich
noch mehr entschließen , am Turnen teilzunehmen. Für Neu¬
eintretende ist jetzt der richtige Zeitpunkt. Das Emleben wird
ihnen in dem Kreis der Reuen jetzt besonders leicht . Mögen
sich recht viele Stadtoldenburger entschließen , den Weg in den
Turnverein zu gehen . Schon nach kurzer Zeit werden sie die
Stunde segnen , m der sie diesen Entschluß gefaßt haben!

In bekannter Fröhlichkeitbei Lied und Tanz läßt der OTB
morgen sein 75. Geburtstagsfest in einer Schlußfeier
ausklingen. Die große OTB -Familie und die vielen Freunde
des OTB haben sich auf diesen Abend schon lange gefreut und
werden sicher nicht enttäuscht werden.

Tarifordnung
In Ergänzung der von mir als Sondertreuhänder zur

Regelung der Arbeitsbedingungen für das Bau - , Maurer -,
Zimmerer - , Beton - , Eisenbeton - und Tiefbau-
gewerbe im Deutschen Reich erlassenen Tarifordnung vom
20 . Juni 1934 (Urlaubsbestimmungen für 1934 ) verfüge ich ge¬
mäß ßtz 32, Abs . 2 und 33 des Gesetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit vom 20. Januar 1934 nach Beratung im
Sachverständigenausschutzfolgendes:

Bei Berechnung des Urlaubs sind unfreiwillige
Unterbrechungen der Arbeitszeit unbeachtlich , so¬
fern die Gefolgschaftsmitgltederinnerhalb der Urlaubsperiode
(L . h . 1 . 10. 33 bis 30 . S 34) volle 30 Wochen bzw. volle 39 Wochen
in demselben Betriebe gearbeitet haben. Zu den unfreiwilligen
Unterbrechungen gehören Ausfetzen wegen Wilterungsverhält-
nisse , Arbeitsmangel, Materialmangel und ähnliches

Der Treuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet
Brandenburg als Sondertreuhänder für das Bau¬
gewerbe im Deutschen Reich.
I . V.: gez . Fr . Schmetter,

A
* Gerhart Scherler . der stellvertretende Intendant der

„Plaza "
, früher als Dramaturg am Oldenburger Landes-

theaier , wurde von Reichsminister Or. Goebbels zum Bei¬
sitzer der Oberfilmprüf stelle -ernannt.

* Ueber 400 Anzeigen wegen Tierquälerei in einem
Monat . Im Monat Oktober liefen beim deutschen Tier-

Vj/sftschisnLftjsjls Lwmen,cjin,,2, § . LMV-, . lAitSUbe

WeSterSeeM dsr Veem5«hen LiMdeswMerwg«.
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Das anhaltende Steigen Wer dem Nordtcil Europas hat
drnckbrncke entstehen lassen, die das mitteleuropäische mit dem
dischen Hoch verbindet . Damit ist der Zustrom maritimer
Massen von uns abgeschnitten. Es beginnt jetzt der Zuflutz polar« »
luft , dis allmählich ins Festland eindringt und dis Temperatur f
läßt . Nach kurzer Beruhigung mutz wieder mit auffrischenden
aus West bis Nord gerechnet werden ; gleichzeitig nimmt die z>»,
za Regen-, später auch zu Schneeschausrn zu. ^

Aussichten für den 1. und 2. Dezember: Bei mäßigen bis
Winden aus nördlichen Richtungen wechselnde Bewölkung, strich^
Ntederfchlagsschauer, später auch als Schnee, wieder Nachtfrost »-,^
auch tags kälter als bisher . ^

>R» « »»»»» «> . .
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AmKchertögMer WittermmsSeiHhi
der Wetterstation Landesbauernschaft Oldenburg
Landw . Unterfuchungsami und Forschungsanstalt

Beobachtungvom 29. November 1934 , 8 Uhr morgens.
Baromtr . Lufttemperat. Windricht. Niederschi . Niedrig^

wo, 6slsius u. Stärke mm Erdbod,»»».
772,7 6,7 81V 2 0,0 z,ß

^
Vom Vortage

Lufttemperaturen Sonnenfchemdauer Temperatm
Höchste Niedrigste in Stunden in m BodenU,

9,2 7,8 0,0 7,4
Am 2. Dezember 1934:

Sonnenaufgang : 8.13 Uhr. Mondaufgang : ZM M
Sonnenuntergang : 16 .15 Uhr . Monduntergang : iz .zg pH,'

3«m TeMÄiebMgS-Vrozch in Nordenham
Nordenham , 29. November.

Am zweiten Verhandlungstag gab es bald nach der Er¬
öffnung der Sitzung , um 9 Uhr vormittags , einen Zwischen¬
fall. Gendarmeriekommissar Striepling, hierfelbst, hatte
dem Staatsanwalt Mitteilung davon gemacht, daß der
Wegen gewerbsmäßiger Hehlerei angeklagte Kaufmann
Lüchterhand aus Wesermünde sich in auffälligerweise
mit Zeugen unterhalten habe, offenbar , um sie für sich zu
beeinflussen. Staatsanwaltschaftsrat Fortmann erhob
sich und beantragte , gegen L . einen Haftbefehl zu erlassen,
damit ihm jegliche Verbindung mit Zeugen genommen
werde . Solchen Antrag habe er auch bereits in Oldenburg
vor kurzem gestellt , sei aber nicht damit durchgedrungen . Das
Gericht zog sich zur Beratung zurück , die dazu führte , daß
gegen L . ein Haftbefehl erlassen wurde , wegen Gefährdung
des ordnungsmäßigen Ganges der Verhandlung , Beein¬
flussung von Zeugen und dazu schweren Tatverdachtes . —
Aus der Zeugenvernehmung sei folgendes als bemerkens¬
wert wiedergegeben : Direktor Schmöe der „Cusida " be¬
kundet, das Werk würde dem Angeklagten L . mittels eigenen
Motorbootes jede reell gekaufte Tranmenge ohne Kosten
nach Wesermünde geliefert haben . Es sei nicht zü verstehen,
daß mit dem Tran der Umweg über Bremen , beispielsweise
nach Hamburg , gemacht worden ist , da der Seeweg kürzer,
weniger umständlich und billiger hätte benutzt werden
können. L. mußte wissen, daß wir ihn nach Wesermünde
kostenlos beliefert hätten . Allerdings hätte er Zahlung
leisten müssen an die Firma , nicht an irgendeinen Ange¬
stellten und würde für jede Zahlung eine ordnungsmäßige
Quittung erhalten haben . Schlö . durfte keinerlei Gelder in
Empfang nehmen. L . konnte nicht meinen , daß die „Cusida"
Tran von der „Nordsee" bezog, er hat gelegentlich einer
Transitzung in Wesermünde im Februar d . I . , als ich mit
chm in ein längeres Gespräch kam, mit keinem Worte von
irgendwelcher Geschäftsverbindung mit der „Cusida " ge¬
redet. Durch die von ihm allgemein gemachten billigen An¬
gebote drückte er die Preise , worüber wir manchmal etwas
ungehalten waren . Wir ahnten aber nicht, daß er Tran ver¬
kaufte, der unser Eigentum und von unseren Leuten ver¬
schoben war.

Der Zeuge erklärte weiter , daß Schü. fristlos
worden sei , weil er je Dampfer 25 RM Schmiergeld »
genommen habe. Er kam nach Cuxhaven mit der Bch
tung , seine Entlassung sei ein Unrecht. Wir versprachen,
wieder einzustellen, wenn er uns helfe, die Schiebungen ch
zudecken . Schlö. habe schließlich die privaten Lieferungen p
gegeben. Der Zeuge hat in den Bahnbüchern auf dem ft
sigen Bahnhof nachgesehen und gesunden, daß von W
Transendungen abgegangen sind, bei denen L . oder ds
Steuerrad -Farbwerke als Absender vermerkt waren . Sch!«
belastet wurde L . durch eine Angestellte bei ihm. Sie !nch
daß L. Geld und auch Schecks persönlich nach Nordenh«
gebracht hat . Quittungen aus Nordenham hat sie nieM
gesehen. Der in Bremerhaven gekaufte Tran war ungeWi!
und wurde auch ungeklärt weiter verkauft. Von Tran M
Nordenham hat sie in Wesermünde nie etwas gesehen . S,
versuchte, in weitschweifiger Weise sich zu diesen Aussage«!«
äußern , so daß der Vorsitzende von ihm eine klare Aniwa
fordert , ob die Aussage wahr sei oder nicht. L. erklärt » ,
sie sei Wohl richtig. Die Zeugin bekundet weiter, nimS
Papiere der „Cusida " gesehen und den Auftrag gehÄZ
haben , sämtliche Trangeschäste, auch die in Geestemünde, )«
Steuer wegen nicht zu buchen. Diese Zeugin wird beeidiß,-
Zeuge Harbers von der „Lüllig-Kompanie " in Wrp
münde wird vernommen über die Veruntreuungen der beide«
Geldbeträge durch Schlö. Dieser bestreitet nicht, dieseWer
für sich behalten zu haben , versteigt sich aber jetzt plhlich zu
der Behauptung , er habe sie als Spesen erhalten . Dich Ein¬
lassung widerspricht seinem Geständnis in der Vomt«<
suchung. Ein Entlastungszeuge für L ., der aussagen M,
daß dieser mit der „Nordsee" Trangeschäste gemacht
versagt . Er weiß nichts von Lieferungen . Die
Vernehmungen werden voraussichtlich bis spät in den
hinein andauern , da die Beweisaufnahme heute
werden soll.

Wahrscheinlichwerden erst in einer weiteren TagungM
Sonnabend der Staatsanwalt und die - Verteidiger zu M
kommen, und auch dann erst dürfte das Urteil zu erwarte«
sein. Es erscheint allerdings auch nicht ausgeschlossen , dH
dafür noch de^ Montag in Frage kommt.

schutzverein413 Anzeigen wegen Tierquälerei ein. Wie die
deutsche Tierschutz-Zeitung feststellt , ist dies der Rekord seu
Bestehen des Vereins . Es müsse leider sestgestellt werden,
daß trotz der verschärften gesetzlichen Bestimmungen die
Tierquälereien noch nicht abgenommen haben . 36 Strafver¬
fahren mutzten wegen des Amnestiegesetzes eingestellt wer¬
den, da es sich um Tierquälereien handelte , die vor dem
2 . August begangen worden waren.

* Bevorzugte Arbeitsvermittlung für Frontkämpfer.
Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung hat , wie das NDZ meldet,
den Arbeitsämtern zur Pflicht gemacht, den Unterbringungs¬
möglichkeiten für Frontkämpfer sorgsam nachzugehen. Er
weist darauf hin , daß insbesondere bei der Durchführung
des Arbeitsplatzaustauschs -Verfahrens die Möglichkeit be¬
stehen dürfte , auf Frontkämpfer zurückzugreifen.

* Die Zunahme der Zahl der Beschäftigten. Das jetzt
vorliegende Ergebnis der Statistik der Krankenkassen zeigt,
daß die Zahl der Beschäftigten im Monat Oktober weiter
gestiegen ist . Die Zahl der Arbeitslosen hat in diesem Monat
um etwa 14 000 abgenommen . Die Zahl der Beschäftigten
ist im Laufe des Monats Oktober um 15 300 Personen ge¬
stiegen. Nach der Krankenkassen-Statistik erhöhte sich die Be¬
schafft gtenziffer damit auf insgesamt 15,630 Millionen.

* Die NSG „Kraft durch Freude " schreibt uns : Zu
unserer heute abend im „Ziegelhos" stattfindenden Jubi-
läums -Veranstaltung möchten wir nochmals daran erinnern,
daß ein Autobus -Pendelverkehr vom Marktplatz eingerichtet
ist. Es ist auf diese Art möglich, die Säle des „Ziegelhofs"
zu erreichen. Karten im Vorverkauf erhalten Sie bei den
bekannten Verkaufsstellen und an der Abendkasse. Wir emp¬
fehlen den Besuch unserer Jubiläums -Veranstaltung wärm-
sterrs und versprechen einen wirklich schönen Abend

* Aus dex Milch- , Butter - und Käseschau in Hannover
erhielt auch Neuenbrok einen la -Preis.

* Schlageter-Gedächtnis-Museum e. V . (Bund Schlageter) .
Die Ortssammelstelle Oldenburg hielt am Mittwoch eine außer¬

ordentlicheZusammenkunft bei Hegeler, Donnerschweer Straft
ab , die sehr zahlreich besucht war . Neben allgemeinen FwB
Wurden besonders die Ausgestaltung der Riga - Ged e«b
feier 1935 in Oldenburg und die geplante Errichtung ei»
Ehrenmals für die gefallenen Freikorpskämpfer besprochen . DN
Entwurf des Denkmals bedarf noch der Genehmigung m
Bundesleitung . An den Stadtmagistrat soll die Bitte geuW
werden, eine Straße in Oldenburg „Schlageter-Siraße" zu
nennen, zu Ehren unseres Nationalhelden Albert Leo SW
geter , aber auch zu Ehren der gefallenenFreikorpskämpfer , de«
Leben und Sterben sich symbolhaft zusammenfaffenläßt m W
Namen Schlageter. Seitens der Landessammelstellewerden«
regelmäßigen Abständen Freikorps - Abende angeM
die , durch Vorträge und musikalische Unterhaltung ausgeB
Abende der Erinnerung sein sollen . Die Abende
auch zeigen , daß über die Erinnerung hinaus ein ftM M«
die Freikorpsmänner auch heute noch zusammenhält: das
wußtsein der gemeinsamen Arbeit , Auf dem ersten »« -
ALende , der im Januar stattfindet, soll das von der LaM
sammelstelle in den letzten Wochen gesammelte Matena ! M
der Freikorpszeit, bevor es dem Museum übergebenWM, a«
gestellt werden. Diese kleine Ausstellung allein wird >cW °
weisen, wie wichtig für die Geschichtsschreibung der MMs
kämpser die Erfassung dieses Materials ist. Mit dem Gel«
alter Freikorpslieder fand der Abend seinen Abschluß.

* Zu den- diesjährigen Holzverkäufen in de» staatW
Forsten wird uns noch mitgeteilt , daß im Hinblick aus
notwendige Deckung des vorhandenen Bedarfes der d

schlag teilweise auf 150 v. H . der vorjährigen Menge ! !

gesetzt worden ist . Es wird auch der Versuch gemacht ^
den, an Stelle der preistreibenden Form der Vcrauttw
rung einen freihändigen Verkauf vorzunehmen,
daß die zum Verkauf gelangenden Hölzer nach
lichen Tarat angeboten werden . Die Preise werden am
Höhe des Vorjahres liegen. Nach Möglichkeit werden
Wünsche der kleineren und mittleren Betriebe V ^
sichtigung finden . Unter diesem Gesichtswinkel wewen
diesjährigen Holzverkäufe in den Staatsforsten mm g
neue Note erlangen.

dnmz " Prima - Donna I
, Xovsslstlss ?

kür starke Damen >
sr « ttkl » !

Caststrsüs 29 j

Hl»

^ NillMlWMlIiM.
Usar «netr »Ls 63

V » ÄE NdÄE WNMM
an rwö Lklvntlsi » prsisvsrt

liVIIllvli» SWlMlMer .NLiW
lud . F'riaär . Cnrllt

nur desto

NelmttÄ öevlie»
4ektsrnstr »öe » ^



1007
. und Wegearbeiten in den Außenbezirken . Im
. 7̂ t Steuenwege ist jetzt eine Kolonne städtischer Ar-

beschäftigt , die Fahrbahn der einzelnen Wege ein-
Wr oau >2 verkehrshindernd -en tiefen Wagenspuren

Neue Gräben werden angelegt im Stadt-
^^^ «Irnburg , und zwar am Sandweg . Hier handelt es sich
«il früher vorhanden gewesener , von den Anliegern
^ "v » taeworfener Graben wieder aufgeräumt wird . Die
^ -tÄMtet sich schwierig dadurch , daß aus den zugeschütte-
^ allerhand Gerümpel entfernt werden muß , das im
^ Grave ^ tẑ rin verstaut worden ist. Stratzen-

werden aus einem Teil der Straße Am Schietz-
- „„ «« führt . Damit erhält eine Hauptstraße des neuen

.nasviertels im Stadtteil Eversten endlich die für den
- Verkehr erforderliche Fahrbahn . Der Bau der
^ ^ nüraße im Ziegelhofviertel macht gut « Fortschritte.

- K rakenbaumaterial ist bereits restlos angefahren und
Ort und Stelle zerkleinert . Die für die richtige

k-Mürung hinderlichen Bäume sind bereits gefällt wor-
sMM ! ^ Herstellung der neuen Fahrbahn des Schützen-
^ /iind die Tiefbauarbeiter bereits seit Wochen beschäftigt.^ ^ Mtzenweg erhält nach der Kanalisation endlich die er-

Straßenbetzfestigung . Im Haarentorviertel ist der
der Ofener Chaussee geplant , um auf dem

A kam Ammerländer bis zum Bahnhof Wechloh den noch
-ftndmen Sommerweg zu beseitigen . Die Ofener Chaussee

^ eüivtaussallsstratze bedarf dringend einer breiten Fahrbahn.
Kleine Mitteilungen . Zirkus im Winter-

, rtier. Auf dem Verbindungsweg zwischen Donner-
« er- und Lindenstraße haben die Wagen des früheren

Ackermann Aufstellung gefunden , um hier zu über-
Kiiitern Das kleine Unternehmen gehört einem Oldenburger
M erfreutsich eines guten Rufes , obgleich es nur Klein-
M Mt - Daß hier ein Zirkus sein Quartier aufgeschlagen

erkennt man daran , daß täglich etwa ein Dutzend
dosierter Hunde bewegt wird , damit die Tierchen ihre
§»Mcke während der Ruhezeit nicht vergessen . Die täg-
M Musterung der Akrobaten in Hundegestalt lockt stets
Mimge am — Ka verarbeiten werden seitens der
WMversorgungs AG in der Bremer Straße ausgesührt.
kz handelt sich um die Auswechslung eines schadhaft ge¬
wordenen Lichtkabels , das mit dem üblichen Ausreißen der

dgersteigpflasterung verbunden ist. — Immer noch Vieh
owfdenWeiden. Der milde Herbst, der keinen wesent--
Wn Frost brachte , gestattet immer noch , daß am Tage das
Zmavieh auf den Weiden grast . Da die Grasnarbe erst zu
Mqinn des Herbstes sich nach dem trockenen Sommer ent-
Wet hat, bieten die Weiden noch wertvolles Futter , was
'
mi Hinblick auf die sonstige Fntterknappheit zu begrüßen
U - Gestern verging tatsächlich ein Tag , an dem sich kein
Fahrraddiebstahl ereignete , was seit Monaten nicht
vorgeko-MMn ist.

* Leichenfund. Gestern nachmittag wurde aus der Hunts
N den Badeanstalten eine weibliche Leiche geborgen und
zw Leichenhalle gebracht.
^ * Von der Straße . Gestern morgen 11.20 Uhr fuhr ein
Kio an der Staulinie bei der Elisenstraße mit einem Rad-

m zusammen. Letzterer erlitt Verletzungen und mußte zum
t gebracht werden . Gestern nachmittag fuhren an der Hunte¬
he ein Radfahrer und ein Motorradfahrer zusammen . Beide

siürztM. Der Radfahrer hatte aber eine stark blutende Kopf-
kmnde,

» Der Ferkel- und Schweinemast hatte gestern einen Auf¬
trieb VM rund SM Tieren . Damit war die Zufuhr erheblich
Näher als in der letzten Woche . Der Mehraustrieb betras in
der Hauptsache die Klasse der Sechswochenferkel , während in
der Abteilung Läuserschweine keine größere Zufuhr als sonst

Mhrnden war. Alle Tiere waren im Durchschnitt von der
hMmt guten Qualität . Der Handel war allerdings nicht
Z gm; so gut als in den letzten Wochen , La einige sonst Woche'

für Wochehier erscheinenden Käufer ausgeblieben waren . In
«imiu ruhigen Geschäftsgang wurden die Kaufabschlüsse ge-

z, tätigt . Bevorzugt war die gute Qualität , da die Käufer dres-
x, mal die Auswahl hatten . Erfreulich war , daß sich die Preise,'

ttrch des langsamen Handels , nicht verändert und den vor-
, wöchiM Preis glatt behaupteten . Einzig darin , daß die Preise
Mer Notiz nur vereinzelt angelegt wurden , ergab den Unter-

in den Ergebnissen zwischen dem gestrigen und den
Muh««« Märkten Der Markt zog sich natürlich erheblich inEe Lange, Wtt aber schließlich doch noch den Erfolg , daß die

- Eir Tiere bis auf einzelne Zuchten minderer Güte
Maust wurden. Es waren auf dem Platz zwischen Kirche

dem alten Ministerium allerhand Lastkraftwagen vorhan-rM , mit denen Hunderte von Tieren verfrachtet wurden . Ein
, kam mii Fuhrwerken in die benachbarten Orte und

irurde mit der Reichsbahn nach den bekannten Be-« Mbieten im benachbarten Hannover , in Mitteldeutschland
rheinisch-westfälischen Industriegebiet zum Versand

w.» r , Rastede.
o», wurde einem Anwohner des Bürbecker Weges

Dage eine goldene Uhr mit Kette , die er ans dem
^ ?7 ? ? ^ . ^ afzimmer liegenlaffen hatte . Der Besitzer war
L« abwesend , auch die Frau hatte kurze Zeit das

^m Zu einem Nachbarn zu gehen . Während'
bei ^ mehreren Häusern des Borbecker Weges (auch
4 -/ ^ ZaHbarn des Bestohlenen ) ein Bettler beobachtet wor-

U-ottms ki...- "uzunehmen , daß dieser aus seine Weise das
Wlweu ist

hat , wobei ihm die Uhr in die Hände

hiesigen Ländereien abgehaltenen Treibjagd
1 RevhM 8 Kaninchen , 17 Fasanen , 1 Schnepfe und

AkSDM ^ Eche Versammlung hielt die Ortsgruppe
*
der

huM v» !.,? Mittwochabend bei Oltmanns ab . Im Mittel-
ButjMn ^ »

"^ and ein Vortrag von Kreisleiter Pg . Drees,
KE -^ i .Der alte Kämpfer verstand es auch hier wieder,
M Zuhörern das große Ringen Adolf Hitlers
lani« um den Wiederaufbau des deutschen Vater-
Äer sw- zu stellen . Eingehend sprach der Redner

Winierhilfswerk , dessen Erfolg von der
«i»em jedes einzelnen Volksgenossen abhängt . — Vor
Hg , einer der ältesten Kämpfer der Bewegung,

tüME « " m a n n s - Loh , Ortsgruppe Loh durch
^ s?" kheit entrissen und von seinen Kameraden zur^ Mragen.

Giro .. . Wiefelstede.
Versammlung veranstaltete die hiesige

7 .
^ dDAP am Mittwochabend in Tapkens

Ssiuim Zw? Saarliede wurde die Kundgebung be-
eingesetzte Ortsgruppenleiter , Pg . Heinrich

^ »er u,/. und leitete die Versammlung . Als
!̂ ach sy, « ^ 3 - Or . Kritzler- Nordenham erschienen und

uymen des großen Propagandafeldzjuges der

NSDAP zum Winterhilfswerk 1934/33 . Der Redner schil¬
derte eingehend die Lage Deutschlands nach innen und
außen und ermunterte die Zuhörer , nicht müde zu werden
im Opfern , damit auch der letzte Sieg errungen werden
kann.

Edewecht.
Der Reichsnährstand hielt hier bei Meyer eine Versamm¬

lung ab . Der Redner des Abends , Diplomlandwirt Dum¬
me per von der Werkschule in Bad Zivischenahn , hielt einen
anschaulichen Vortrag über neuzeitliche Düngungsmethoden
und Versuche unter besonderer Berücksichtigung von Kali - und
Phosphorgaben . Er gab verschiedene Resultate des Versuchs¬
ringes bekannt , aus denen man deutlich die Wirkung und
Mehrleistung der Kunstdüngergaben erkennen konnte . An¬
schließend führte Hauptabteilungsleiter lli , Pg . Drteling-
Kahhausen . die neuen Bestimmungen und Verbesserungen auf
dem Gebiete des Genossenschaftswesens vor Augen . — Eine
weitere Versamnüung fand dann noch im Bezirk der Dorf¬
bauerschaft Portsloge bei Gastwirt Bruns statt . Nach kurzer
Begrüßung durch den Ortsbauernführer Montagne nahm
der Kreisbauernführer das Wort über Agrarpolitik . In ver¬
ständlicher und fesselnder Weise wies er den von unserem
Führer Adolf Hitler vorgeschriebenen Weg des deutschen Bauern
und machte weiter insbesondere auf die Rechte und Pflichten
des deutschen Bauern , des Nährstandes als Urquell des gesam¬
ten deutschen Volkes gegenüber , aufmerksam.

Ekern.
Eine imposante öffentliche Versammlung hielt die Orts¬

gruppe Zwischenahn -West der NSDAP hier am Mittwoch
abend ab . „Ich bin überrascht über das feine Bild , das diese
Veranstaltung bietet "

, so begann der Redner des Abends,
Pg . Görres aus Bremen . „Das ist ja fertige Volksgemein¬
schaft !" 300 Volksgenossen und Volksgenossinnen hatten sich
aus allen Gliederungen der Bewegung im westlichen Teil der
Zwischenahner Gemeinde in dem schön geschmückten Krügerschen
Saal eingefunden , über dessen Buhne in riesigen Lettern stand:
„Sei Sozialist , opfere für das WHW ! " Die Versammlung
wurde mit dem Einmarsch der Fahnen der SA , der PO und
der NSKOV eröffnet . Der BDM Ekern brachte den Sprechchor
„lieber allen Grenzen " sehr fein zum Vortrag . Pg . Görres
rollte dann in seinem Vortrag ein anschauliches Bild von den
haarsträubenden Zuständen im vergangenen Staat ab und stellte
ihnen die Leistungen im Reiche Adolf Hitlers gegenüber , um
dann wieder einen Vergleich mit den Zuständen im heutigen
Rußland zu ziehen . Das Opfer des deutschen Volkes während
des Weltkrieges an der Front und in der Heimat finde seine
Fortsetzung in dem Titanenkampf unserer Zeit gegen Hunger
und Kälte und gegen den Weltk -apitalismus . Die öffentliche
Versammlung wurde gegen 10 Uhr in feierlicher Weise mit dem
Fahnenausmarsch geschloffen . Ein kameradschaftliches Zusam¬
mensein , an dem sich die fleißige Ortsgruppenkapelle , der BDM
und die SA mit Märschen und Liedern beteiligten , gab dem
Abend einen frohen Ausklang.

BadZwischenahn.
Auch die Jungmädchen helfen mit ! In der Jungmädchen¬

schar des BDM wird augenblicklich mit Eifer Puppenzeug für
den Weihnachtsmann angefertigt , das nachher dem WHW zur
Verfügung gestellt wird . Wie manches Kinderherz wird durch
die Sachen zu Weihnachten erfreut werden . Die größte Freude
aber vielleicht haben unsere kleinen fleißigen Mädels sewst an
ihrer Arbeit.

Unsere Einradkünstler Hans und Harry haben sich im SVZ
angemeldet . Sie werden auf dem großen Neujahrsfest des
Sportvereins Mitwirken und seit langer Zeit einmal wieder
ihre Künste zum besten geben . Bei der Beliebtheit , deren sich
die beiden hier erfreuen , wird die Mitteilung allgemeine Zu¬
stimmung auslösen.

Die Verbreiterung des Bootshafens soll jetzt vorgenom-
men Werden ; vor allem soll dabei auch die Auemündung aus-
gesandet werden . Die Versandung ist hier so stark , daß die
Boote im Sommer verschiedentlich Schwierigkeiten hatten , in
den Hafen zu kommen ; der Wasserstand war ja , wie auch heute
noch, besonders niedrig . Im Rahmen der Notstandsarbeitsn
wird ebenfalls jetzt die Anlage von Feuerlöschkuhlen in den
verschiedenen Bauerschaften in die Wege geleitet , und zwar nach
dem Plan , wie er seiner Zeit von der Feuerwehr ausgearbeitet
worden ist.

Die Zwischenahner Molkerei - Genossenschaft hat auf der
Hannoverschen Milch -, Butter - und Käseschau gut abgeschnitten.
Sie konnte dort auf ungesalzene Butter einen la -Preis und
einen 1. Preis auf dauererhitzte Milch erwerben.

Aschhausen.
Vom Auto überfahren . Ein betrübender Unglücksfall

ereignete sich hier gestern auf der Oldenburger Hauptstraße.
Dem Fischhändler Drake aus Kahhausen kam auf dem Fahr¬
rade , an dem er einen großen Korb mit Fischen mttsührte,
von dem Borchersschen Hofe gefahren . In demselbest Augen¬
blick kam aus Richtung Oldenburg ein Auto .

' D . versuchte,
mit dem Rüde noch schnell vorbeizukommen ; es gelang ihm
aber nicht . Er fuhr in das Auto hinein und erlitt schwere
Rücken - und Rippenverletzungen , die nach der Anlegung
eines Notperhandes die sofortige Uebsrsührung nach Olden¬
burg ins Krankenhaus notwendig machte . Die Unfallstelle
war mit den herausgeworfenen Fischen besät . Der Auto¬
fahrer hatte versucht , im letzten Augenblick noch aus¬
zuweichen ; er fuhr dabei auf einen Milchwagen auf , wobei
eine Scheibe im Wagen in Scherben ging und der Kot¬
flügel stark beschädigt wurde . Das Auto konnte die Fahrt
fortsetzen.

Rostrup.
Der Rostruper Männergesangverein „Gemütlichkeit " hielt

hier unter guter Beteiligung in zu Klampens Gasthof seine
Generalversammlung ab . Sie bot ein frisches Bild , das im
rechten Einklang mit der Wiederbelebung des gesanglichen
Lebens in unserer Bauerschaft statt . Die üblichen Formalitäten
wurden schnell erledigt ; der Kassenbericht ließ erkennen , daß der
Verein noch einen kleinen Vermögensbestand besitzt. Die Vor¬
standswahl ergab folgendes Bild : 1 . Vorsitzender Willi Fittje,
Rostrup (der es sich trotz seiner starken Inanspruchnahme als
Kreisbauernschastssührer nicht nehmen ließ , dieses ihm lieb¬
gewordene Amt im Kreise seiner Sangesbrüder weiter zu ver¬
walten ) , 2. Vorsitzender Bäckermeister Heinrich Ullrich, Ro¬
strup , Schriftführer Heinrich Eylers, Rostrup , Kaffenführer«
Fritz Roggemann, Rostrup . Als Dirigent ist Lehrer
Flathmann, Bad Zwischenahn , tätig , der es während der
kurzen Zeit seiner Tätigkeit bereits glänzend verstanden hat , die
Begeisterung für das deutsche Lied hier wieder kräftig zu ent¬
fachen . Beschlossen wurde , daß der MGV Rostrup dem „Deut¬
schen Sängerbund " beitritt Unsere Rostruper Sänger geben
damit den übrigen ländlichen Gesangvereinen im Zwischenahner
Gemeindefängerbund ein gutes Vorbild . Am Torsholter Stif¬
tungsfest am 8. Dezember wird sich unser Verein zahlreich be¬
teiligen.

Ocholt.
Landpostverkraftung . Wie verlautet , soll zum 1 . Februar

der Landpostdienst in der Gemeinde Westerstede und in
Leinen Teilen der anschließenden Gemeinden verkraftet wer¬

den . Die Abfertigung der Landpost erfolgt hier bei de«
Zweigstelle . Zweimal am Tage wird der Kraftwagen bald
nach Eingang der Morgen - und Mittagspost seine Rund¬
fahrten machen . Poststellen werden eingerichtet in Lindern,
Westerloy , Westerstederfeld , Ihorst , Ihausen , Hollriede,
Moorburg , Hollwege , Felde , Halsbek , Tarbarg , Eggeloge,
Jührdenerfeld , Garnholterdamm , Goelriehenfeld , Peters¬
feld , Linswege , Hüllstede , Gießelhprst , Langebrügge , Tors¬
holt . Die Poststellen werden Pofianstalten im Sinne der
Postordnung . Sogleich nach ' Eingang der ersten Post werden
sämtliche eingegangenen Sendungen ausgetragen , nach¬
mittags findet allgemein eine besondere Zeitungszustellung
statt , während die übrige am Nachmittag eingegangene Post
von den Poststellen abgeholt werden kann . Die aufgelieferte
Post gibt jede Poststelle zweimal am Tage dem Kraftwagen
mit . Dieser kehrt so zeitig nach hier zurück , daß die Post bis
Mm Abgang der Mittags - und Abendzüge bearbeitet und
mit diesen abgesandt werden kann.

Augustfehn.Der Rekofei im Ammerland organisiert . In Edewecht fandeine gut besuchte Versammlung der dortigen Ortsgruppe des
Rekofei unter dem Vorsitz von Kaufmann Fritz Orth statt,
an der der Bezirksleiter für das Ammerland und der Orts¬
amtsleiter der NS -Hago , G . Ripken, teilnahmen . Die
Organisation der Ortsgruppe Edewecht konnte durchgeführtwerden , die Ortsgruppe wird nunmehr monatlich eine Ver¬
sammlung abhalten , die besonders ausgestaltet werden soll . Es
wird dringend darauf aufmerksam gemacht , daß die Versamm¬
lungen des Rekofei Pslichtversammlungen sind , die von jedem
Kaufmann besucht werden müssen . Die Ortsgruppe beschloß
einstimmig , einen fünfprozentigen Nachlaß auf die Gutscheine
für das WHW zu gewähren . Nach den jetzt erledigten Vor¬
arbeiten setzt sich der Reichsverband Deutscher Kausleute des
Kolonialwaren -Feinkost und Lebensmittel -Einzelhandel E . V.
(Der Rekofei !), Bezirk Ammerland , aus den Ortsgruppen
Westerstede , Ortsgruppenletter Fr . Schneider, Bad Zwi¬
schenahn Ortsgruppenleiter Peter Bröhl, Edewecht Orts¬
gruppenleiter Fritz Orth, Apen Ortsgruppenleiter Ant . G.
Orth, Rastede -Wiefelstede Ortsgruppenleiter A . H . Wächter-
Rastede , zusammen.

Elsfleth.
Die Mitglieder und Freunde des Elsflether Marine-

Vereins werben am Sonnabend ihr diesjähriges Winter¬
fest abhalten , das zu gleicher Zeit mit dem Nationalgericht
der Seefahrer , mit einem Labskauseffen , verbunden wird.

In hiesiger Gegend klage » die Jäger sehr über Hasen¬
mangel . Verschiedene Jäger haben während der diesjährigen
Jagdzeit noch keinen Hasen gesehen . Vielleicht hat hier
eine Seuche in der Familie Lampe gewütet , oder der Hase
zieht aus dieser Gegend ah nach unkultivierten Gegenden
mit Heide , die er besonders , des guten Unterschlupfes wegen,
liebt.

Auch hier hat die Deutsche Arbeitsfront mit der Be¬
rufsbildungsarbeit begonnen . An der Städtischen Berufs¬
schule werden nachstehende Kurse abgehalten : Kurzschrift für
Anfänger und Fortgeschrittene , Maschinenschreiben (Zehn¬
fingersystem -Blindschrift ) . ferner Algebra und Buchführung.
Arbeitslose erhalten den Unterricht absolut kostenlos.

Brake.
Bon der Schiffahrt . Die Entlöschung des Dampfers

„ Schwarzwald " wurde vorgestern beendet ; der Dampfer Hai
Brake noch in der Nacht verlassen . Donnerstagmorgen gegen
3 Uhr und um 3 .30 Uhr legten zwei weitere Dampfer an
unseren Pier , die beide seit gestern morgen in der Ent¬
löschung liegen . Es sind dies Dampfer „Iris " (Italien ) vom
Schwarzen Meer (Braila ) mit 5460 Tonnen Mais , 263
Tonnen Sonnenblumenkernen und 41 Tonnen Saat und
Dampfer „Tinos " (deutscher ) mit 1200 Tonnen Gerste und
213 Tonnen Erbsen von der Levante . Sehr rege war auch
gestern wieder der Leichterverkehr . An den Rordpier legte
Leichter „ Stör " mit einer Ladung Belastungssteinen für das
Wasserstraßenamt . Leer von Bremen und Blumenthal hier
angekonrmen sind die Llohdkähne Nr . 59 , 81 , 120 und 154.
Ll . 100 erhält eine Ladung Roggen , die für Hamburg be¬
stimmt ist ; die anderen Kähne werden aus den Dampfern
beladen , zum Teil für Bremen . Leer von Bremen hier an¬
gekommen sind gestern nachmittag mit dem Schleppdampfer
„ Max Schütte " die beiden Leichter „ Minden 45 " und „ Min¬
den 80 "

. Dieser Kahn erhält etwa 316 Tonnen Mais und
Gerste nach Münster , der erste Kahn 220 Tonnen Getreide
nach Lübbecke , Detmold , Osnabrück , ferner noch etwa 50
Tonnen Sackpartien nach Hannover und Hildesheim . Am
Absackheber an der Schrägpier wurde gestern die Beladung
des Leichters „ Minden 64 " beendet , der insgesamt etwa ZOO
Tonnen Gerste und Weizen nach Bremen und Oberweser¬
stationen eingeladen hat . Gestern nacht wurde der Kahn zu¬
nächst nach Bremen abgeschleppt . Erwartet wird in der Nacht
der Leichter „ Minden 61 "

, der etwa 160 Tonnen Mais aus
Dampfer „Iris " nach Münster und Recklinghausen ein-
laden soll . An Motorschiffen wurden beladen „ Catharina"
mit 5 Tonnen Gerste nach Aschwarden und „ Magda " mit
16 Tonnen Gerste nach Oldenburg.

Pflasterungsarbeiten . Die Neustadt Straße längs der
Eisenbahn wird augenblicklich neugelegt , wenn auch mit alten
Steinen : dieses Ende der Straße war schon immer sehr schlecht.
Mit den Arbeiten konnte man nicht eher beginnen , als nicht
der frühere „ Schwarze Weg " ganz fertig war , der erst kürzlich
in eine ideale , breite Straße verwandelt wurde und zur Zeit
für den gesamten Lastwagenverkehr zum Pier beansprucht wird.

Rodenkirchen.
Auto fährt gegen Gespann . Der Bäckermeister Bartels

aus Schwei befand sich mit seinem Gespann unterwegs auf dem
Wege von Braks nach Schwei . Als er in Sürwürden war,
nahte plößlich von hinten ein in großer Fahrt ankommendes
Auto . B . hielt vorschriftsmäßig rechts , und als das Auto das
Gespann überholte , streifte es den Wagen und das Pferd ganz
erheblich . Durch den Anprall wurden der Wagen und das
Pferd erheblich beschädigt , während die Insassen ziemlich gut
wegkamen . Durch den Anprall kam das Auto quer über die
Straße zu stehen . Es fuhr dann sofort , ohne sich um das Ge¬
fährt zu kümmern , im Zickzack die Straße weiter , immer in
großer Geschwindigkeit . Zwei junge Leute , die gerade beim
Ueverholen zugegen waren , konnten die Autonummer feststellen.

Jaderberg.
Die 89. altberühmte Jaderberg « Kohlpartie steht vor der

Tür . Zum 89. mal Kohlpartie in ein und demselben Gastlokal,
da kann man schon wirklich von althergebrachter Tradition
sprechen . Im „ Schützenhof " zu Jaderberg beging man im
Jahre 1842 die erste Kohlpartie , die nach Fertigstellung des
jetzigen Gasthauses von dem damals antretenden Gastwirt
Schröder ins Leben gerufen wurde . Die Partie fand außer¬
ordentlichen Anklang und war recht gut besucht . Etwa 60 Teil-
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21 Funktionäre der illegale» KVV keltgenommen
Xftv Bremen, 29 . November.

Die Geheime Staatspolizei teilt mit : Nachdem erst vor
einigen Tagen ein größerer Personenkreis wegen illegaler
Tätigkeit für die SPD festgenommen werden mußte, sind
jetzt mehrere Personen wegen kommunistischer Wühlarbeit
festgesetzt worden. Bisher sind 21 Funktionäre der illegalen
KPD hinter Schloß und Riegel gebracht worden, denen nach--
gewiesen wurde, daß sie in den letzten Wochen und Monaten
eine große Anzahl Schriften hoch- und landesverräterischen
Inhalts in Bremen und Umgegend empfangen, verfaßt und
verbreitet haben. Mit Rücksicht aus die harten Urteile, die in

letzter Zeit gegen staatsfeindlicheElemente solcher Art ver¬
hängt worden sind , wird darauf hingewiesen, daß auch die
neu Inhaftierten schwere Zuchthausstrafen zu erwarten
haben. Dies mögen sich diejenigen nochmals zur Warnung
dienen lassen , die sich immer wieder von derartigen Volks-
Verrätern verführen lassen und nicht den Mut aufbringen,
Schädlinge dieser Art zur Anzeige zu bringen. Wer jetzt den
inneren Frieden des Volkes stört , ist Verbrecher am Aufbau-
Werk des Führers. Im Interesse der weiteren Ermittlungen
können die Namen der Festgenommencn nicht veröffentlicht
werden.

nehmer, in der Hauptsache Landwirte , nahmen daran teil , und
der Verlaus soll urgemütlich gewesen sein . In den folgenden
Jahren wurde die Kohlpartie Seibehalten und der Besuch hielt
sich stets aus gleicher Höhe , bis er in den achtziger Jahren
etwas znsammenschmolz . Erst in den neunziger Jahren , unter
dem damaligen Wirt August Backhaus, Hob sich der Besuch wie¬
der ans die zu Anfang erreichte Zahl . 1906 gab Backhaus seine
letzte Kohlpartie. In den Jahren 1906—1925 gab Heinr. Heine
dies vortreffliche Mahl . Fünf Fahre , die Kriegsjahre , sind
ausgefallen. Der jetzige Wirt kann am 1. Dezember die 89.
Kohlpartie abhalten. Barel.

Das angriffslustigc Eichhörnchen . Bei den Spaziergängen
im Vareler Wald kann man das muntere Treiben der vielen
sich dort aushaltenden Eichhörnchen beobachten . Meist flüchten
die kleinen Tierchen beim Nahen der Menschen sofort in die
Bäume und lugen dann um den Stamm hervor. Als ich —
so schreibt uns ein Naturfreund — mit dem Fahrrade den
Waldweg befuhr, sah ich vor mir unmittelbar am Boden «in
Eichhörnchen sitzen, das eine Nutz verzehrte. Da das Tierchen
sitzen blieb, stieg ich vom Fahrrade . Das Eichhörnchen er¬
klomm unter Fauchen eine nahestehende Tanne und blieb in
etwa drei Meter Höhe , sein Gesicht mir zugewandt, sitzen. Seine
Augen funkelten und das Tierchen fauchte und „ bellte " immer
zorniger. Da ich damit rechnen konnte , daß das Eichhörnchen
mich anspringen würde, entfernte ich mich langsam, immer noch
verfolgt von den Blicken des angrisssmutigen Tierchens. Ich
habe noch nicht wieder so ein kampflustiges Eichhörnchen be¬
obachten können.

Altjührden.
Aufgeklärter Fahrraddiebstahl. Wie berichtet , wurde

vor einiger Zeit hier aus einem Schuppen ein Herren¬
fahrrad entwendet. Durch Vermittelung der Gendarmerie
wurde der Täter, ein Schneider, der vordem hier in Stel¬
lung war, in Mecklenburg gefaßt. Streek bei Varel.

Einen neuen Kleinkaliberschieststand hat sich der hiesige
Kriegerderein im Garten des Gastwirts Siebert geschaffen.
Geschossen wird vom Ausbau des Saales aus . Da dieser Raum
beleuchtet werden kann und auch die Scheiben in der Deckung,
kann auch abends geschossen werden . Der Verein stellt auch
anderen Verbänden den Schietzstand zur Verfügung.

Winlelsheide.
Schwerverletzter aufgesunden. Als der Arbeiter H . Braje

aus Dangastermöor mit seinem Fahrrade im Dunkeln unfern
Ort in Richtung Jeringhave befuhr, sah er am Ausgang des
Ortes mitten auf der Straße einen Mann liegen, der schwer
verletzt war , besonders am Kopse , und nur noch röchelte . Er
lag aus dem Leib mit dem Kops in Richtung Jeringhave . B.
hielt ein ankommendes Auto an , dessen Führer . Bauer G.
Pratz-Jeringhave , den Schwerverletztensofort in das Kranken¬
haus nach Brake brachte und im besinnungslosen Zustand ein-
lieserte. Erst am folgenden Morgen gelang es aus ihm heraus¬
zubekommen, daß er der Arbeiter Ferdinand Nehl, 35 Jahre
alt sei und in Rüstringen wohne. In Varel hat er . um nach
Rüstringen gelangen zu können , heimlich von hinten einen
großen Lastkraftwagen bestiegen , der in Richtung Wilhelms¬
haven fuhr. Unterwegs hat er dann geglaubt, datz der Führer
die Fahrtrichtung nach Zetel geändert habe und deshalb ver¬
sucht , von dem rasch sahreuden Kraftwagen zu klettern. Ans
Weiteres kann er sich nicht entsinnen. Sande.

Gemeinderatssitzung. Der Gemeinderat der Gemeinde Oest-
ringen , der unter dem Vorsitz von Gemeindevorsteher Koch
hier tagte, beschloß grundsätzlich die Erbauung eines Dienst¬
wohnhauses für den in Sande stationierten Gendarmerie¬
beamten. Die Baukosten sind aus etwa 8000 RM veranschlagt
worden. Zur Verbesserungdes Feuerlöschwesenssoll eine Klein-
motorspritze angeschasft und weitere Fenerlöschknhlenangelegt
werden. Für die Erbauung je einer zweiklassigen Volksschule in
den Ortschaften Cleverns und Sandel , womit der Gemeinderat
sich früher bereits einverstanden erklärt hat, will man sich weiter
um die Erlangung von Zuschüssen bemühen. Nach einem vom
Gemeindevorstehergegebenen Bericht über die Arbeitsbeschaf¬
fung sind für die Gemeinde Oestringen rund 20W Tagewerke
Notstandsarbeiten Kr die Wnrtermonate durch das Landes¬
arbeitsamt anerkannt worden.

Rüstringen.
Drei goldene Hochzeiten . Am heutigen Tage können in

den Jadestädten drei Ehepaare das Fest der goldenen Hochzeit
feiern, in Rüstringen die Ehepaare Lochow und Paul und
in Wilhelmshaven das Ehepaar Lawrenz. In allen Fällen
handelt es sich um alteingesessene Bürger.

Ministerpräsident Joel spricht . Am Freitag wird Minister¬
präsident Joel in einer Versammlung der NSDAP sprechen.

Wilhelmshaven.
4g Jahre im Dienste der Post. Postrat N i z z e , der Amts-

Vorsteher der Wilhelmshaven-Rüstringer Post, konnte jetzt auf
eine 40jährige Dienstzeit znrückblicken . Er ist geborener Meck¬

lenburger und war in Schleswig-Holstein, in Hannover und
Braunschweig, im Rheinland , im Grenzland Posen, in Meck¬
lenburg und in Sachsen im Dienst. 1930 kam er als Post-
Lirektor nach Wilhelmshaven und wurde im Februar 1934
Postrat . Aus Anlaß seines Dienstjubiläums fand in der Post
eine Feier statt, an der sich die Beamtenschaft sehr zahlreich
beteiligte. Der Präsident der Reichspostdirektion Oldenburg,
Or. Hagen, überbrachte die Glückwünsche und ein Anerken¬
nungsschreiben des Führers Adolf Hitler . In einer Ansprache
dankte er dem Jubilar für die geleisteten treuen Dienste . Auch
aus dem Kreise der Betriebskameraden wurden dem Postrat
viele Ehrungen zuteil.

Hohe Auszeichnung eines Konditors . Aus der „ Jka "
, der

Internationalen Kochkunstausstellung in Frankfurt a . M ., er¬
hielt der Konditor- und Kochmeister Albert Köhler ans Wil¬
helmshaven für nach eigenen Entwürfen angesertigten Süß¬
speisen und Zuckerplastiken die höchste erreichbareAuszeichnung,
den „ Großen Preis " und die „ Goldene Plakette" .

Jever.
80 Jahre Geftügelzuchtvereftr. Der Verein für Geflügel¬

zucht und Vogelschutz für Jever und Jeverland , der gemeinsam
mit dem Kaninchenzüchtervereiufür Jever und Jeverland am
1 . und 2. Dezember in der hiesigen landwirtschaftlichen Halle
eine Geflügel- und Kaninchenausstellung veranstaltet, besteht
seit 50 Jahren . Seine Gründung erfolgte am 16. Dezember
1884 . Durch seine alljährlich durchgesührten Lokal -Geslügel-
ausstellungen hat der Verein wesentlich dazu beigetragen, das
Interesse für die Geflügelzucht im Jeverland zu heben. Die
Leitung des Vereins liegt seit einer Reihe von Fahren in den
Händen von Pflegeheimverwalter W . Weinberg. Ausstellungs¬
leiter ist Lokomotivführer Athen und Zuchtwart Theod. Hart¬
mann . Der letztere ist auch Ehrenmitglied des Vereins , ebenso
wie die bekannten GeflügelzüchterBankvorsteher i . R . H . Car¬
stens , Rentner Herrn. Lhristossers und PostschaffnerOltmanns.

Schulbesichtigungen. In der Reihe der Besichtigungen
oldenburgischer Schulen durch die oberste Schulbehörde,
weilte Donnerstag Staatsmirnster Pauly in Jever und
besichtigte die jeverschen Schulen. In der Begleitung des
Ministers befanden sich vom Ministerium Oberschnlrat
Heering, Ministerialrat Christians und Schulrat
Siebrecht. Hude.

Hausschlachtungen. Jetzt ist die Zeit herangiekommen , wo
die Hansschlachtungenihren Anfang nehmen. Bekanntlich wird
in diesem Fahre dafür zum erstenmal die Schla-ch-tstener erhoben^
Die Gemeinde ist ihren Gemeindegliedern insoweit entgegen-
gekonmnen , als sie die weiten Wege ersparen können, um die
Steuer zu bezahlen. Die Gemeinde hat in vielen Banerschasten
Anmeldestellengeschaffen , für Kälber und Schweine, und zwar
bei nachstehenden Stellen : die Banerschasten Hude 1, 2 und 3,
Hndermoor, Nordenholz, Nordenholzermoor, Vielstedt 1 und 2,
Hu-rrel und Maibusch bei der Gemeindekasse ; Wüsting-Grum-
mersort bei BezirksvorsteherFr . Suhr , Grmnmersort : Wüsting-
Wraggenort bei Bezirksvorsteher D. Suhr , Wraggenort ; Holle
bei Bczirksvorsteher Friedr . Mönnich, Holle ; Oberhansen bei
Bezirksvorsteher Jan Srnit sen., Oberhausen; Nenenwege bei
Bezirksvorsteher G. Carstens sen ., Neuenwege; Lintel 1 bei
Bezirksvorsteher D . Hosfrogge, Lintel 1 ; Lintel 2 bei Bezirks¬
vorsteher B . Tönjes , Lintel 2; Mtmoorhansen bet Bezirks¬
vorsteber H . Brummer , Mtmoorhansen ; Hemmelsberg bei .Be¬
zirksvorsteher D. Claußen, Hemmelsberg. Sämtliche übrigen
Schlachtungen sind bei der Gemeindekasse anzumelden. Es sei
noch erwähni , daß aus Antrag die Steuer auf 2 RM ermäßigt
werden kann.

Delmenhorst.
Der jetzt in Berlin lebende Kapellmeister Karl

Knübel, ein geborener Delmenhorster. hat ein Singspiel
„Drunten im Unterland" komponiert , das bereits vor zwei
Jahren vom Hamburger Sender gesendet wurde und am
Sonntag , dem 2 . Dezember, vom Reichssender Frankfurt
zu hören ist. In der Zwischenzeitwurde das Singspiel an
mehreren schlesischen und Hommerschen Bühnen mit gutem
Erfolg aufgeführt.

Großenkneten.
Altcrtumsfunde. Bei Erdarbeiten stieß man auf Scher¬

ben. Daraufhin von sachkundiger Seite unternommeneAus¬
grabungen förderten eine Unmenge von Urnenresten, ferner
Steinpseilspitz-en und ein Stück eines Mahlsteines zutage.

Cloppenburg.
Hausmusik-Abend der NS -Kulturgemeinde. Dem Haus¬

musik-Abend in der Aula des Realgymnasiums galt ein ganz
besonderes Interesse der hiesigen Musikfreunde. Einmal ging
di« Veranstaltung ausschließlich von Heimischen Musikkrästen
aus , di« ausnahmslos konservatorisch ausgebildet waren und
andererseits waren die Darbietungen charakteristisch für die
Ausgestaltung des heurigen Winterprogramms genannter Kul¬

tur -Gemeinde. Der Besuch war ausgezeichnet, die
gen einwandfrei , zum Teil sogar vollendet. Der
dienrat Bitter, wies in seiner Begrüßungzanstral' bil¬
den veredelnden, hohen Genuß der selbst erzeugten "
hin. im strikten Gegensatz zu automatischen Konzerten
Musik muß empfunden, nicht verstanden werden. Dan» « .Es
sie dem Hörer tiefe Religiosität und nimmt ihm
und Mißstimmung. Von den Mitwirkenden
Frl . Ba umbach (Bach ) , GeschwisterWitte (SchinA^
Mendelssohn) , Frau Diplom-Ingenieur Kerst (Li«!,-.
Brahms und Mozart) , Frl . Angela Nolte
Herren Bitter - Decker und Frl . Nolte (C«gg K dii
Violine) , Obermusiklehrer Gürtner (Lyrische SM»
Grieg) u . a . m . Erfreulicherweise sind jetzt, nachdem
sang die Anwerbungen von Mitgliedern nur langsam
gingen, schon über 400 Anmeldungen «ingetrofsen M
Kulturgemeinde, so daß das in Aussicht genommen«
reichhaltige Winterprogramm (13 . Aula - Abend) »nw» '
durchgesührt werden kann. Der Leiter schloß den sehr an ^
suchten Abend mit einem Sieg -Heil auf den Führer ,

^

Der Bischof von Münster, Clemens August
Galen, weilt seit Mittwoch bei dem Bischöflichen
Vorwerk zu Besuch.

Bernhard Corrrelms, VnrhM.94 Jahre M
Der Rentner Bernhard Cornelius , eine in weiten

bekannte und geschätzte Persönlichkeit, ein echter Butjadi«?
besten Sinne des Wortes , konnte an einem der letztens
sein 94 . Lebensjahr vollenden. Wenn ihn auch heuj« di,?
schwerden des Alters ans Haus fesseln , so ist ihm höchst
die jüngste Zeit hinein seine geistige Frische und R«g«
geblieben. Mit großem Interesse verfolgt er in den NaMi«
fahren die politische Entwicklung unseres Volkes und
sonderen Maße den Siegeszng des NationalsozialisWz >.
in ihm einen begeisterten Anhänger fand. Beseelt w» 2.
glühenden Liebe zum Vater- - ^
land und zur Heimat, war er
während seines ganzen Lebens
ein eifriger Förderer des Hei-
matgedankens. In zahlreichen
Aufsätzen , die zuerst in der
„Butjadinger Zeitung " er¬
schienen , schildert er trefflich
das Butjadingen seiner Kind¬
heit bis in die Zeit unserer
Tage ; vieles hafte er schon von
seiner Mutter und seiner Groß¬
mutter übernommen. Noch im
Alter von 80 Jahren machte er
sich an eine umfangreiche Ar¬
beit, die mannigfaltigen Auf¬
zeichnungen aus der Heimat¬
geschichte in Buchform heraus¬
zugeben unter dem Titel : „Aus Butjadingens alter ZÄ'

.d
mit hat er sich um die Geschichte seiner engeren Hei«!«
großes Verdienst erworben ; wäre doch sonst manches, « U
der Nachwelt erhalten bleibt, leicht in Vergessenheit p«
Besonders wertvoll sind die Aussätze über das Bstch,
unserer Voreltern . „Heimatliebe und Heimatstolz gebe« « st
Feder in die Hand" — diese Zeile aus dem Vor !« ;»
zweiten Auflage seines Buches, kennzeichnen auch zuMi
Menschen Bernhard Cornelius ; dem alle , die einmal«tist
in Berührung kamen , auch für das nächste Jahr MM
wünschen.

Ans den LichWßMZMem
Wall- Lichtspiele

„Ein Mann will nach Deutschland"
Der sehr bekannte Roman „Ein Mann will nachsMischlnD

von Fred Andreas , in welchem die abenteuerliche MW!
Flucht eines Deutschen von Venezuela nach der in Kriegs««! W
lichsn Heimat geschildert wird, ist von der „Ufa" unter der!«!!«! «>
Paul Wegsner verfilmt worden. Der Film ist als ei« « eikW
sekir großerErfolg zu bezeichnen und findet überall, wo ei MeW»
begeisterte Aufnahme. I

Karl Ludwig Dtehl, der den Ingenieur Hagen
Mann , der nach Deutschlandwill , zeigt auch in dieser Rolle «Mi A
er mit zu den besten deutsche « Filmkünstlern gehört. Spam » )»4
Anwendung der ihm in so reichem Maße eigenen Mittel , luwiül»
jeder Bewegung, beweist er , daß die Kunst der Darstellung MrP
allein in der absolut natürlichen, lebenswahren Gestaltung cim- A
rakters liegt. So ist es denn jedesmal ein ganz großer GM >4
Ludwig Dielst aus der Leinwand zu sehen , . 1

Seine Partnerin ist diesmal Brigitte Horney, die AkU»
der Oteiguez-Werke . Manuela, die Frau , die den DeutschenNiE
wollte, , feruhalten von den Gefahren, die ihm der Krieg i»
bringen würde. Auch ihr Spiel ist von größter UeberzeugnnMchiW
einer so großen Schlichtheit, datz man sich unmittelbar in das Avn
das Ringen der Frau um den Mann, hineindersetzt fühlt , EimM
datz man von „Star -Mätzchen " nichts zu sehen bekommt,
eine echte Frauengestalt, die den südländischen Typus M) vW
ragend kopiert . Eine ganz famose Figur macht auch
Svcelmanns, der als Werkmeister . Brack mit dem JngenieiuM
zusammen die Flucht über das Meer nach der Heimat
Seine herzerfrischende Kaltschnäuzigkeit, sein köstlicherHumorl""

Publikum herzlich auflachen.
So vollkommenwie das Spiel dieser Darstellerund di«

Paul Wegeners, so prachtvoll sind auch die NaturaustiaWl
die Bilder aus dem Heim Manuelas und aus dem BeighE«
Jamaika. Spannung liegt über dem Ganzen von Anfang
glücklichen Ende, das den Mann, der nach DeutschlandnEftM
bringt. — Das Beiprogramm zeigt einen lehrreichen Film
mungsforschungon und ihre volkswirtschaftliche AuswcrMH
berichtet in der Ufa-Ton-Woche u. a. von der Feier de» » »
vember 1934 in München, von her Arbeit des
Werkes 1934 , und der Indienststellung des Panzerschiffe - ,,-" I
Sch e er ".

I.eipri«er Verein— vnnnenln
/lnunrsesivkrgvskrk « nk1i1gli « 6srl

kkisrclvrcb tsiisn wir Iknsri mit, ckoft wir im Intsrsrss cir>ssrsr käitgliscksr
unssrs iiissigs Osrisroi -^ gsotur osu bssstrt bobsri. vis Isiturig cksr Qsnscai-
^ gsntvr kobsa wir un ; srsm lorigjSörigsn bswäsirtsn Vsitorvsitsr Hsrrn

üvsrkragsm Wir vitwn 8is, sich iri allen bsiirags - v . IsiLwngLangslsgsnksitsn
vstkrausnovo» an cksnsslvsn ? u wsncksn.
Oos 8 ci r o b s k i n ck s t sich n o c st w i s vor

IS
büroswncken slnck Dienstags, Wittwociis , Donnerstags unck strsitogs, vormittags
von - — 12 Otir, unck rwar kür bsitrags - wie kür Zcstacksnrahlungsn.
Wollen bis siirsn Zsltrog überweisen , so nehmen 5is bitte ckis Osbsrwslsung
out unser Konto bei cksr Commerz- vnck Privatbank kür leipziger Verein
— bormsnio, Csnsrol -^ gsntur Olcibg. oci. ouk Postschecks. 2053 ? kionnovervor.
Wir bitten 5is HLklicbst, Herrn bwicls bei cisr blsuwsrbung ?u untsrsiüttsn.
käst cisutscsism 6rvO I- 6IPHASV V8VEIN — ö2 >IkNlDSN13
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AMlrkier MMW
Freibank

Sonnabend ab 8 .30 Uln:
Großer Fletschverkauf.

Bei Nr . 250 anfangend.

Autoscheiven jeder Art. Glas u.
Sptegelm. C. Schftel Nachf.

Klavier zu verm . Kanalstr . 4 ob

Hamen - uns ZerreuiAer
gut erhalten

Ehr . Krittle , Staukinie 7

k . 8ÄMiMr § WMZni
51 Achternstraßc, 51

Labskaus Portion 68 K

Verkam van KSWNlren
Im Aufträge habe ich das zwischenBürgerstraße und
Hochheiderweg belesene, ca . 4 km große

vsugelSrMe
im ganzen oder als einzelne Bauplätze zn verkaufen.

Rechtsanwalt und Notar Schiss
Osterstraße8, Tel . 5116

IMe »ö
Kabeljau Pfd . ls M- ^ ,z
Pfd. 20 Pf . ScelacksL
ohne Kovf Pfd. 20 M W
Pfd. 15 Pf ., ohne K °E
Kochschellstick Md . von
KarbonadensiiÄ . abge,.
MM .. 4 Md. 1WRW .V
,0M . von Goldbari« säg
Knurrhahn, abgezogen , c

Gute Pianos
modern, schwarz poliert, ,
RN! 270 .— und 320 .—.
Johs . Rehlwck . L . Co..

Elisenstr. 3—4, Telephon 3301,
s«egr. 1833) .

Um! jetzt M kbiMlellliig
^ mal imM

Mt
' SMüMbrÄ

2 Pfund geschnitten , 25 Ps.
Karl 6WU . ötüWktze 17

kiMsüe
Hauptstraße 2U - Te !̂

MmMine M
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Oldenburg , Freitag , 3V . November 1934 29 . Jahrgang

LKSseIML^ ELD^ ssFM ^ MGF'
WOLMGMNbLGMK

Der November, der düstere Monat , hat uns verlassen,
« er ist er deshalb , weil er uns recht häufig schweren, an-
Mnden Nebel beschert , woher er auch seinen Namen
Kb -lmg hat. In diesem Jahr hat

die Novemberwitterung es gut gemeint.
Leichter Frost , den wir eher angenehm als unangenehm
mpsinden , wechselte ab mit dickem Nebel, so daß man fast
die Lust schneiden konnte, ihm folgte gelegentlich ein Regen¬
schaueroder auch vereinzelt Schlackerschnee , alles bunt durch¬
einander, und doch können wir zusrieden sein. Wir gehen
dem Winter entgegen, der uns noch manches bescheren kann.
Nicht nur für den Städter , auch für den Landmann kommt
der Winter noch immer früh genug. Bei dem einen herrscht
Freude darüber , daß er wenig Feuerung braucht, bei dem
anderen darüber , daß er immer noch

Außenarbeiten verrichten kann.
Mer was' ist zu tun ? Mancher Bauer ist noch mit dem
Wügen des Ackers vor Winter beschäftigt und freut sich,
daß er diese Arbeit noch bei so günstigem Wetter durchführen
lam , Trocken muß die Witterung dabei aus jeden Fall sein,
M er sich nicht seinen Acker auf Jahre hinaus verderben,
die ganze Bodengare mit einem Schlage vernichten. Weiter

. sied! man in den letzten Wochen unsere Bauern tagtäglich
^ mit dem Jauchewagen übers Feld
Mim . Da scheint es im Augenblick angebracht zu sein, die
, ZwU zu klären , ob das Ausfahren von Jauche in dieser

I FaMMtangehrachtist ? Unsere Bauern stellenHäufig der-
x artige Überlegungen kaum an , sondern tun dies - einmal aus

alter Anlieferung heraus , so dann aber wollen sie auch
Me Beschäftigung haben . Nicht selten finden wir als Grund

eine za kleine Jauchegrube . Gründe , die man gezwungener-
Wßea gelten lassen möchte und doch - nicht darf , weil das
Msfahien Von Jauche um diese Jahreszeit falsch ist . Falsch
ist es an und für sich schon deshalb , weil ein Teil des flüch¬
tigen Ammoniakstoffes sofort in die Luft entweicht, wie das' »M Geruchsnerven sehr deutlich festzustellen vermögen,
lber auch deshalb wird es falsch sein, weil wir annehmenWn, daß infolge der großen Trockenheit der Boden so
--getrocknet ist , daß die Flüssigkeit sofort in den Unter-
Md Versickert, somit aber weit aus dem Bereich der Pslan-

Wnrzeln kommt . Selbst in normalen Jahren aber wird
MM der Jauche so früh gegebene Stickstoff, der mit HilfeM verschiedenen Bakterien in Salpeter umgewandelt wird,

und mehr in den Untergrund versickern und gleichfalls
^ die Aufnahme von den Pflanzen verlorengehen . Anders
st es dangen bei Frost , wenn die Tätigkeit der Bakterien
Weise unterbunden ist. Das aber wollen viele Bauern
W wisse« und sagen: „Bleibt weg mit eurer Theorie ! "

nicht einsehen, daß der Stickstoff, wenn er
W soson von der Pflanze ausgenommen werden kann, von-« einzelnen Bodenteilchen festgehalten, also gebundenwen muß. Trotzdem aber ist es so. Können wir denn» .Augenblick

die Jauche mit dem darin enthaltenen Stickstoff
aus andere Art und Weise binden?

Nage ist durchaus zu bejahen . Jede poröse Masse ist«°e, eine bestimmte Menge Flüssigkeit auszunehmen.
Mm?

^ Grunde, und um unseren Tieren ein warmes
KrM ^ eri ' legen wir ihnen eine tüchtige Lage Streu-

j , größer die Oberfläche ist , um so mehr
Tm Esi . ^ diesem Falle Jauche , kann festgehalten wer-

k'Aisein» Grunde schneiden wir auch das Streustroh
kÄen don 40—50 Zentimeter . Trotzdem aber kom-
- Lersl ME nicht vollends znm Ziele , sondern ein Teil
Ren D,- »Em Jauche fließt immer noch ab . Wesentlich

wnste verrichtet in dieser Hinsicht
die Torfstreu.

-w* die Verwendung Her Plaggen im Kuh-
WAten4- auch das Einbringen von zer-
E»s Heidsoden u . a . Obwohl damit auch seit
die Erfahrungen gemacht sind, findet man leider
^ Marm Hoch in einzelnen Betrieben . In einer

lAin Spg ssi Zeit wie der jetzigen, die uns in jeder Weise
1 ^ brauch si^ k^ vgt, man davon doch wieder mehr

Jede große Ausstellung , so auch die letzte
lHtt Elnsj- Wu weist uns nachdrücklich auf den Wert sol

- - Ms » ^ hin . Die Nachbarländer sind uns in
chnger» Durch die Verwendung von Törfstreu

Stickstoffverluste wesentlich, erreichent Vlil üM ^ "unozzoerruiie weienrrrcy , errercqen
größere Sauberkeit im Stall und dadurch
Milchgewinnung. Hinzu kommt ferner noch,

bei uns in vielen Betrieben selbst
aber

M den,! isi ^kwrum sehr wertvoll für alle schwereren^ l? humusreicher Her schwere Boden ist, um so

GMKcSLMMGM
Sowohl in Großbetrieben als auch in bäuerlichen

Wirtschaften kann es sich oft als ganz nützlich erweisen, die
wird nun einfach die Kette angeschmiedet, man führt diesedann über den Verschluß-Pfropfen oder Stöpsel , mit dem
man sie ebenfalls fest verbinden kann, hinweg und schließtsodann das Kettenende fest an den anderen Griff an . Ist die
Kettenlänge richtig bemessen und schließt der Verschluß gut,
ist es ganz unmöglich, auch nur einen Tropfen Oel aus der
Kanne herauszunehmen . Hat man zu seinen großen Oelkan-
nen einen aufschraubbaren Verschluß, so genügt es , über¬
haupt nur ein halbes Kettenende am Verschluß zu befesti¬
gen ; es wird dann der Verschluß aufgeschraubt und das
Kettenende einfach mit einem Schloß an einen Handgriff

großen , bei den Dreschmaschinen und den Motorpflügen
gebrauchten Oelkannen zu verschließen. Ein Einschließen in
Schuppen usw. ist oft aus Platzmangel nicht möglich und
kommt auch nicht in Betracht, wenn man die Oelkannen ausdem Felde stehen lassen muß , wie beim Mietendrusch und
dem Ackerpflügen. Dies kommt aber oft wochenlang in
jedem Betriebe , besonders auch bei genossenschaftlicher Zu¬
sammenarbeit , vor . Ein solcher Oelkannenverschluß ist nun
gar nicht so schwierig herzustellen, es genügen eine leichteKette und ein sicheres Schloß . An jeder größeren Oelkanne
befinden sich zwei kräftige Handgriffe ; an einem von ihnen

angeschlossen , wodurch ein Heransdrehen des Verschlusses
unmöglich gemacht wird.

besser vermag er Hie Feuchtigkeit zu halten , um so größer
ist aber auch die Ertragsfähigkeit und Ertrags sicher-
heil. In vielen Großbetrieben , in denen wir auch in
diesem Jahre eine reichliche Strohernte haben , wird es aus
den . aufgeführten Gründen wesentlich wirtschaftlicher sein,
wenn sie Stroh gegen Torfstreu eintausechn oder Stroh
verkaufen und dafür Torfstreu wieder kaufen. Für den ein¬
zelnen Betrieb wird dies von großem Nutzen sein, für die
gesamte Landwirtschaft bedeutet es eine große Ersparnis.

Aus dem Grünland dagegen
können wir die Jauche so lange verwenden , so lange der
Grasbestand Wachstum zeigt, mithin wirkt dort die Jauche
während der ganzen Wachstumszeit . Aber auch hier bleibt
zu überlegen , wobei man den größeren Nutzeffekt erzielt,
ab bei der Verwendung der Jauche in flüssiger oder ln
der Bindung mit Torfstreu und somit als Kompost in fester
Form . Im allgemeinen wird auch hier die letzte Art der
Verwendung stets vorzuziehen sein. Da wir nun einmal
bei dem Grünland sind, soll auch gleich darauf hingewiesen
werden , daß

die Düngung desselben
schon jetzt mit sicherem Erfolg Äurchgeführt werden kann.
Das betrifft sowohl die Kattung als auch die Zufuhr von
phosphorsäurehaltigen Düngemitteln , Thomasmehl , Rhc-
naniaphosphat und Rohphosphat -Algier -Moordünger , letz¬terer kommt jedoch nur für saure Böden in Frage . Es
zeigt sich immer wieder, daß eine zeitig verabreichte phos¬
phorsaure Düngung mit den genannten Düngemitteln so¬
wohl auf die Güte als auch auf den Ertrag unserer Grün¬
landflächen einen großen Einfluß hat , vor allem stellen wir
das bei der Verwendung von Thomasmehl fest. Wahr¬
scheinlich wird es in den meisten Fällen neben der Phos¬
phorsäurewirkung die des Kalkes sein, die hier so günstig
auf die Bewurzelung des Pfianzenstandes und seine Ent¬
wicklung einwirkt . Neben den Gräsern wird vor allem auch
das Wachstum der Schmetterlingsblnter dadurch angeregt.An Arbeit mangelt es in einem ordnungsmäßig geleiteten
Betrieb eben zu Heiner ' Zeit . Verschiedentlich hören wir
wieder Klagen über

den Schireckenfraß.
Die Ackers chnecke gefährdet durch ihren Fraß die
Pflanzen , die Weiche Blätter haben , mithin treffen wir sic
auf dem Klee und den jungen Saaten an . Durch ihre starke
Vermehrungsfähigkeit kann sie in manchem Jahre unseren
Getreidefeldern großen Schaden zufügen. Hier heißt es also,
aus der Hut sein. Die Ackerschnccke gehört zu den Nacht¬
schnecken, geht auch vorzugsweise während der Nacht ans
Nahrungssuche und läßt sich nur nach Regen oder bei trü¬
bem Wetter am Tage sehen . Die Abwehr stützt sich auf die
den Schnecken eigentümliche starke Schleimabsonderung . In
der Praxis , bewährt Haben sich zwei Bekämpfungsmethoden.
Einmal kann man bei frühem Erkennen der Gefahr einen
Kalkgürtel um das Feld legen, denn die von den Nachbar¬
schlägen kommenden Schnecken werden diesen Kalkgürtel nicht
überqueren , tun sie es dennoch, so werden sie sich tot-
fchleime« und so eingehen. Hat bereits eine stärkere Ver¬

breitung der Schnecken auf dem Felde stattgesunden, dann
empfiehlt sich zu gegebener Zeit ein Ausstreuen von Kalk¬
salzen. Entsprechend der Lebensweise der Schnecken muß
dieses Ausstreuen spät abends oder früh morgens erfolgen,
wenn die Schnecken ihren Schlupfwinkel verlassen haben.Am geeignetsten hat sich der Hederichkainit erwiesen, der in
einer Gabe von 1,5 bis 2 Zentner je Scheffelsaat, am bestenin geteilten Gaben kreuz und quer über das Feld gestreutwird . Das Kalisalz zeigt dieselbe Wirkung wie der Kalk.
Entsprechend der Forderung unseres Reichsbauernführers in
Goslar wird nunmehr

die Erzeugungsschlacht
auf der ganzen Linie entbrennen . Durch Wort und Schriftwerden unsere Bauern von den dazu befähigten Beratern in
den kommenden Wochen darüber aufgeklärt werden , wie siedie Erzeugungsfähigkeit ihrer Betriebe heben können. Ihnen
soll gezeigt werden , wie sie sich die Errungenschaften der
Technik in sinnvoller Einordnung innerhalb der ganzen Be¬
triebsweise zunutze machen können. Vieles ist in diesemund den verflossenen Jahren schon geleistet worden , aber
vielmehr kann noch erreicht werden , wenn alle den gutenWillen haben mitzuhelfen. Daran hat es in der vergangenen
Zeit gemangelt . Der Besuch unserer landwirtschaftlichen Ver¬
sammlungen ließ nicht selten zu wünschen übrig . Die Fach¬
zeitschriften wurden sein säuberlich, ohne gelesen zu werden,in das Regal gelegt. Immer gab es nur einige wenige Be¬
triebsleiter , die sich für die Neuerungen einsetzten und als
Vorkämpfer zu gelten haben für Maßnahmen in den Be¬
trieben , die heute schon Allgemeingut geworden sind , und so¬
mit dazu beigetragen haben , daß wir heute in Deutschland
reichlich zu essen haben . Das wird in Zukunft «nders wer¬
den müssen. JederBauermußmit arbeiten. Jeder
Bauer kann sich heute ausrechnen , daß , wenn der National¬
sozialismus nicht gekommen wäre , auch sein Betrieb bereits
erledigt wäre . Jeder Bauer kann heute wieder rechnen und
Pläne schmieden, weil er genau weiß , welcher Erfolg ihm
für seine Arbeit , welcher Preis ihm für seine Erträge wird.
Darum arbeite jeder freudig mit.

Rach den Veröffentlichungen des Stattstischen Reichs¬
amts ist nach den Erhebungen , die auf Grund der Drusch¬
proben angestellt wurden , auch

die letzte Borschätzung übertroffen.
Nach diesen Schätzungen wurden folgende Erträge fest-
gestellt : 7,6 Will . Tonnen Roggen , 4,7 Will . Tonnen Weizen
und Spelz , 3,2 Mill . Tonnen Gerste, 5,5 Mill . Tonnen
Hafer, insgesamt rund 21 Mill . Tonnen Getreide . Im Ver¬
gleich zu der Septembervorschützung ist das Ergebnis der
endgültigen Ernteermittlung um 423 000 Tonnen höher.Somit ist die Getreideernte höher als man
sowohl vor der Ernte , als auch vor dem
Drusch annahm. Ja , das diesjährige Ernteergebnis
übersteigt bei fast allen Getreidearten , Hafer ausgenommen,
den durchschnittlichen Ertrag der letzten zehn Jahre , und
zwar bei Roggen um 1,2 v . H . , allein bei Hafer liegt sie
um 14,5 niedriger . Großen Erfolg zeigte auch die Maß¬
nahme zur Förderung des Rapsbaus . Nicht nur allein die
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Anbaufläche konnte sich gegenüber 1933 verfünffachen, auch
die Ernte selbst konnte sich versechsfachen. Dieses Ergebnis
beweist, daß die Ermahnungen unserer Reichsregierung nicht
nutzlos verhallt sind, sondern , daß unsere Bauern diese For¬
derung gehört und danach gehandelt haben . Das gilt auch
für die Zukunft . Die

diesjährige Herbstangeldschau der Bullen
hatte wiederum viele Züchter nach Oldenburg zusammen¬
geführt . Erfreulich war auch die Feststellung, daß die
Schüler unserer bäuerlichen Werkschulen sich mit ihren
Lehrern dort etngefunden hatten . So konnten die Schüler
in der Praxis bestätigt sehen , was in der Schule über Vieh¬
zucht , speziell Beurteilungslehre gelehrt wurde . Der dies¬
jährige Jahrgang der Jungbullen war im allgemeinen gut,
vor allem die junge Klasse . Die prämiierten Bullen konn¬
ten sowohl in Form als auch in Leistung befriedigen, was
allein auch schon die Zahl der vergebenen Leistungspreise
beweist. Konnte doch der erste Formpreisträger , ein Hajo¬
sohn, der Bullenleistungsgenossenschaft Hahn , auch den ersten
Leistungspreis gewinnen . In der glücklichen Verbindung
von Form und Leistung liegt eben der hohe Wert einer
planvollen Zucht, wie sie von der Oldenburger Herdbuch¬
gesellschaft unter der bewährten Zuchtleistung seit Jahren
durchgeführt wird . Bald finden nun auch die

Hauptkörungen für Bullen
statt, zu denen die Anmeldungen bis zum 1 . Dezember unter
Angabe des Körungsplatzes und Beifügung der Anmelde¬
gebühr bei der Geschäftsstelle in Oldenburg zu erfolgen
haben , will man nicht später eine um das Fünffache er¬
höhte Nachmeldegebühr zahlen. Zu gleichem Termin hat
auch die Bestandsanmeldung sämtlicher Herdbuch- und
Hilssbuchkühe zu erfolgen. Wichtig für die Rindviehzüchter
ist ferner die Bestimmung , daß nach dem 1 . Januar 1935
Tiere in abgekalbtem Zustand in das Herdbuch nicht mehr
ausgenommen werden können, mithin können auch die Kälber
solcher Mütter nicht vorgemerkt werden . Nach wie vor ist
die Nachfrage nach hochtragenden und frischgekalbten Kühen
und Quenen sehr groß , und kamt die Anmeldung verkäuf¬
licherTiere bei der Herdbuchgesellschafterfolgen . In letzter
Zeit wurden häufig Tiere angeboten und auch auf den
Markt gebracht, die nicht verkaufsfähig waren , die sich vor
allem in einem mangelhaften Ernährungszustand befanden.
Wir alle kennen die Gründe , und doch muß immer wieder
darauf hingewiesen werden , daß die Tiere mit den höchsten
Preisen bezahlt werden , die sich in einem guten Futter-
zustand zeigen. Auch hier gilt das Wort : „Das Kleid ziert
den Mann .

"
Der Oldenburger Schweinezuchtverband, Abteilung

veredeltes Landschwein, veranstaltet am Mittwoch , dem
dem 5 . Dezember, in Berne seine diesjährige

Landesschweineschau.
Nachdem auch in der Schweinezucht die Neubeordnung
durchgeführt ist , steht zu erwarten , daß auch die Schweine¬
zucht nach den großen einheitlichen Richtlinien durchgeführt
wird . Hie und da mag es kleine Abänderungen geben.
Unsere Oldenburger veredelte Landschweinezucht wird sich
aber auch in Zukunft behaupten . Noch täglich kommen von
allen Landesteilen Anfragen über Zuchttiere, und der Ferkel¬
versand an die verschiedensten Stationen beweist, wie be¬
liebt dieses Schwein dank seiner Frohwüchsigkeit, verbunden
mit einer guten Futterverwendung als Mastschwein ist.
Züchter und Master können sich im allgemeinen wohl auf
einer Linie treffen, wie das ja auch die letzte » Herbst¬
körungen der Eber gezeigt haben . Hier sind wir auf dem
richtigen Wege, und heißt es für Oldenburg aun auch auf
dem beschrittenen Wege Weiterarbeiten . An dieser Stelle
fei auch auf die neue Körordnung für Eber hingewiesen.
Jeder Eberhalter tut gut , wenn er sich genau danach richtet.

Von Diplomlandwirt vr . W. Engelbart
Die Müllereiabfälle sind in den letzten Jahren als

Futtermittel etwas vernachlässigt worden . Infolge der Ein¬
schränkung der Oelkucheneinfuhr hat das Interesse neuer¬
dings jedoch stark zugenommen, so daß sie hinsichtlich der
Verwendung als Kraftfuttermittel mehr und mehr in den
Vordergrund treten . Mit ein Grund für die bisherige Un¬
beliebtheit dieser Futtermittel waren die außerordentlich
großen Fälschungen, denen sie ausgesetzt waren . Alle mög¬
lichen Abfallstoffe, selbst Gips und andere Bestandteile , wur¬
den von den Versuchsstationen in den Kleien und Futter¬
mehlen festgestellt . Nationalsozialismus und Reichsnährstand
haben in dieser Hinsicht bereits für eine Besserung Sorge
getragen . Trotzdem ist es aber nach wie vor Pflicht eines
jeden Bauern , der Müllereiabfälle als Futtermittel ver¬
wendet, sich über Zusammensetzung und Herkunft beim Kauf
genau zu unterrichten und sich Reinheit und Unverdorbenheit
garantieren zu lassen.

Kleie ist nach dem Reichsfuttermittelgesetz der Abfall
bei der Verarbeitung reinen Getreides in der Müllerei . Der
Nachdruck ist dabei auf die Worte „reines Getreide" zu legen.
Der Unkrautbesatz darf nicht mehr als fl/ - Pzt . betragen,
außerdem müssen die Unkraulsämereien gründlich zerkleinert
sein , so daß sie nicht mehr keimfähig sind. Beimengungen
aller Art , wie erdige Stoffe , Nägel, Glassplitter , Bindfaden¬
reste usw. , ferner giftige und schädlich wirkende Stoffe orga¬
nischer Natur dürfen in der Kleie nicht enthalten sein. Außer¬
dem ist es nicht zulässig, gemahlene Hülsen, Schalen, Schoten
und Spelzen als Kleie zu bezeichnen . Es handelt sich also
ausschließlich um den Abfall beim Entkeimen, Schälen und
Mahlen von reinem Getreide. Der Nährstoffgehalt ist je nach
der Getreideart verschieden:

Weizenkleie , fein
verd. Eiweiß

11 °/°
Stärkewert KZ

48
Weizenkleie , grob 9 °/« 42,5
Roggenkleie 10,5 "/» 46,8
Gerstenkleie 6,5 °/o 47
Haferkleie 3,5 °/o 45

Roggen - und Weizenkleie sind somit am nähr¬
stoffreichsten . Die Weizenkleie ist im allgemeinen in zwei
Sorten im Handel , von denen die feinere wertvoller ist ; die
grobe Weizenkleiewird mitunter auch als Weizenfchalen be¬
zeichnet . Die Roggenkleie kommt meist nur in einer
Form in den Handel . Die Gerstenkleie geht vielfach auch
unter der Bezeichnung Graupenfutter und ist häufig mit
Gerstenmehl vermischt. Nicht selten wird sie dann auch als
Gerstenschrot bezeichnet , was jedoch unzulässig ist , da als
Schrot nur unzerkleinerte Körner ohne jeden Abzug bezeichnet
werden dürfen . Die Ha ferkle ie fällt bei der Verarbei¬
tung des entspelzten Hafers auf Hafergrütze und Mehl ab,
der Roh . „sergehalt beträgt im Durchschnitt 5 Pzt . Nicht ver¬

wechselt werden darf sie mit der Haf erschall ! eie, die
bei der Verarbeitung des nicht entspelzten Hafers auf Hafer¬
kerne anfällt . Der Rohfasergehalt beträgt infolgedessen durch¬
schnittlich 16 Pzt . , der Wert als Futtermittel ist nur gering.
Der mitunter angeboteue Haferschlamm besteht in der
Hauptsache aus Spelzen und Fruchthaaren , denen etwas
Hafermehl beigemengt ist . Auch dieser Abfall ist nur von sehr
bedingtem Wert.

Die verschiedenen Kleiesorten sind als Futtermit¬
tel für alle Ti er g attu n g en geeignet. Besonde¬
rer Beliebtheit erfreut sich die Weizenkleie, die sich durch eine
milde , abführende Wirkung auszeichnet. An Milchvieh
können bis 2,5 Kg. Pro Tier und Tag verabfolgt werden.
Größere Gaben sind nicht empfehlenswert , da die Butter
dann leicht eine Weiche Beschaffenheit annimmt . Ueberhaupt
gilt allgemein für die Kleieverfütterung , daß sehr große
Gaben , etwa über 3 — 4 Kg ., auf keinen Fall
zu empfehlen find, da die Kleie sonst auf die Dauer er¬
schlaffend auf die Verdauungsorgane einwirkt . Weizenkleie
ist reich an Mineralstoffen , vor allem an Phosphorsäure und
wird deshalb gern an I u n g v i e h , z . B . Kälber , ferner an
tragende und säugende Tiere verabfolgt . Auch für Arbeits-
ochsen und Arbeitspferde ist sie geeignet, an , letztere
kann ein Drittel der Futterration in Form von Weizenkleie
verabreicht werden . Für Masttiere kommt die Weizenkleie
weniger in Bettacht . Für Roggenkleie gilt sinngemäß das
vorher Gesagte. Die Wirkung ist nicht ganz so gut , trotzdem
haben wir es aber auch bei ihr mit einem wertvollen Futter¬
mittel zu tun . Die Gerstenkleiehat , wie bereits erwähnt , eine
sehr schwankendeZusammensetzung, je nach den Mehlbestand¬
teilen , infolgedessen ist auch ihr Futterwert verschieden. Bei
hohem Mehlanteil ist sie ein beliebtes Kraftfutter für
Schweine. Haferkleie kommt am ehesten für Wiederkäuer
und Pferde in Frage , für Schweine, auch für Zuchtschweine,
ist sie infolge des hohen Rohfasergehaltes weniger geeignet.

Außer Kleie sind die F utt erm eh l,e- zu nennen , die
ebenfalls als Nebenerzeugnis bei der Müllerei anfallen . Laut
Futtermittelgesetz sollen sie überwiegend Mehlteile enthalten,
daneben bestehen sie aber auch aus erheblichen Mengen von
Schalenteilen . Der Mehlgehalt der Futtermehle schwankt

sehr. Die mehlreicheren Futtermehle werden alz
an

m e h l e bezeichnet, diejenigen , ^
bei denen der

h
i
i

mensetzung, Art der Herstellung usw. anzufordern

Kleie und Mehl ungefähr gleich ist , als Voll
hl/
äch«

halb immer , vor dem Kauf nähere Erklärungen tw?, ^ —

Schwarzmehle. Die sog. Fuß - oder Kehrrmün« -
Futtermittel nicht geeignet. Hinsichtlich der E
stehen jedoch örtliche Verschiedenheiten. Es empfieÄ ^ be-

naenaNdes-

stoffgehalt ist ungefähr folgender:
verd. Eiweiß

Weizenfuttermehl 11 »/»
Roggenfuttermehl 10 °/«
Haferfuttermehl 7—11 °/°
Gerstenfuttermehl 9—10 °/«

7S
55—85
60—75ieistensuttermehl

Der Eiweißgehalt der Futtermehle ist alsoH . .
bei den Kleien, dagegen ist der Gehalt an stickstokttei - ^
traktstoffen und damit der Stärkewert wesentlich
Außer den genannten einheimischen Futtermehlen wi/ ? '
fach Reisfuttermehl gehandelt , das aus de»
Schälen und Polieren des bis auf einen unerheblich «,,
teil enthülsten Reises gewonnenen Abfällen besteht kz I -
zwei verschiedene Sorten , einmal das geblich -brauri «/v
Reisfuttermehl , das mehr Eiweiß , Fett und Rohsak« ° '

weniger stickstofffreie Extraktstoffe aufweist, ferner das
Reissuttermehl mit dem umgekehrten Verhältnis M »? »
werden noch weniger bekannte Futtermehlsorten anae2«

^

z . B . Hirfepoliermehl usw . Hierbei wird man immer leb, .
sichtig sein müssen, im Zweifelsfalle empfiehlt sich eine
sprechende Anfrage bei einer Versuchsstation. . .

*

Für die Verfütteruttg der Futtermehle gilt im
ganzen das für die Kleien vorher Gesagte. Da der K,
an stickstoffreien Bestandteilen größer und der an NM, .,
geringer ist als bei der Kleie, kommen die Futter »//
in erster ,Linie für Mastzwecke in Betracht. B»
Reisfuttermehl ist zu beachten, daß der Fettgehalt-t» « ,
hoch ist und infolgedessen bei der Verabfolgung zu « -
Mengen . leicht weicher. Speck entstehen kann ; a«
Schweine, die Reisfuttermehl erhalten , zur Herstellum
Dauerwaren wenig geeignet. Mastrindern gibt man d:
höchstens 3 Kg., Mastschweinen 0,75 Kg. Reisfuttermehl

Für den Versand von Geflügel ., aller Art kommen so¬
wohl Weidenkörbe, als auch Holzkisten in Frage . Körbe
haben sich als sehr zweckmäßig erwiesen, weil sie leicht sind
und große Stabilität aufweisen. Sie sind jedoch nicht
überall erhältlich und stehen meist gerade dann , wenn
man sie braucht, nicht zur Verfügung . In den meisten
Fällen wird man deshalb auf Holzkisten zurückgreifen
müssen. Eine mustergültige Versandliste für Geflügel,
die wir der „ Deutschen landwirtschaftlichen Geflügel-
Zeitung " (Berlin V 57) entnehmen , führen wir unseren
Lesern im Bilde vor . Die Größe hat sich natürlich nach
der Anzahl der Tiere zu richten. In der abgebildeten
Versandkiste können 10 bis 12 Hühner untergebracht
werden . Vorn an der Kiste befindet sich eine einfache
Futterrinne , die vor dem Versand mit Körnerfutter
angefüllt wird . Bei weiteren Reifen empfiehlt es sich, in
einem kleinen Säckchen , das an gut sichtbarer Stelle der
Kiste befestigt wird , Reservefutter Mitzugeben. Zur
Deckung des Wasserbedarfes dient ein Blechkanister oder

eine einfache Konservendose, dis örrtsprechend SW
werden muß . Der Deckel der Kiste besteht aus derM« ^
Drahtgeflecht mit einer Klapptür.
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(1 -- Holzleisten, 12X21 mm stark, Abstäirde 3g mm, 2 --- Klapste mit 2 Schanieren und Ueberfallverfchluß, Z -- zwei Bodenleiste» 1SXD»

stark, 4 -- Futterrinne, in den Ecken Dreikantleisten, 5 --- Tränkbehälter, 6 --- Verzinktes Drahtgewebe, 7 — TraggriM. -

Von G. Haas , LandWirtschaftsrai i. R .. Göttingen

1. Du sollst kernen Raubbau treiben , sondern dem Boden die
Nährstoffe, die ihm durch die Ernten entzögen worden sind,
in der Düngung wieder znrückgeben.

3. Beachte stets, daß die Pflanzen die vier Kernnährstoffe,
nämlich Stickstoff , Phosphorsäure , Kali und Kalk , in ge¬
nügender Menge im Boden vorfinden, und daß der Mängel
an einem dieser Nährstoffe niemals durch einen Ueberschutz
an einem der anderen dieser Kernnährstoffe ausgeglichen
werden kann.

3 . Vom Stickstoff merke dir:
a ) Er ist der wichtigste Kermnährstoff.
t>) Der Stickstoff , in Salpeterform in den Böden gebracht,

soirkt schnell ; Salpeterstickstoff wird aber vom Boden
nicht absorbiert. Als Kopfdünger sehr geeignet; wird
mit Vorliebe ans dem schweren Boden angewandt,

o) Der Ammoniakstickstoff wirkt langsamer als der Salpeter-
stickstoff, wird aber vom Boden absorbiert. Für saure
Böden und säureempfindlichePflanzen ist fchweselsaures
Ammoniak weniger geeignet. Wird mit Vorliebe aus
dem leichteren Boden angewandt,

cl) Im Lenna-Monthan (6,5 A Salp .St . und 19,5 Am.St .) ,
Grünkorn oder Kalkammonsalpeter genannt (10,25
Salp . und 10,25 A Am.St .) ,

' und IM Kaliammonsalpeter
(8A Salp . und 8A Am.St .) haben wir , wie sich hier
zeigt , den Stickstoff in Salpeter - und Ammoniaksörm;
also hier sind die Vorteile dieser beiden Sttckstoffverbin-
dnngen miteinander vereint. Wir können diese Dünge¬
mittel aus Men Böden auwenden. Grünkorn enthält
außerdem noch als Nebenbestandteil köhlensanren Kalk
33 W und Kaliammonsalpeter noch Kali (28 ?L) .

s) Der Stickstoff im Harnstoff B .A .S .F . Wirt! noch lang¬
samer als der Ammoniakstickstofs ; er wird vom Boden
absorbiert. Harnstoff hat einen sehr hohen- Stickstoff¬
gehalt (46 ST) und ist daher sehr beliebt (besonders in
Gartenbetrieven) .

k) Im Kalkstickstofs wirkt der Stickstoff am langsamsten,
weil sein wirksamsterBestandteil, das Kalzinmcyänamid,
sich im Boden erst in Harnstoff und dann entsprechend
weiter umbilden mutz . KalkstiSstoff . mutz mindestens 14
Tage vor der Saat in dm Boden gebracht werden; für
saure (batterienarme) Böden ist er nicht geeignet. Un¬
geölter Kalksttckstoff ist ein gutes Hederichbekämpsnngs-
mittel.

g) Die reichlichste Stickstoffdüngungverlangen unsere Hack¬
früchte . Wenngleichwir diese in der Regel mit Stallmist
düngen, lohnen sie trotzdemauch noch eine weitere Stick-
stossdüngungmit Kunstdünger. Unseren Getreidepflanzen
geben wir zweckmäßig den Stickstoff in Form von Kunst¬
dünger Und seltener in Form von Stallmist bzw . Grün¬
dünger Eine reichliche Sttckstossdllngung mutz auch hier
am Platze sein. Wenngleichunsere Schmetterlingsblütler
(Stickstosssammler ) sich von einem gewissen Alter an mit
Hilfe von Batterien den atmosphärischen Stickstoff an¬
eignen können , so mutz ihnen aber doch in der ersten
Jugend unbedingt etwas Stickstoff gegeben werden.

4 . Von der Phosphorsäure merke dir:
n) Die Phosphorsäure wird vom Boden absorbiert, i
b) Im Superphosphat ist die Phosphorsäure (18 ?L) wasser¬

löslich, die schnell MM und sich für den schweren Boden

besonders gut eignet. Superphosphat enthalt als A
bestaudtell 50 A Gips.

e) Im Rhenaniaphosphat ist die PhosphorsämemH v
fer-, sondern zitratlöslich und wirkt etwas lanO>
als die im Superphosphat . Rhenaniaphosphat H
alle Böden verwendbar. Neben 27 N zstraMv;
Phosphorsäure enthält es -auch noch 42 A Kall,
wiegend in gebundener Form . .

ü) Im Thomasmehl haben Mr zttronenfäurelösliche M
phorsäure (16 A ), die etwas schwerer löslich ist wf»
zitratlösliche Phosphorsäure . Als Nebenbestandl« » ,
wir 48 A Kalk , vorwiegend in gebundener
masmehl ist besonders für leichtere Böden g« iM -

s) Rohes Knochenmehl und Präzipitat kommen
Verwendung. Im elfteren ist die .Phosphorsau« «
schwer löslich, weshalb nur für leichten , EM ^
geeignet. Rohes Knochenmehlenthält 21A PHW
säure, 4 Stickstoff , 0,2 H Kali. 31,3 H Kalk, w«
in gebundener Form . Präzipitat enthält R/«
lösliche Phosphorsäure und 30 H Kall, vorWM»
gebundener Form . .

k) Für Phosphorsäure sind unsere SchineEngsMim
sonders dankbar, aber auch unsere Getteid«« » "

nötigen reichlich Phosphorsäure zur Kow « M "^
Unter den Hackfrüchten haben die Zuckerrüben e
sonders hohes Düngungsbedürsms dafür.

5 . Vom Kali merke dir:
a) Das Kali wird vom Boden absorbiert. K

Böden verwenden Wir mitb) Aus leichten _ _ . ..
Rohsalze, aus den schweren Böden und bei
lichen Pflanzen zweckmäßiger die Reinsalze. jB-

v) Da der Carnullit weniger Kali enthält als dck/W
(Carnalltt 9- 11 Kainit 12—15 5L) , aber
von dem schädlichen Chlormagnesium, w'
gegenüber dem Carnalltt als wertvoller anzuM >§

<i) Der Kaligehalt der Reinsalze schwankt MM'
SO ^ (und auch noch darüber ) ; die häufigste in
findet das 40prozeuttge Kalisalz. «.Wp

s) Unsere sämtlichenNutzpflanzenentziehen dE ^
deutende Mengen KM , besonders untere ev ^
Hackfrüchte . Eine ausreichende Kaliznfuhr
auch aus jedem kaliarmen Boden unserenSM ) '
blütlern sowie unseren Getreidearten Men mc ^
mal die Standfestigkeit der Halme hierdurch erv -»

6. Vom Kalk merke dir : ^
s) Kalk ist nicht nur ein Kernnährstosf, st>noew e ^

auch im Boden verschiedene wichtige chemoW M
gen und verbessert außerdem auchdie physum
beschasfenheit.

b) Auf schwerem Boden verwende man
brannten Kalk , auf leichterem Böden Y«u
kohlensauren Kalk (Mergel, Lennakalk , ssw
Leunakalk enthält neben 80 A >"
Stickstoff , Scheideschlamm neben 42 ?SWorwaÄ
saurem Kalk 0,35 H Stickstoff , 0,5 H PhoSPY"

,
0,25 A Kalt.

v) Den leichteren Boden dünge,man mtt ^
gen , komme aber mit der Kalkdüngungpa > >

ä) Sehr kalMebend sind unsere Schmetterling-
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« Znahwe der Lupine und der Serradella . Die erstere
kann man sogar als direkt kalkseindlich ansprechen , wäh¬
rend man bei der Serradella gelten lassen muß, daß sie
nicht sehr viel, aber auch nicht sehr wenig Kalk im
Boden liebt. Viel Kalk verlangen auch Zuckerrüben,
Tabak , Raps , Wiesenpflanzen, Obstbäurne und Wein¬
reben . Erheblich weniger Kalk benötigen Roggen, Hafer
und Kartoffeln.

- Die Bedeutung der Mischdünger (Nitrophoska, Hakaphos,' ' Ummoniaksuperphosphatusw. ) unterschätze nicht . Fe hoch-
morentiger ein Düngemittel, um so größer die Frachtkosten-
ersvarnls . Müssen wir unserem Acker Stickstoff , Phosphor-
iänre und Kali zuführen und wir verwenden z . B . Nitro-
vboska, dann ist dies jedensMs zeit - und geldsparender, als
wenn wir jeden der drei Nährstoffe für sich ausstreuen bzw.
wenn von uns das Mischen erst vorgenommen werden mutz.
Von Vorteil ist es auch noch , daß die drei Kernnührstoffein
einem richtigen Verhältnis im Nitrophoska vorhanden sind,
baß der Stickstoff darin teils schnell, teils langsam wirkt

Der Nutzen landwirtschaftlicher Buchführung ist, wie die
tägliche Erfahrung lehrt, auf dem Lande noch stark umstritten.
Man glaubt, dem Bauern , der tagsüber mit schwieliger Hand
den Pflug führt oder die Hacke schwingt, nicht zumuten zu dür-
A am Abend die Feder zu führen , um Einnahmen und Aus-
« Sen aufzuschreiben und sonstige wirtschaftliche Vorgänge
Mtstlich sestzulegen . Man sagt, der Bauer ist kein Kaufmann,
Ärie Aufgabe besteht , wirtschaftlich gesehen , nur darin , die
Fruchtbarkeit seines Erbhofes zu erhalten und ihn vor zu¬
nehmender Verschuldung zu bewahren.

Diese Zielsetzung , der man öfters in landwirtschaftlichen
Leitungen begegnet, ist zu eng gespannt und hat den Geist des
Mischen Bauern nicht genügend erkannt. Der fortschrittlich
eingestellt « Bauer will im Interesse seiner Familie und der
Allgemeinheit nicht nur die Fruchtbarkeit der ererbten
Scholleerhalten, sondern sie steiger n . In welch ' hohem
Maße ihm dies gelungen ist, dafür ist die Geschichte des 19.
Jahrhundertsein glänzender Beweis . Bei einer Bevölkerungs-
zmiahme von 20 aus 60 Millionen gelang es ihm, die Erträge
SeZ Bodens und der Nutzster « derart zu steigern, daß zu Be¬
ginn dieses Jahrhunderts die Zeit zu errechnen war , in der
Sie Nahrungssreiheit des deutschen Volkes restlos aus eigener
Erzeugung gesichert war . Der Krieg hat diese Entwicklung
unterbrochen. Das heutige Geschlecht ist berufen, in der auf
dem Reichsbauerntag in Goslar befohlenen Erzeugungs¬
schlacht die Nahrungsfreiheit der Nation schnellstens zu er¬
kämpfen . Dazu brauchen wir aber eine Steigerung der
gesamten produktiven Kräfte der deutschen Scholle , nicht deren
bloße Erhaltung. Dieser Hohen nationalen Aufgabe wird sich
kein Bauer entziehen, um so weniger, als die Mehrung der
Fruchtbarkeit seiner Scholle durchaus mit seinen privatwirt-
schastlichen Interessen übereinftimmt.

In diesem Kampf kann dem Bauern die Buchführung
zumF reund und unentbehrlichen Berater werden.
Sie gibt ihm nicht nur jederzeit einen schnellen Ueberblick über
seine Vermögenslage, sondern kann ihm auch erzählen, ob die
in den einzelnen Betriebszweigen cmgesetzten Kräfte, Arbeit
und Kapital , im Rahmen des Gesamtbetriebes mit Gewinn
oder Verlust arbeiten. Die Buchführung liefert dem Betriebs¬
leiter den Rechenschaftsbericht , der ihm Wegweiser ist für die
Zukunft , nach dem er sein Tun und Lassen ausrichten muß,
um zu einer Wehrung der Produktivkräfte seines Hofes zu
kommen.

Keine neue Verschuldung mehr , Abbau der
alten! Auch diese Aufgabe, die für viele Erbhofbauern be¬
sonders wichtig ist, kann mit Hilfe der Buchführung sicherer
Md leichter gelöst werden. Wer m den Tag hineinträumt , wer
da glaubt, nur mit fleißiger Arbeit der Faust allein das Leben
;n meistern und größte Erfolge im Betriebe zu erringen, ist
M Irrtum.

Die Zeiten, in denen der Bauernhof nur die eine Aufgabe
HM , die Selbstversorgung der Familie mit Nahrung und
Kleidung zu sichern , für deren Lösung nur eigene menschliche
und tierische Arbeitskraft nebst primitiven Werkzeugen ver¬
fügbar war , sind für immer dahin . Heute ist der bäuerliche
Betrieb ein kunstvolles Räderwerk, eine Werkstätte , in . der
unter verständiger Ausnützung von Naturgesetzen neue Be¬
triebsmittel, wie Saatgut und Zuchttiere, Handelsdünger und
Handelsfuttermittel , Maschinen und Geräte in den Dienst der
Eneuguna gestellt werden. Der Einkauf, noch mehr aber der
richtige Einsatz dieser Betriebsstoffe verlangt vom Bauern
kaufmännisches Denken und Rechnen sowie be¬
triebswirtschaftliche Schulung.

Die bestmögliche Verwertung der Erzeugnisse hat zur Vor-
aussetzmig , daß der Bauer über die Güte seiner Waren und
me Marktlage genügend unterrichtet ist, daß er berechnen kann,
wie hoch die Erzeugungskosten für eine Ware sind , ob und
wann sie aus den Markt gebracht werden soll usw.

Der Bauernhof steht seit einigen Jahrzehnten im fluten¬
den Leben der Gesamtwirtschaft der Nation . Ein Strom von
Aren fließt durch sein Hoftor in den Viehstall und aus den
Er . ein anderer, größerer Strom vom Hofe zur Stadt . Der
Bauer ist nicht nur Erzeuger, er äst auch Kaufmann und muß,
wenn er voran kommen will, in der Buchführung ein wichtiges
Wssmittel der Betriebsführung erkennen.

Die Buchführung soll und kann dem Bauer Mittel und
AM zeigen, in seinem Betriebe eine Rente, einen Betriebs-
w/Wutz zu erzielen. Sie zwingt ihn zum Nachdenken überE Zweckmäßigkeit seiner Betriehsorganisation wie einzelner
-acaßnahmenund deckt schnell Fehler und Mängel aus.
- Er soll hier nicht der früher so oft beobachtetenJagd nach
w"te, nach dem goldenen Kalb, das Wort geredet werden.
^ Bauer ist kein Pächter ! Dieser kann , soweit er Zeit- und

Erbpächter ist, nur ein Interesse daran haben, in der-Mest soviel wie möglich aus dem Boden Herauszuholen
U . itt es aus Kosten der Fruchtbarkeit. Wie der nachfolgende
M kalt

^ iE dem ausgesogenen Boden zurechtfindet, läßt
Bauer aber, der die ererbte Scholle auf Kind und

-, :„ Eind weiter vererben will, wird stets ehrlich bestrebt
Betriebsüberschuß durch Mehrung der Fruchtbarkeit

Scholle zu erzielen. Das beweise die Geschichte zahl-
Bauern und Siedlerfamilien , die jahrhundertelang den^ i Familie erhalten haben.

M. Wkum Betriebsuberschuß? Der Bauer braucht ihn , um
oder Betriebsschulden abzustoßen. Der Bauer

dkn Betriebsüberschuß, um ihn als werbendes
aun ??,!Ä in den Betrieb zu stecken und dadurch die Erzeu-

..zu stärken und zu mehren. Die Ausgaben für
Düngemittel, Zuchttiere, Futtermittel , Siloanlagen,

SKeitÄ«' Asstte Handgeräte und Maschinen sollten in gut-
Betrieben in normalen Zeiten nur aus dem Be-

yÄ^ flhuß bestritten werden.
Be « » , ebsuberschüsse sind auch deshalb erwünscht, um teure
Mit skrediteentbehrlichzu machen . Da der Kredit
Wird ^ Zinsen fordert, als der Bauernhof tragen kann,

Di« ^ ' "stders in Krisenzeiten zu einer großen Gefahr.
M Dielung eines Ueberschusses ist auch deshalb nötig,
von Ausvtldung der Kinder, für die Beschaffung
Mein-« ^ rn für die Töchter, für die Versorgung der av-
der ^ genügend Mittel verfügbar zu haben. Wirft
sorvmiii / bwen Gewinn ab, dann sind Erziehung und Ver-
ütn ,

^ ziehenden Kinder gefährdet, da es sehr schwer
zir SelcGn

"bn ^ chen Hof mit neuen Krediten oder Schulden

A^ ^ chüsse wünscht der Bauer auch zur Ansamm-» Reserven. Dürre , Frost, Hagel, Brand und Seuchen

und daß die darin enthaltenen Nährstoffe in Form von
phosphorsaurem Ammoniak und salpetersaurem Kali von
den Pflanzen restlos ausgenommenwerden können.

8. Düngemittel, die freien Kalk enthalten, dürfen niemals mit
solchen Düngemitteln gemischt werden, die wasserlösliche
Phosphorsärwe oder Ammoniak enthalten.

9. Kaufe Kunstdünger nur von einer Firma , die dir ans Grund
einer chemischen Untersuchungeinwandfrei garantieren kann,
daß das betr. Düngemittel auch tatsächlich den angegebenen
Nährstoffgehalt voll und ganz besitzt.

10. Stelle durch Düngungsversuche fest, welche Kernnährstoffe
für deinen Boden am nötigsten sind . Bodenuntersuchungen
in einfachster Form , z . B . Uebergießen einer Bodenprobe
mit Salzsäure zwecks Prüfung aus Kalk oder Verwendung
einer Kochsalzlösung und von etwas blauem Lakmuspapier,
um Bodensäure sestzustellen , führe selbst aus . Genauere
Feststellungenhinsichtlich des Kalk- bzw. des Säuregehalts
von Böden bleiben zweckmäßig den hierfür zuständigen
Stellen überlassen.

rufen nicht selten große Verluste hervor, die zu einer mehr oder
minder empfindlichen Störung des wirtschaftlichen Gleich¬
gewichts im Betrieb führen. Hat der Bauer ans früheren guten
Jahren Betriebsüberschüsse angesammelt, dann kann er diese
zur Heilung der Schäden Heranziehen, ohne Notverkänsetätigen
zu müssen oder neue Schulden zu machen . Die für die Lebens¬
haltung seiner Familie und für die Allgemeinheit wichtige
Erzeugung von Lebensmitteln kann dann mit Hilfe von Reser¬
ven schnell auf die frühere Höhe zurückgebracht werden.

Was für die wirtschaftlichenVerluste gilt , das gilt auch für
persönliche Schäden, die die Familie des Bauern empfindlich
treffen können . Da nur wenige Bauern in einer Krankenkasse
sind , sind sie in Krankheitsfällen auf eigene Geldreserven an¬
gewiesen, falls man Schulden vermeiden will.

Die Arbeit des Bauern mutz wie die der anderen Stände
einen gerechten Lohn finden, sie mutz einen Gewinn abwerfen.
Er wird diesen Gewinn nicht im Strumpf oder Ofenrohr
verstecken, er wird ihn als werbendes Kapital in den Betrieb
stecken, wird mit diesem Gewinn Betriebsmittel und Kulturgüter
erwerben und so den Binnenmarkt befruchten und stärken . Je
günstiger die Lage des Bauernstandes , um so gesunder die
Gesamtwirtschaft einer Nation . Hat der Bauer Geld, hat's die
ganze Welt.

Der neue Staat hat diese Wahrheit klar erkannt und ist

Mt allen Mitteln bestrebt, die Landwirtschaft zu neuer Blüte
zu bringen. Der Bauer mutz die ihm zuteil gewordene Staats-
Hilfe tatkräftig unterstützen.

Eine wertvolle Waffe im Kampfe um die Scholle , um die
Steigerung der Erträge des Ackers und der Biehwirtschast ist
die Buchführung. Wenn der wirtschaftliche Nutzen einer
geordneten Buchführung auch nicht gleich im ersten Jahre be¬
sonders groß ist, so wird er doch bald erkennbar und um so
größer fein, je mehr der Bauer aus den Zahlen zu lesen und
richtige Schlüsse zu ziehen versteht.

Die Buchführung lehrt denken und rechnem.
Man lege einem nicht buchführendenLandwirt einmal folgende
oder ähnliche Fragen vor: Wie hoch stellen sich die Erzeugungs-
kosten für einen Liter Milch a) im Sommer , b ) im Winter?
Was kostet die Erzeugung von 1 Zentner Lebendgewicht bei
der Mast von Schweinen bei Körnermastund bei Kartoffelmast?
Wie hoch sind in deinem Betriebe die Düngungskostenje Hektar
Acker- und Weideland, wie hoch die Erzeugungskosten für 1
Zentner Roggen, Weizen, Hafer, Kartoffeln, Futterrüben ? Der
Durchschntttsbanerwird ans diese Fragen keine oder eine ganz
falsche Antwort geben , weil er bei seiner vielen Arbeit keine
Zeit gefunden hat, über solche Fragen nachzudenlen und Be¬
rechnungen anzustellen.

Der Fortschrittsbauer , der den Vorgängen in seinem Be¬
trieb als denkender und rechnender Mensch gegenüberstehi, nicht
als bloße Arbeitsmaschine, der deshalb auch ordnungsmäßig
Buch führt , ist leicht bereit und fähig, auf solche Fragen richtige
Antworten zu geben . Er kennt sich aus in seinem Hofe , er ist
gewohnt, sich über alles Geschehen Rechenschaft abzulegen. Weil
er vorwärtskommen will, findet er auch Zeit für seine Buch»
sührung. Wenige Minuten am Tage oder am Abend genügen
ihm für die Niederschriftwichtiger Vorgänge des Geldverlehrs
und besonderer wirtschaftlicher Maßnahmen. Arbeitsschwache
und Regentage nützt er aus zur Einwägung dieser Vorgänge
in die eigentlichen Wirtschaftsbücher. Wer als Bauer einen
unbestechlichen Ratgeber und sicheren Führer zum Fortschritt
und Ausstieg braucht, der führe Buch.

Wer an dem Nutzen der Buchführung zweifelt, mag sich bei
buchführenden Berussgenossen Auskunft holen oder ans der
Geschichte großer Männer lernen. Einer der bedeutendsten
Landwirte des 19. Jahrhunderts , Johann Gottlieb Koppe , der
sich vom Tagelöhnersohn zum Rittergutsbesitzeremporgearbeitet
hatte, wurde einmal gefragt, wem er den großen Erfolg seinerArbeit verdanke. Koppe antwortete : „ Der Buchführung! Sie
lehrte nttch denken und zeigte mir , wie weit meine wirtschaft¬
lichen Maßnahmen richtig oder falsch waren. Sie gab mir
richtigenAufschluß über die Rentabilität der einzelnenBetriebs¬
zweige ."

Im vorigen Artikel gab ich dir, lieber Gartenfreund , zwei
Dips — so sagt man ja Wohl tm Rennsport — für Arbeiten, die
jetzt getan werden müssen . Heute gebe ich dir einen dritten Tip,
lasse aber Gerd - Ohm sprechen , der kann dir das auf Platt¬
deutsch viel besser sagen. Also höre gut zu, was Gerd-Ohm dir
zu sagen hat:

„ Dir birst dat doch Wall wähnt (gewohnt) , dat du jeden
Sonndagmorgen 'n rein Hemd antreckst , dat du di reinisarst, so
as min Wask (Tante) früher to seggen plegde. Dat hört d'r so
to to'n minschliken Leben, genau so gut as Aeten un Drinken.
Oder wullst du to de hören, de dat so malt as Kaspers Trin,
de blot all Wihnachtsabend ehr Hemd umkehren deh ? Nä,
Reinlichkeit hört d 'r to, sör Müffchen, für dat Veh un ok für
din Bö m , Wi Minfchen, wi badt ns un wascht ns nn teht
(ziehen) ns reine Wäsche an , dat de Hut utdunsten kann . Bi
lüfte Kinner doht wt dat jeden Dag, dat wi se badt un wascht
un rein TLg autelst; wenn wi gröter un öller ward , denn
ward dat jo Wat minnesert (weniger) ; aber je Wäk eenmal
baden un denn rein Lüg , dat hört d'r bi ord-eutlike Lü nnr mal
to. Bi us Veh, dor is dat nu jo Wat anners . Baden känt wt
de Keuh un Pär nich — schaden schullt ehr wall nich —, ün
Tilg antehn erst recht nich . Aber sör ehr. Hut känt wi doch Wat
dohn, un Wat 'n reellen Bur is , de holt dor up, dat sin Volk
dat Veh jedes Dag gehörig putzt . Dor ward de Pär mit de
Kardätschenstriegelt u de Keuh jeden Morgen kämmt, nn wenn
de lüfte Knecht anners nich recht Wat to dohn heit, denn möt he
in 'n Kohstall nn dat Veh kämmen. Dat is sör dat Veh dat-
sülwige, hat für ns dat Baden . un Waschen is nn dat reine
Hemd. Kik de Pär blot an up die Strat . Dor will ick di Wall
up'n ersten Blick seggen : Süh , dit Perd , dat ward behandelt, as
fick dat hört ; dit Perd awer , dor seiht dat so as bi Kaspers
Trin . Dor kummt blot so dann un wann de Bötz (Bürste) an.
So 'n Perd kann mi durn (dauern, leid tun ) .

Awer van Minfchen un Pär wall ick nich snacken ; ick woll
di Wat van din Böm vertelln. Ok de Böm, din Appel- un
Bärböm , hebbt Reinlichkeit nödig, . Se möt plegd weern. Du
seggft Wall : Is dat nödig? De Böm in'n Busch ward ok nich
plegd, Mn se waft (wachsen ) doch. Ja , min Jung , dor Heft du
recht mr Heft ok nich recht . Dor Leiht nüms (niemand) Wat an,
un dal is ok «ich nödig. Awer du mutz bedenken , de Eeken un de
Böken, de Barken un de Dannen , dat sünd Natur böm. S«
sünd wüsten ut ' n Saatknrn un sünd upschaten, as de Natur se
Waffen leet. Wenn du in din'n Garn ok Naturböm harrst, Wille
Appelböm, ut 'n Karn upschaten , un war wieder nix an bahn
weer, denn kunnst du ehr gewähren laten ; de schrillen fick Wall
helpen. Awer ehre Appeln, de sünd d 'r ok na. De brückst
(brauchst ) du nüms Vörstetten , un os din Swin 'n de mögt, dat
weet ick nich Witz . Awer nu denk an de Böm in din'n Goren.
Ut'n Karn sünd se ok upschaten ; awer ab se so hannige (hand¬
liche ) Stämme harrn , do hett de Gärtner den Stamm afsnären
un Heft dor 'n liftet Ries upsett't van 'n ganz annern Bom,
dann edle Sort . He nennt dat veredeln. Un denn in de
Johrn naher, do hett he de jungen Böm nich eenfach Waffen

laten , as se wolln, nä , he hett se as de Soldaten in „ Reih ün
Glied" plant un hett dor jedet Fohr an herrmffnäen un dahn.
so as he dat woll, nn nicht so, as de Böm dat wolln. Irrst so,
as wi dat Mt us Kinner in de Schal matt . De dröwt (dürfen)
ok nich dohn, Wat se Willi , nä , se möt dohn, Wat de annern
Willi . Se lehrt denn ok so allerlei, wat se in ' n Leben nödig
hebbt. Awer se sünd anners wurn as Naturmrnschen, as de
Wiln (Wilden) . Se tönt nich so scharf mehr sehn , nich so genau
mehr hörn as so'n wilden Indianer ; se kriegt allerlei Krank¬
heiten, de bi de Wilden nich vörkamt, Kusenpin un Nervosität
un Gicht mr all so d 'r Wat her. Süh , so is dat mit din Böm,
genau so. Se gewt di edle Früchte, dat is wohr ; awer Le
Lebenskraft as de Naturböm , de hebbt se nich mehr. Se ward
lichter krank . Un dormn möst du s-e plegen un hegen , dat se
gesund bliwt. Je edler se sünd, desto mehr Pleg hebbt se nödig.'n Burnknecht, de de ganzen Dag bitten is , den schadt dat nich,
wenn he dörnaten ( dnrchnässen ) Leiht . He verricht sick nich sors.
Wenn awer 'n Stadtminsch, de ümmer in'n Büro hocken uröt,
bet np de Hut natt ward , denn kann he sick ganz dägte (gehörig)
verkülln, dat kann em den Dod dohn. Dat möst (mußt) du
bedenken , un Wat für din Böm dohn, dat de Bork rein ward
un atmen kann. Wenn du kien Geschirr dorto Heft, denn gah
forts Herr ün hal di ut 'n Samengeschäft öder ut 'n Jsenworen-
handluug en Kratzisen un 'n Stahlbötz ( Strahldrahtbürste ) . Se
kost nich Val , un du kannst se jedet Johr wedder brüten . Un
wenn denn 'n Dag kummt mit moi mildet Weer, denn gah bi
un kratz din Böm as, ers mit dat Kratzisen un denn mit de Büß,
so hoch as du langen kannst . Noch Höger Leiht nich nödig. Dor
kummt de Wind bäter an un de Regen un Sünnenschin, un
de lüttjen Meisen klaftert dor bawen rüm un sökt rin sött. Wenn
du de Böm aftratzen Leihst , möst du rinnen rund um den Bom
'n poor Säcke oder 'n ol Stück Tüg henleggen , un all den
Schtetkram, de dorup dalfallt, den Leihst du in'n Emmer rm
verbrennst dat . Dat sünd Stücke van de Bork, dat sünd Flechten,
nn dorbi sünd ok Eier Vau allerlei Getier un Batterien nn
Bazillen un wo dat Kram all heet 't. Dat möt anne Sied.
Verbrennen is dat beste.

Wenn du dat dahn hest, denn röhr ( rühre) Kalk an, as
wenn du witjen (Weißen ) wost . June Stadt kann »ran löschten
Kalk nagerade man slech kriegen , de Murlü brutt nu all so'n
mahlen Matadorkalk (Brandkalk) , de is to 'n Witjen jo nich so
moi, wil he nich rein Witt is ; awer für de Böm is he just recht,
Wil he mehr grau lett (aussteht) . Denn seht de Böm nich so
grell ut , « ich so gespensterhaft Du kannst d'r ok ' n Handvull
Ruß ut 'n Schosteen dorin röhren, dorvan ward de Farw ok
ja wat anners . Ick hebb üoirner ' n Buddel Mt Obstbamn-
karboltneum stahn. Dat brnk ick gegen Blutlaus un wenn ick
Wunden bt de Böm ntpinseln Wtll . Ut den Buddel geet ick 'n
orderrtliken Schuß in de Kalkmelk . Dorvan ward de Klör (Farbe)
wat anners , un se seggt ok , dat weer got gegen allerlei Un¬
geziefer. Dat gung dor van dot."

So hat Gerd-Ohm mir erzählt, und Gerd-Ohm ist ein älter
Praktikus. Nun gehe hin und befolge seinen Rat . I . B.

Als Vieh -LeLertran-
Enmlsiott

das vitaminstarklsM.Brockmanns „Osteosan '°
tMischfutter ), das QuaWKtsprodukt
für Aufzucht Mid Maft, die iichere

Hilfe bei Krampf, Lähme usw. I
Bestimmt lohnender

fütternSie » ach der „Brockmamischcn
Jütterungsweisr" in M .Brockmanns
„ Ratgeber " . Neue Ausgabemit
erprobten Futterzusammeniiellungeu
kostenlos erhältlich in unsere » Ver¬

kaufsstellen oder direkt von
M . Brockman« Chem . Fahr, m.b.tz.

Leipzig-Eutritzsch
„OsteosaiU-BerkanfSstellen:

Oldenburg : Alexander- Drog.
D. Hohenböken ; Kreuz-Drogerie
I . D. Kolwey , Inh . Apotheker
Büsing. Lange Slraße . Brake:
Hania-Drog.R Franckerr ; Bahn-
hois-Drog. H . G . Frerrchs. Inh.
H . Müller . Hude: W. Höliche.
Kvlio . .; A . Svanbake, Kol .w.
Westerstede : Tb. AblriÄs ; F.
SÄneiöer ;B .StrodthosfVarel:
Kreuz-Drog . A . Gerdes ; Adler-
Drog. H . Middendorf; Th. Neu¬
haus, Düngemittel.

Land - Verkauf
in Streekermoor

Heinr . Christian Backbus jr.
in Streek beabsichtigt , von seinem
Grundbesitz in Streekermoor
i. das Heuerhaus mit ca . 8 bs

Land , direkt beim Hause.
L angrenzend ca . 10 da untültw,

Land im ganzen oder in passd.
Abteilungen.

zu verkaufen. Land u . Heuerhaus
liegen ca . 2 Km vom Bahnho;
Sandkrug entfernt. Das Land
grenzt im Norden und Süden an
einen Gememdeweg.

i . Termin z. Bertaui steht an aut
Dienstag , den 4 . Dezbr . 1031,

nachmittags3 Uhr,
in Baumüllers Gasthaus in
Streck b. Sandkrug.

H . Rip keil, amtl. Aukt.
Kirchbatte»

F
KsiisneiiliSlme
Harzer Roller von
ü an. Ausländische
Singvögel, st . Sänger
ichon von 280 gn

roologle lliuliwplstr

Holrimksiik in
Joh . Ahlers, Munderloh, läßt

am

FrMg. dm 14 . Dez. 1934,
mittags 1 Uhr anfangend,

auf sein . Pachtstelle beim Hause:

35 LilkKN j
88 ? auf dem Stamm
28 Men 1
meistbietend mit Zahlungsfrist
verkaufen.

8. KlMli . Mtl. AtM..
Kirchhatten.

LSutersedveMe
vertäust

Bölling . Ohmstede lll
Zu verkaufen ganz nahe Niipno

am Kalben stehende «lll»»?
Jürn Hinrichs, Metjendorf.

Angorakaninchenbillig, zu verk.
Bremer Chaussee 149.

Zu verkaufen Ziege zum !
Schlachten . Helmswes 3 . I

AeckiMn zu verkaufen
Heinrich Wragge, Loyermoor.

Zu kaufen gesucht 6 bis 8 Stück
Barnevelder oder Leghornküken.
H . Röben, Nadorster Chauss . 54.

Aufstallvieh
Ochsen , Rinder , Bullen sowie
junge und alte Kühe bei so¬
fortiger Abnahme zu kauf . gef.

H . v. Elm, Telephon 4106.

Mine lMkuü Ässbe-
flkMl

'
M kkUMN vH

Ztr . 8,27 )4 RM-
Vorherige Anmeldung erbeten.
NuerliKe MWWuMen-

fchaft Alten
Paul.

Suche Haus zu kaufen
gegen bar oder größere Anzahl.
Erbitte Angebote unter K T 961
an die Geschäftsstelle d. Blattes.
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Berlin , 29. November.
Vor den Textilfachgruppen der Reichsberufsgruppen in der

Deutschen Arbeitsfront sprach am 28. November Pg . Or. Wer¬
ner Bachmann über dieses Thema . Seit jeher ist die deut¬
sche Textilwirtschaft mit dem Außenhandel eng verflochten.
80 SL der Rohstoffe , die unsere Textilindustrie verarbeitet,
stammten bisher aus dem Auslande . Die Baumwoll --, Seide-
uud Jute -Industrie waren sogar ganz aus ausländische Roh¬
stoffe angewiesen . Infolgedessen gehört die Textileinsuhr zu
den wichtigsten Posten der deutschen Wareneinsuhr . Der An¬
teil der Textilien an der gesamten Einfuhr ist im Januar bis
September 1934 gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres von 19,2 A auf 21,5 gestiegen . Die Textilwirtschaft
hat ihre Einfuhr also wesentlich stärker erhöht als die anderen
Wirtschaftszweige . Das wird besonders deutlich bei der Roh¬
stosseinfuhr . Der Textilanteil ist hier von 26,9 aus 27,6 A ge¬
stiegen . Erfreulich ist dagegen , daß der Anteil der Textilerzeug¬
nisse an der deutschen Fertigwareneinfuhr eine rückgängige
Tendenz zeigt . Die deutsche Textilindustrie hat sich stets von
dem Bemühen leiten lassen , durch Ausfuhr von Fertigwaren
ihren Rohstoffbedarf im Ausland selbst zu verdienen . So ist
sie eine der wichtigsten deutschen Ausfuhrindustrien geworden.
Sie war an der deutschen Fertigwarenausfuhr im vergangenen
Jahre noch mit 14,4 ^ beteiligt . Dieser Anteil ist im Jahre
1934 aus 13,5 A zurückgegangen , ein Beweis dafür , daß die
Textilausfuhr stärker gesunken ist als die übrige Fertigwaren¬
ausfuhr . Während die Rohstosfeinfuhr infolge des steigenden
inländischen Bedarfs erhöht werden mutzte, ging die Fertig¬
warenausfuhr ständig zurück. Diese Entwicklung ist maßgeb¬
lich für die Textilhandelsbilanz und mußte eine wachsende Be¬
lastung der Devisenbilanz zur Folge haben . Wenn man da¬
von ausgeht , daß die Einfuhr von ausländischen Geweben und
anderen Fertigwaren der Textilindustrie nicht unbedingt not¬
wendig ist, jedenfalls der Einflußnahme der heimischen Indu¬
strie entzogen ist, so kann man seststellen, daß noch im Jahre
1935 die Textilwirtschaft die Devisen für ihren Einfuhrbedarf
sich selbst beschafft bat . Die Textil -Handelsbilanz zeigte in den
Monaten Januar bis September 193V einen Ausfuhrüberschuß
von 71 Mill . RM , wenn die Fertigwareneinsuhr unberücksich¬
tigt bleibt . Im gleichen Zeitraum des Jahres 1933 ist ein Ein¬
fuhrüberschuß von 118 Mill . RM vorhanden , der sich im laufen¬
den Jahre auf 294 Mill . RM erhöhte . Heute ist also die Textil¬
industrie darauf angewiesen , daß andere Aussuhrindustrien
Levisen für den Einkauf der Rohstoffe und Garn « mit aufbrin¬
gen . Trotzdem zeigt der Textilautzenhandel eine sehr gesunde
Entwicklung . Der Anteil der Rohstoffeinsuhr an der gesamten
Textileinsuhr ist in den Fahren 193V —1934 von 63,7 aus 77,1 A

gestiegen , im wesentlichen auf Kosten der Einfuhr von Geweben
und sonstigen anderen Fertigwaren . Rohstoffe und Garne
machen heute über 93 der gesamten Textileinfuhr aus . Die
Textilindustrie hat die ausländische Konkurrenz mit Erfolg
vom heimischen Markt ferngehalten . Auch die Ausfuhr ist in
ihrer Struktur durchaus gesund , da der Anteil der Ausfuhr
von Kleidung , Wüsche und sonstigen Fertigwaren erheblich zu¬
genommen hat . AVer damit sind die Probleme , die der Textil¬
wirtschaft im Außenhandel gestellt sind, noch keineswegs gelöst.
Die großen Rohstoffländer , die die Nutznießer der deutschen
Jnlandskonjuuktur waren , haben sich wenig dankbar gezeigt.

Die Vereinigten Staaten , die mit 72,7 an der deutschen
Baumwollversorgung beteiligt waren , und das Britische Welt¬
reich, das mehr als die Hälfte unseres Wollbedarfs deckt , haben
deutsche Waren keineswegs in erhöhtem Matze ausgenommen,
sondern ihre Einfuhr weiter beschränkt. Der Staat mußte ein-
greifen , um die Handelsbilanz wieder ins Gleichgewicht zu
bringen . Die ersten Erfolge zeigen die Ergebnisse des dritten
Vierteljahres 1934. Der Passiv -Saldo mit den überseeischen
Ländern verminderte sich von 338 aus 170 Mill . RM . Auch
für die Textilwirtschaft gibt es nur zwei Wege . Wir müssen
bestrebt sein , uns im eigenen Haus einzurichten , so gut es geht,
und außerdem tatkräftig die Ausfuhr fördern . Der erste Weg
wurde schon in verschiedenen Vorträgen behandelt . Die Aus¬
fuhrförderung ist keineswegs leicht. Erschwerend wirken die
Hemmungen im Zahlungsverkehr , die auch dem Textilautzen¬
handel im Wege standen . Wir mutzten feststellen, daß die Aus¬
fuhr nach den Ländern , mit denen wir Verrechnungsvertrüge
haben , dauernd schwindet . Vielleicht ist das Zahlungsabkom¬
men , wie wir es jetzt mit England abgeschlossen haben , eine
Richtlinie für die Neuordnung des Zahlungsverkehrs . Die
Möglichkeiten , durch Zusatzausfuhr den Export zu beleben , sind
noch längst nicht erschöpft . Allerdings dürfen Kompensations¬
geschäfte nicht in der Form vorgenommen werden , wie es ver¬
schiedentlich in den letzten Monaten vorkam . Der Reichswirt¬
schaftsminister hat Aufgelder , die nur zu einer Verteuerung der
deutschen Einfuhr führen können , deshalb verboten . Zuletzt
hängt aber die Entwicklung unserer Textilausfuhr von der
Handelspolitik ab . Unsere Staaissührung ist bestrebt, nach dem
Grundsatz der Gegenseitigkeit die Handelsbeziehungen neu zu
ordnen und die Bedürfnisse der verschiedenen Nationalwirt¬
schaften dabei aufeinander abzustimmen . Es wäre verfehlt , in
den gegenwärtigen Maßnahmen den Willen Deutschlands zu
sehen, sich völlig vom internationalen Güteraustausch abzu-
schlietzen. Das Gegenteil ist der Fall . Allerdings bleibt ober¬
stes Gesetz, die lebenswichtigsten Bedürfnisse der Nation so
sicher zu stellen, daß ihre Befriedigung niemals gefährdet wer¬
den kann

Seit Monaten werden im Amtsbezirk Friesland auf
den Reichs- und Staatsstraßen sowie zum Teil auch aus den
Amtsverbands- und Gemeindestratzen in größerem Umsange
JnstandseHungsarbeiten und Neupflasterungen ausgesührt,
wobei neben den Facharbeitern zahlreiche Erwerbslose als
Hilfsarbeiter Beschäftigung gefunden haben. Die in diesem
Jahre aus der Strecke Sande— Varel der Reichsstraße
Oldenburg—Wilhelmshaven vorgesehenen umfangreichen
Arbeiten gehen jetzt ihrer Fertigstellung entgegen. Als letzte
Teilstrecke wird jetzt noch die Anfang des Jahres durch¬
dämmte Peekenkuhle bei Sande überpflastert . Sicherem Ver¬
nehmen nach werden nach Erledigung des laufenden Bau¬
programms auf dieser Strecke voraussichtlich in diesem
Winter noch weitere größere Pflasterungsarbeiten zur Aus¬
führung kommen , und zwar sind in den letzten Wochen be¬
reits zur Durchführungvon Begradigungsarbeiten die un¬
übersichtlichen Kurven bei Jeringhave , Steinhaufen , Ellen¬
serdamm , Sande und an der Scharfen Ecke mit Pflöcken ab¬
gesteckt worden, wie auch weitere Vorarbeiten bereits m
ArMifs genommen worden sind . So wird jetzt in Stein¬
haufen, an der Einmündung der Staatsstraße von Wester¬
stede , ein größeres Stallgebäude abgebrochen , das aus der
gegenüberliegenden Seite der Straße wieder aufgebam
werden soll . Es soll geplant sein, alle zur Begradigung
auf dieser Strecke vorgesehenen Kurven nur im Erdkörper
und Unterbau fertigzustellen und dann im kommenden Jahre
die Ueberpflasterung aussühren zu lassen.

In Neuenwege bei Varel soll die unter der Steinbahn
liegende Moorschicht abgegraben werden, da hier fortgesetzt
Sackungen der Steinbahn austreten und seit Jahren da¬
durch erhebliche Unterhaltungskostenentstehen . Bei den um¬
fangreichen Erdarbeiten hofft man, in den Wintermonaten
eine größere Anzahl Erwerbsloser, und zwar voraussicht¬
lich aus der Stadt- und Landgemeinde Varel, beschäftigen
zu können.

Eine größere Pflasterungsarbeit wurde auf der Staats¬
straße Rüstringen—Horumersielin den letzten Tagen fertig,
und zwar wurde die seit Jahren dringend instandsetzungs-
bedürstige Strecke zwischen Kaiserei und Horumersiel auf
einer Länge von 2,5 Kilometern neu gepflastert . Gleichzeitig
wurden die in der Strecke liegenden Kurven entsprechend
den Erfordernissendes Verkehrs besonders überhöht. Das
Klinkerpslaster ist überall aus den Unterbau verlegt worden,
so daß hier aus lange Jahre hinaus mit Reparaturen kaum
gerechnet werden braucht . Auch die andere Strecke der
Staatsstraße Rüstringen—Horumersiel, die viele Schlag¬
löcher aufwies und schon lange von dem Kraftverkehr nach
Möglichkeit gemiedenwurde, nämlich zwischen Fedderwarden
und Sengwarden , wird jetzt .gründlich überholt. Neu gepfla¬
stert werden hier insgesamt 700 Meter der

'
Klinkerfahrbahn.

Als eine weitere größere Arbeit ist mit den Vorberei¬
tungen für die Beseitigung der unübersichtlichen Kurven bei
Rundum auf der Staatsstraße Jever —Wilhelmshaven in
den letzten Tagen begonnen worden. Die für die Verlegung
der Straße notwendigen umfangreichen Erdarbeiten sowie
die Sandlieferungen sind der Tiefbaufirma Freytag (Olden¬
burg) übertragen worden, die anfangs etwa 30 und später
eine größere Anzahl Erwerbslose hierbei beschäftigen - wird.
Die Erdarbeiien dürften voraussichtlich bis Ende Februar
1935 sertiggestelltwerden. Im Laufe des kommenden Jahres
wird dann, nachdem sich der Sandkoffer gesetzt hat, die
Klinkerpflasterung vorgenommen werden können . Gerade
diese Arbeiten für die Herstellung besserer Verkehrsverhält¬
nisse in Rundum, wo sich infolge der unübersichtlichen
Straßenkurven schon viele schwere Verkehrsunfälle in den
letzten Jahren ereignet haben , verfolgt man in der Öffent¬
lichkeit mit besonderem Interesse und ist allgemein erfreut,
daß der oldenburgische Staat in so großzügiger Weise den
Erfordernissen des heutigen Straßenverkehrs gerecht zu
werden sich bemüht.

Ob LASSGM « - ÄG«

Der Reichswirtschastsminister Hat die vorläufige
Marktregelung in der Rauchtabakindustrie , soweit sie sich
auf den Anschluß der Außenseiter an das Kartell bezieht, bis zum
ZI . März 1935 verlängert.

Zwischen der Reichsregiernng und der Regierung der Republik
Chile ist ein neues Abkommen über die Einsuhr von Chile¬
salpeter geschlossen worden.

Vom Reichsbcaustragten silr die Ledcrwirtschast sind den süns
Hänteverwertungsverbänden Höchstpreise bei Versteigerungen voi-
geschrieben worden.

Die deutsche Zuckerwirtschast ist durch eine Verordnung
des Reichsernährungsministers aus ständischer Grundlage völlig
neu geordnet worden.

Kühlhaus Lübeck AG, Lübeck : Von der HV wurde der Ab¬
schluß für 19S3/34 genehmigt. Es verbleibt ein Reingewinn von 1328
Reichsmark. Der Gewinn soll aus neue Rechnung vorgetragen werden.
Von den Maßnahmen der Regierung erwartet die Gesellschaft eine
weitere Belebung des Geschäftsbetriebes sür das Estschäftsjahr 1934/35,

Dis Deutsche Gasolin AG , Berlin, berichtet, daß tm Ge
schüftsjahr 1933/34 in allen Zweigen befriedigende Ergebnisse erziel¬werden konnten. Einbußen im Ausfuhrgeschäft konnten zum Tel,
wieder wsttgemacht werden.

Die deutsche Gesenkschmiedeindustrie berichtet über eine
gebesserte Geschäftslage nach dem Niedergang der vergangenen
Jahre.

Aus der HV der Carl Lindström AG wurde ausgesührt , daßdie Schallplatten in der letzten Zeit einen Teil ihres Absatzes
wiedergewinnen konnte und daß auf diesem Gebiete weniastens
Las Schlimmste überwunden ist.

Bet der Braunkohlen - und Brikett-AG (BuSiag ) , Berlin , hat
sich der Absatz in den ersten fünf Monaten 1934/35 etwas gehoben.

Warenautomaten dürfen nur für solche Waren werben, die in den
Automaten verlaust werden oder im Geschäftdes Warenautomate n-
besttzers.

Ungerechtfertigten übermäßigen Auskäufen von pflanz¬
lichen und tierischen Oelen und Fetten wird in drei neuen Ver¬
ordnungen entgegengetreten.

Auch das lausende Geschäftsjahr der Münchener Rilckversichc-
rungsgesellschaft , München, zeigt bisher ein zufriedenstellendes
Ergebnis.

Der N . V . Mail - Dienst der Holland - Amerika - Linic
schließt das Geschäftsjahr 1933 mit einem Verlust von 1682290

MbMssb GbFG
Nach besserem Beginn weiter anziehend

Berlin . 29 . November. Langsam, aber , stetig, hat die Entwicklungan der Börse wieder eine auswärtsstrebende Tendenz erhalten . Die
.war noch zögernd einsetzende Beteiligung des Publikums erhält eine»
ebhaften Impuls durch die anhaltend eingehenden Wirtschaftsmeldnn-
;en , von denen die günstige. Entwicklung des Zahlenwsrks der Reichsbahn und die von ihr in Aussicht gestellte Erhöhung der Arbcits-
beschassungsmittel für Las nächste Jahr besondere Beachtung finden.
Nicht wenig trägt aber auch zu der freundlicheren Stimmung die Auf¬fassung über die außenpolitische Lage bei, insbesondere entnimmt manden gestrigen Unterhausredcn trotz der vielfach gezeigten Schärfe gegen¬über Deutschland doch Len Wunsch nach einer Verständigung . So ver¬
mochte denn das Kursnivcau mit verschwindend kleinen Ausnahmeneine Besserung aufzuwcisen, die sich zwar zunächst in engem Rahmen
hielt, vereinzelt aber größere Kurssprünge aufwies . So Hatten Har-
pener einen Anfangsgewinn von 2N Pzt ., die übrigen Werte einen

solchen von etwa V« Pzt . zu verzeichnen. Bei den Braunkohlen»,»
waren , angeregt durch die Ausführungen in der gestrigen Gen» >
Versammlung von Bubiag , ebenfalls beachtliche Steigerungen r '
Händen, so z. B . bei Ilse um S Pzt . Bubiag selbst lagen nur «
höher, was sich indessen aus der bekanntlich in den letzten Tagen,
obachletcn anhaltenden Steigerung des Papiers ergibt . Sehr still
lediglich Kaliaktieii. Von chemischen Papieren verbesserten I . G -ft '?»
den AnfangSgewiiin von V, Pzt . sehr bald um ein weiteres p m,?
Kokswerke setzten ft, , Goldschmidt 1 Pzt . höher ein. Am Gummi-
Ltnoleummarkt fällt vor allem die weitere Erholung von Conii -

'
m,

leum um 1-/, Pzt . auf . Auch am Elektromarkt sind die Auslands»,««
so Ehade-Anteile um 2 bis S Reichsmark erholt . Licht -Kraft
nen in Nachwirkung des .Dividendenvorschlags 3-ft Pzt ., Schurken
1 Pzt . höher ein und erhöhten den Kurs bereits in der ersten R »«.?
stunde nochmals um 1-/. Pzt . Lebhafter umgesetzt wurden ferner
schinenwerts, vor allem Schwarzkops lvlus 2-/- Pzt .) und Baust »,
von denen Julius Berger IV- Pzt . höher notiert wurden . Starke «»ft
frage erhält sich für Reichsbahnvorzüge, die bei einem Umsatz
120 900 Reichsmark erneut rft Pzt . gewannen . Renten liegen z,m2
noch still , indessen macht sich auch hier eine freundlichere Stimm,, »,
bemerkbar. Lebhaftes Geschäft entwickelte sich lediglich in Stahl»-,,!?
bonds , dis V . Pzt . höher bezahlt wurden . Altbesitz verloren ig »ft
späte Reichsschuldbuchforderungen wurden auf VortagSbasis uniae«

Von Valuten konnte sich der Dollar mit 2,486 und das
mit 12,395 behaupten .

"

Bremen , 29 . Nov . Cifnotierungen. (Preise per 10g Kg. In U,
Cif Bremen -Weser. Weizen: Manitoba 1 Dez. 5,45 , do . 2 Dez
Barusso 79 Kg. Dez. 3,92V -, Bahia Bianca 79 Kg . Dez. 4,02 -/-,
79 Kg . Dez. 3,97 -/-. Gerste: Russen 63— 63 Kg . Nov. 5,22 -/-. - - Mais-
Plata Dez . 4,00 , Donan -Galsox-Dörrmals Dez. 4,00 . — Roa », «!
Platll 72 — 73 Kg . Dez. 3,50 . Aussuhrscheine per Tonne in RM M
144 nominell.

Berlin , 29. Novbr . Ei er mar kt . (Festgestellt von der amtlich«,
Eternotierungskommisslon .) Die Preise verstehen sich in Rps . st ZM
ab Waggon oder Lager nach Berliner Usancen. Jnlandsei,,-
Gr . 1 (vollsrische) Sonderklasse 65 Gr . und darüber 12, Gr. A u»,»
65— 60 Gr . 11,50 , Gr . B unter 60 — 55 Gr . 11 , Gr . C unter 55—sg
10,25 , Gr . D unter 50- 45 Gr . 9,50 , Gr . 2 (Frische) Sonderklassegz «>

'
und darüber 11,50 , Gr . A unter 65 — 60 Gr . 11 , Gr . B unter 60—»z
10,50 , Gr . C unter 55— 50 Gr . 9,75 , Gr . D unter 50—45 Gr . S -
Auslandseier: Holländer , Dänen (S ) 67 — 69 Gr . 11,75 , <U> kzft-
Gr . 11,25 , (B) 60- 63 Gr . 10,50 , (C) 9,75.

Hamburg , 29 . Nov. Schlachtviehmarkt. Rinder , Auftrieb : »
davon Ochsen 503 , Quenen 498 , Bullen 240 , Kühe. Preise : Ochsen z;
bis 40 . b) 34— 36 , c) 28— 33 , d) 22— 26 , e) 19— 21 ; Quenen a) zzft»
b ) 28 — 34 , c) 23— 27 , d) 18 — 22 ; Bullen a ) 33 — 35 , b) 27 —32, c)
d) 18 — 21 ; Kühe a) 32 — 36 , b) 27 — 31 , c) 22 — 26 , d) 10- 21. Ha«
rege; die Reichsstellr verhinderte durch größere Kaufaufträge am !W>
markt Preisrückgänge . Versand 250 . Schafe, Auftrieb 780 (IM»
mast) . Preise : Weidemastlämmer 38 —40, Weidemasthammel zz- zz
mittlere Mastlämmer 26 — 33 ; Schafe, beste 31 — 34 , mittlere 2S- ZH, ft
ringe 15 —20. Handel schleppend, Versand 100.

Bcrlin -Frtedrtchsselde, 29 . Nov. Magerviehmarkt. Anstrich
337 Rinder , 116 Kälber , 301 Pferde . Verlaus : Langsam. Es stuck»
gezahlt tm Grotzhandl für Milchkühe und hochtragende Kühe je nft
Qualität 210 — 340 RM , ausgesuchte Kühe und Kälber über Notiz; i»
gende Färsen je nach Qualität 170 — 250 RM , ausgesuchte Färsen ist,
Notiz : Jungvieh zur Mast, je nach Qualität 20 — 22 RM . — Pfeift,
markt. Preise je nach Qualität 1 . 800 —1000, 2 . 500 —800 , 3, WM
500, Schlachtpferde 40—120 RM . Verkauf: Stilles Geschäft.

Norddeutscher Lloyd, Bremen . Maya nach Levante 28 . ü . Br«
nach Oran — Aller nach Golshäfen-Australten 28 . 11 . Vlaardingm -
Ansgir Hetmk . 28 . 11 . Rio — Attika nach Cuba 27 . 11 . Antwerpen »ch
Havanna — Cavalla Heimk . 28 . 11. Alexandrien nach Jaffa — Frank¬
furt nach Westküste Südamerika (PK ) 29. 11 . Bremen nach Antwerpen
— Fulda nach Ostasien 29 . 11 . Rotterdam nach Dover — Haimo» mch
Npidamerika -Golfhäfen 28 . 11 . Philadelphia nach Norfolk — HM
nach Ostasien 28 . 11 . Antwerpen — Isar heimk. 28 . 11. Hamburg -
Königsberg heimk. 29 . 11 . Aokohama nach Saigon — Lippe nach Öli¬
gsten 28 . 11 . Nagoya nach Yokohama — Main heimk. 29. II . Manila
nach Singapore — Nienburg heimk. 28 . 11 . Rotterdam nach Hamburg,
— Smyrna nach Levante 27 . 11 . Oran nach Gallipolj — Schwab«
heimk. 28 . 11. Everett — Trave nach Ostasten 28 . 11 . Miiri nach Ma¬
nila — Weser heimk. 28 . 11 . Colon nach Antwerpen — Wiegand heimk
28 . 11 . Colombo nach Port Said — Witell heimk. 29 . 11 . Lizard pass,
nach Stockholm.

Hamvurg -Amerika-Llnie (einschl . Deutsch-Austral- und Kosmos-
Linien .) Ostküste Nordamerika und Golshäfen : Palatia heimk. .28. 11
an Rotterdam — Westküste Nordamerika : Los Angeles heimk. 28. ll
an Antwerpen — Portland ausg . 28 . 11 . ab San Francisco — West'
iiidisn , Mittelamerika : Antiochia heimk. 28 . 11 . an Antwerpen -
Nicea heimk. 28 . 11 . ab Vmuiden — Oftküste Südamerika : Bähe»
heimk. 28 . 11 . Ouessant Pass . — Westküste Südamerika : Amasts heimk
28 . 11 . Corvo Pass . — Odenwald ausg . 28 . 11 . Azoren paff . — Posei¬
don heimk. 28 . 11 . Vlisfing enpass. — Ostasien: Ermland heimk . 28. 11
ab Genua — Duisburg heimk. 29 . 11 . an Manilla — Steigerst «!»
heimk. 28 . 11 . ab Colombo — Hqpelland ausg . 29 . 11 . Vlisflngen PM
— Australien , Ntederl .-Jndien , Südafrika : Jtauri heimk . 27. ll.
Batavia — Dortmund -heimk. 28 . 11 . an Sydney — Leuna hetmk. SS,,
11 . an Newcastle — Kurmark ausg . 28 . 11 . Perim paff. — Uckermall
heimk. 28 . 11 . Vmuiden passiert.

Deutsche Afrtka-Ltnien . (Woermann -Linie — Deutsche OstaM-
Linie — Hamburg -Bremer Afrika-Linie. ) Westaftika: Usambara he»
28. 11 . von Le Havre — Süd - und Ostasrika: Adolph Woermannhe»
28 . 11 . von Southampton — Wangoni Heimk . 28 . 11 . von Ceuta -
Watusst ausg . 28 . 11 . von Aden.

Rickmers-Linte, Hamburg . R . C. RickmerS ausg . 28. 11. ab Ant¬
werpen nach Hambnrg — Bertram Rickmers ausg . 28. 11. ab M !«-
hama — Etha Rickmers ausg . 22 . 11 . ab Hongkong — Usula RickM»
heimk. 27 . 11 . ab Ceuta.

Deutsche Dampfschtffayrts-Gcsellfchaft „ Hansa", Bremen. DE »'
fels 29 . 11 . Hamburg nach Bremen — Freienfeks 27 . 11. Jamnagal ^
Ockenfels 28. 11 . Suez — Rotenfels 29. 11 . von Madras , ausg,-
Sonnenfels 29 . 11 . von Malta , ausg . — Stahleck 28 . 11. Big " »V
Hamburg — Wachtfels 29 . 11 . Hamburg — Wildensels 29. 11- ->»»'
goon.

Dampfschifsahrts-Gesellschaft „Neptun ". Achilles 28 . 11- M » ft
Arion 28 . 11 . Cartagena nach Alicante — Astarte 29 . 11. Amsterdam
— Atlas 28 . 11 . Ouessant paff, nach Bremen — Castor 29. II . Bk»»

,büttel Pass , nach Kopenhagen — Delta 28 . 11 . Ouessant Pass. nachft -»
werpen — Diana 29 . 11 . Bergen nach Drontheim — Fortuna A.
Holtenau paff, nach Rotterdam — Gauß 28 . 11 . Cadiz — He" »'-'
29 . 11 . Drontheim nach Bergen — Jupiter 28 . 11 . Rotterdam "
Kiel — Kronos 29 . 11 . Antwerpen — Luna 28 . 11 . Helsingborg
Mercur 29 . 11 . Bremen nach Lübeck — Niobe 28 . 11 . Rotterdam »M
Kopenhagen — H . A . Nolze 27 . 11 . Königsberg nach Bremen — OS
Friedrich 28 . 11 . Danzig nach Rotterdam — Orest 29 . 11. Brunsvm
pafs. nach Norrlöping — Perseus 29 . 11 . Holtenau pass , nach Ro»
dam — PHaedra 29 . 11 . Königsberg nach Rotterdam — Rhea ev- - '
Rotterdam nach Bremen — Saturn 29 . 11 . Oporto — Sirius 49. ^
Bremen nach Antwerpen — Theseus 28 . 11 . Hernösand noch Bw"
— Triton 29 . 11 . Ouessant Pass , nach Bremen — Uranus 29. 11- *
bürg — Victoria 28 . 11 . Norrlöping.

Argo Reederei AG, Bremen . Albatros 29 . 11 . Hüll — Anufl » A
11. Hamburg nach London — Butt 29 . 11 . Antwerpen — Condo-
ll . Danzig — Drossel 29 . 11 . Middlesborough nach Ornskoldsmi
Erpel 29 . 11 . Rotterdam . — Falke 28 . 11 . Bordeaux — .
Memel nach Antwerpen — Orlanda 29 . 11 . Rotterdam — Schimm
11 . London — Specht 29 . 11 . Antwerpen.

Oldenburg -Portugiesische Dampsschifsahrts-Gesellschast .̂ Langer A
ll . von Gdingen nach Hambnrg — Palos 28 . 11 . von Porr
nach Larache — Porto 28 . 11 . von Casablanca nach Aaro ft ^
ausg . 28 . 11 . in Melilla — Rabat ausg . 28 . 11 . in Casäbiamû
Cents Hetmk . 28 . 11 . Finistcrre Pass . — Larache heimk . 4«.
Finisterre passiert.
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Jeversche SandweekSkunft
Aus Meister Egberts ' Werkstatt

-« kein Unbekannter mehr , der jetzt im 84. Lebensjahre
jeversche Kupferschmiedemeister Henricus Egberts.

Ausstellungen in ganz Norddeutschland hat er
Ml fahren seine Arbeiten gezeigt und überall große
W Änuna dafür gesunden . In seiner Werkstatt an der

in Jever ist im Laufe der Zeit manches wert-
» « entstanden, das heute in Privathäusern als beson-

-»Marer Schmuck gehegt wird oder aber in den Museen
Î ^ mdern ist. Mancher Besucher des wegen seiner kost-
!>« «-kcbnitzten Wandtäfelungen berühmten Sitzungssaales

Len Rathauses wird dort schon einen Wandteller mit
Uusmerksainkeitbetrachtet haben , der das jeversche Wap-

das von geübter Hand unter Verwendung von Sil-
A iiB

'
Messing in den Kupserteller eingraphiert ist. Es ist

1

stets auch selbst die Entwürfe augesertigt . Ja , auch die meist
plattdeutschen Sprüche , die einige seiner Wandteller schmücken,
hat er selbst versaßt . Auf dem im Rathaussitzungssaal hängen¬den Wandteller , der das jeversche Wappen mit dem springen¬den Löwen zeigt , liest man : „O , leewe Gott , beschütz de Stadt /De Löw hollt in dat Dor all Wacht. " Und ihrem Ehrenbürger,dem früheren Präsidenten des Landessinanzamts Oldenburg,I) r. Hillmer , dankten die jeverschen Bürger anläßlich der glück¬
lichen Vollendung des Wasserleitungsbaus in Jever durch
Meister Egberts Kunst mit der Inschrift auf einem schönenWandteller : „Wi dankt den Präsidenten / För 't Water — De
Konsumenten ."

Sehr viele wertvolle Arbeiten sind im Laufe der Fahre ausder Werkstatt von Meister Egberts hervorgegangen . Schon kleine
Tabaksdosen , Broschen , Tabletts usw . sind mit einer besonderenLiebe und Sorgfalt hergestellt . Auch die reine Kupfertreib¬
arbeit hat Meister Egberts viel gepflegt und es darin zu be¬
sonderen Leistungen gebracht. Auf dem Bild hält der Meistereine solche Treibarbeit in der Hand . Sie stellt das altehrwür¬
dige jeversche Schloß mit Schloßturm dar und ist aus Tombak
(einer Zusammensetzung von Kupfer und Zinn ) hergestellt . Das
hierfür verwendete Tombakblech hat nur eine Stärke von einem
Millimeter . Trotzdem konnte es unter der sicheren Hand des
Meisters sechsmal ausgeglüht werden , bis die gewünschte
Form entstanden war . Nur eine ganz geschickte Hand , die neben
tüchtigem handwerklichen Können auch künstlerisch zu gestalten

versteht , kann Arbeiten von dieser Präzision und SchönheitHerstellen, die selbst die uneingeschränkt« Bewunderung und
Anerkennung aller Fachleute finden.

Der Drang zu kunsthandwerklicher Arbeit steckt MeisterEgberts im Blut . Er entstammt einer alten Esenser Kupser-schmiedefamilie , die manche über dem Durchschnitt stehendeLeistungen vollbrachte . Schon als zehnjähriger Junge hat E.bei seinem Vater die Kunst des Graphierens gelernt . NachBeendigung seiner Lehrzeit als Kupferschmied ging er mehrereJahre auf Wanderschaft und brachte viele Anregungen heim.Im Fahre 1876 ließ er sich in Jever als selbständiger Kupfer-schmiedemeister nieder . Er war allezeit ein gesuchter Hand¬werker. Daneben hat er mehrere praktische Erfindungen ge¬macht, die ihm patentiert wurden , aber seine persönliche Nei¬
gung galt von jeher dem reinen Kunsthandwerk , das er in
seinen Mußestunden ausübte . Seine Kollegen haben ihn oftnicht verstanden . „Henricus , laot doch blots de ole Ttpelarbeitnaoh . Dor kannst' doch nicks bi verdeenen !" sagte man ihm oft.Aber Meister Egberts hörte nicht daraus . Er fand zwar bis
heute keine materiellen Reichtümer durch seine Kunst , aber Be¬
friedigung seines inneren Dranges , wahre Kunst im Handwerkzu gestalten . So ist der Meister , der nicht gerne von sich redenmacht, und dessen Lichtbildaufnahme zu machen uns nur aufunseren besonderen Wunsch gestattet wurde , der Typ des echtendeutschen Handwerkers , dem die Freude am Schassen über allesgeht , der besessen ist von seinem Werk und es in seinem Fachzu höchster Vollendung gebracht hat . Die zahlreichen wertvollenArbeiten aus Meister Egberts Werkstatt, eine wie die andere
wahre Kunstwerke, werden noch für viele folgende GenerationenKünder sein guter jeverscher Handwerkskunst . H. W.

Die TodeSsahet -es Aettungsbooies ..Veaesaü"
von der Rettungsstation Horumersiel vor 25 Jahren

Egberts Werk. Auch im Heimatmuseum im jeverschen
W«tzbefindet sich ein schöner Egbertsfcher Wandteller in ähn¬
licherAusführung. Schon diese beiden Arbeiten zeigen neben
«im großen Handfertigkeit eine besondere künstlerische Be-
Mng des Meisters. Neben der kunstvollen Graphierarbeit
Ment aber besondere Aufmerksamkeit die Herstellungsart
ieserStücke. Nach zahlreichen Versuchen ist es Meister Eg¬
els vor einer Reihe von Jahren nämlich gelungen , ein be-
mderes Verfahren ausfindig zu machen, das ihm ermöglicht,
Wer und Messing in Kupfer einzuschmelzen . Auf diesem
sersahren, das der Meister als sein besonderes Geheimnis be¬
lehrt, beruht neben der sonstigen künstlerischen Ausführung in
«soliderem Maße der hohe Seltenheitswert der Egbertsschen
liheiten. Nur eine ganz sichere und in jahrzehntelanger Sli¬
ck geübte Hand kann Kunstwerke in dieser sauberen Aus-
MW schassen. Für alle seine Arbeiten hat Meister Egberts

Die Geschichte des deutschen Rettnngswesens an unserer
oldenburgischen Nordseeküste verzeichnet eine Tragödie , die
später nur noch die „Todessahrt von Schillighörn " genanntwurde und in ihrer Furchtbarkeit zum Glück nie wieder ihres¬
gleichen fand . In der Nacht vom 3. zum 4. Dezember 1909
ereignete sich querab von Schillighörn eine furchtbare Kata¬
strophe , wobei nicht allein Männer , ihr Leben ließen , die dem
Rettungsdienst aus Seenot dienten , londern dem auch eine
ganze Schiffsmannschaft eines Schifssfahrzeuges zum Opfer
sielen . Die Schreckenssahrt der Rettungsboot -Mannschaft des
Rettungsbootes „ Vegesack" von der Station Horumersiel , so¬
wie die Todesnacht der Schifssbes -atzung eines holländischen
Seglers möge daher wieder in Erinnerung wachgerufen wer¬
den . Nach Aufzeichnungen des an der Rettungsfahrt betei¬
ligten , bekannten Besitzers der Wirtschaft „Zur schönen Aus¬
sicht" in Horumersiel , Friedrich Tiarks , trug die grausige Fahrt
sich wie folgt zu:

Am 2. Dezember 1909, abends , war über der Nord¬
see ein schwerer Sturm herausgezogen , der am nächsten Tage
nach Südwesten umsprang und mit solcher Stärke einsetzte , daßdie Brandung unter der Küste haushoch gegen die Deiche
schäumte. In aller Frühe schon war man in Horumersiel ausden Beinen und schaute nach der See , wo einige Fahrzeuge
schwer mit dem Sturm kämpften . Hilfe wurde allerdings noch
nicht verlangt , jedoch etwa um Mittag zeigte eins der Schissedie Notflagge , und gleich darauf rief das Alarmsignal die

Rettungsmannschaft der Station Horumersiel zusammen . Ein
„Schiff in Not ". In aller Eile werden Vorbereitungen zurRettung getroffen . Es dauert nur einige Augenblicke undneun bewährte Männer , die schon wiederholt ihr Leben fürdie Rettung anderer aufs Spiel setzten, sind zur Stelle . Nur
kurze Zeit und das Rettungsboot „Vegesack" ist klar. AlleMänner tragen die Schwimmwesten , und dann geht es in diewilde See hinaus . Der Sturm ist so heftig , daß Las kleine
Rettungsboot immer und immer wieder voll Wasser schlägt.Doch gelingt es , durch Pumpen und Schöpsen , das Wasser wie¬der über Bord zu schassen. Nahezu eine Stunde dauert es , bisman an das Unglücksschisf herangekommen ist. Es handelt sichum eine Tjalk „Ora et labora " (Bete und arbeite ) , die mit Oel-
kuchen von Hamburg nach Holland unterwegs war und vondem Sturm leckgesprnngen ist. Durch den heftigen Seegang istdas Schiss nicht mehr fähig , sich 'selbst zu helfen . Außer dem
Kapitän befinden sich an Bord seine Frau und seine zwei Brü¬der, sowie «in fünf . Monate altes Kind.

Der Führer der Rettungsmannschaft Heinrich Tiarks,springt an Bord des holländischenSchiffes, jedoch der Holländer

Vie -raune Lieselotte
Ein Rom» vom grünen Rasen von Anton Schwab

P Fortsetzung
„Exzellenz . . . !" erklärte Sir Ryssen entschlossen , „damit

Wimen wir uns unter keinen Umständen einverstanden -er-
Mren . Zch muß daraus bestehen, daß Herr von Erlau weiter
dm Konzern als Generaldirektor . . . mit allen Vollmachten
Vorsicht. Ich betone : mit allen Vollmachten. "

Exzellenz war außer sich. Wütmd rief er : „Sie spre¬
chen, alswenn Ihnen der Konzern gehörte !"

„Zueinem Drittel, Exzellenz! Ich stelle fest , daß wir
Ä mnd vierzehn Millionen Schilling beteiligt sind . .

Das
ist das Eigentum englischer Bürger , für die wir es
W haben. Das verpflichtet uns , alles zu tun , um das
W erhalten.

"
. Das gibt Ihnen noch lange nicht das Recht, sich wie
m Diktator aufzuspielen. Wer sagt Ihnen , daß ich einen
Achteren an die Stelle des Herrn von Erlau stelle ? "

„Die Erfahrung, die wir mit Ihnen gemacht haben,
- ^ .. llmz !" erwidert der Engländer kalt. „Sie haben den

w»zern in Grundund Boden gewirtschasiet , Sie sind ver-^ MwEch für die sechzig Millionen Schulden , Exzellenz!
»>ehaben den Konzern an den Rand des Bankerottes ge-«G uud nurweil Sie sichbei der Besetzungder wichtigsten
KM im Rahmender Unternehmungen von gesellschast-
l M Erwägungen leiten ließen ! Herr von Erlau hat Ord --
U^ Wafst ! Uber das ist , das kaun nur ein Anfang sein!
sD dwssrgkeit des Konzerns ist auf ein Minimum zusam-
„ Wenn wir nicht neues Bargeld zur Ver-

.
en, dann bricht das Ganze zusammen samt aller

nickst die Sie haben. Sie sind sich dessen scheinbar garNW bewußt , Exzellenz !«
S U . vergessen . mit wem Sie sprechen!"

« armer standen sich hochaufgerichtet gegenüber,
ii abrchuen

^ E ^ en in ihren Sesseln. Sie ließen Ryssen
"^ Augenblick ist so ernst und die Stunde so wichtig,

die Sie auszeichnen, jetzt keine Rolle spielen!
ch Zusammenbruchkommt, Exzellenz . . . sind Sie

Volkswirt !» !-!" ' vüe ruinös sich das auf die ganze deutsche
8hi NermM auswirkt ? Vielleicht nicht für Sie persönlich,
Man mi!^ ? >l,liegt ja zum guten Teil in England drüben.

vielleicht haftbar machen, aber verantwor-
«R HM „

Sie niemals , was Sie angerichtet haben . Bei
licheMst ^ ?„

^ "gland würde man Sie für diese unglaub»
TvieMM - - - ins Zuchthaus stecken !"

Aorten im w ^ nach den grausamen , erbarmungslosen
gan -°n N? me. Exzellenz ist aschfahl im Gesicht , er zittert^ Wollte seine Hände sind geballt , es steht aus,"

die Gurgel
^ ^ nnne, der das schlimme Wort aussprach,

> nn mst wie Ewigkeiten.
nicht »5-. n^ Mellenz auf und sagt kurz: „Ich ver-

^ ellen? ^ J ^ en . Sir Ryssen! "
Uw, ob A - .' ^ tgegnet Sir Ryssen kühl, „es kommt auf^ haben Spur Verantwortlichkettsgefühl im

Zeit bis wissen unsere Vorschläge! Wir lassen
n." nrorgen! Im anderen Falle werden wir

Eine gemessene Verbeugung.
Sir Ryssen verließ zusammen mit Herrn de Soul das

Zimmer.

Me beiden Männer sind allein im Raume.
Rüdiger von Erlau fitzt wie ein Bild von Erz an seinem

Schreibtisch.
Exzellenz- steht mit gekrümmtem Rücken vor ihm . Sein

Atem geht keuchend.
„Das — das — verdanke ich Ihnen ! So verraten Sie

ein deutsches Werk an England !"
„Exzellenz haben damals das Geld ans England her¬

eingenommen , nicht ich ! " entgegnet Erlau kühl. „Sie haben
Ihr Geld drüben in England liegen — nicht ich ! Ich aber,
Exzellenz, ich will ein anständiger Kaufmann sein, der ans
dem Standpunkt steht . . . die Schulden zu bezahlen. Und ich
stehe auf dem Standpunkt , daß man die englische Anleihe sich
so rasch als möglich vom Halse schaffen soll. Wann das aller¬
dings erfolgen kann, ist jetzt noch nicht abzusehen. Erst muß
wieder einmal vernünftig gearbeitet werden . "

„So — so — vernünftig gearbeitet werden ! Und —
mettie Arbeit ? "

„Sind sechzig Millionen Mark Schulden , Exzellenz!"
. Der Geheimrat kann nicht antworten , denn oben ist der

Bürodiener , der angeklopft hatte , eingetreten.
„Was wünschen Sie ? " fragte Erlau.
„Drei Herren möchten Sie sprechen, Herr von Erlau ! "
„In welcher Angelegenheit ? "
„ Sie kommen vom Polizeipräsidium ! "
„ Ich lasse bitten !"
Der Geheimrat zuckt zusammen, als er das hört und

verläßt mit dem Bürodiener , der ihm devot die Tür auf¬
macht, Erlaus Arbeitszimmer.

Drei Herren treten ein.
„Sie wünschen mich zu sprechen , meine Herren ? In der

Batteauschen Sache ? "
„Allerdings , Herr von Erlau !" entgegnet der kleine Herr

Mt dem Spitzbart und weist seine Marke vor . „ Wir haben
die unangenehme Aufgabe, Sie . . . wegen Mordversuchs an
Henry Batteau zu verhaften ! "

Erlau glaubt nicht recht gehört zu haben.
„Ich soll Monsieur Batteau niedergestochen haben ? "

lacht er dann auf . „Ein schöner Scherz, meine Herren ! Wer
behauptet d enn das ? "

„Monsieur Batteau selbst !"
Rüdiger von Erlau ist für einen Augenblickwie vor den

Kopf geschlagen, dann schüttelt er den Kopf.
„Die Aussage muß er im Fieber gemacht haben . Ich -

habe Herrn Batteau nicht angetastet. "
„Zu unserem Bedauern können wir dazu nicht Stellung

nehmen, Herr von Erlau " spricht der Inspektor bedauernd.
„Darf ich Sie bitten , uns zu folgen ! Wir haben den Auf¬
trag , Sie sofort der Staatsanwaltschaft zuzuführen .

"
„ Selbstverständlich, meine Herren ! Ich komme sofort

mit Ihnen . Erlauben Sie nur , daß ich einige Zeilen an
meinen Freund schreibe .

"
„Sehr gern , Herr von Erlau ! Ich muß nur darauf be¬

stehen, daß ich sie vorher lese .
"

„Dem steht nichts im Wege. "
Erlau setzte sich und schrieb einen Brief an de Soul , in

dem er ihn über den Vorfall und seine Verhaftung unter¬
richtete.

Me Beamten staunten über die große Ruhe und Sicher¬heit des Mannes . Ihnen erschien es jetzt selber unfaßbar,daß dieser Mann der Mörder sein sollte.
Erlau reichte dem Inspektor den Brief , der ihn durchlasund zufrieden war.
„Wünschen Sie , daß ich ihn befördern lasse ? "
„Ich wäre Ihnen dankbar, Herr Inspektor .

"
Wenige Minuten später fuhren sie nach dem Polizei¬präsidium.

*
Ms de Soul die Zeilen Erlaus las , war er maßlos er¬

schrocken und suchte sofort Sir Ryssen auf , der außer sichwar.
„Damned , das fehlte uns noch , daß jetzt der verteufelteZufall uns um die Mitwirkung dieses Mannes bringt . Wir

müssen ihn unter allen Umständen frei haben . Lieber deSoul , lassen Sie uns sofort zur Staatsanwaltschaft fahren .
"

Das geschah auch und der Staatsanwalt empfing siesofort.
Er hörte sie aufmerksam an , brachte allem Verständnisentgegen und als Sir Ryssen um Freilassung gegen Kautionbat , da sagte er zu, die Sache gemeinsam mit dem Unter¬

suchungsrichter zu erwägen.
„Die Sache liegt bereits in den Händen des Unter¬

suchungsrichters" erklärte er . „Ich werde mit Or. Wunder¬
lich , der vielleicht im Augenblick die Vernehmung durchführt,
sprechen. Vielleicht suchen Sie ihn sofort einmal auf . TragenSie dort Ihre Wünsche vor .

"
„Herr Staatsanwalt "

, nahm de Soul das Wort , „wir
brauchen Herrn von Erlau . Er ist der Führer eines der
größten Konzerne Deutschlands, der gerade jetzt großen Um¬
wälzungen unterworfen ist . Wir können bei den Verhand¬
lungen und Beratungen Herrn von Erlau nicht entbehren. "

„Ich stelle jeden Betrag , den Sie für angemessen halten,
für Herrn von Erlau zur Verfügung "

, fiel Sir Ryssen
temperamentvoll ein.

„Sir " entgegnete der Staatsanwalt , „die Entscheidung
liegt in erster Linie bei dem Untersuchungsrichter. "

„Gut , wir fahren sosmt zu ihm !"

Der Untersuchungsrichter vernimmt Rüdiger von Erlau.
Nach der Aufnahme der Personalien bittet der Unter¬

suchungsrichter Rüdiger , die Vorgänge genau zu schildern.
Das tut Erlau in seiner vorbildlich ruhigen und präg¬

nanten Weise auch.
Als er fertig ist, spricht der Untersuchungsrichter:

„Wollen Sie mir bitte sagen, Herr von Erlau , welcheGründe Sie zu dem frühen Besuche Monsieur Batteaus ver-
anlaßten ? "

Rüdiger überlegte einen Augenblick.
Er möchte Lieselote nicht in die Sache heremzerren.

aber . . . man fordert die Wahrheit von ihm . Er kann nicht
lügen.

„Monsieur Batteau verfolgte meine Frau mit Anträgen.
Heute morgen erhielt sie einen Brief von ihm, den sie mir zu
lesen gab . Ich ging zu Batteau , um ihm zu sagen, daß ex
gut tun würde , das Klima zu wechseln." >

(Fortsetzung folgt.)
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und seine Familie ist nicht zu bewegen, sich an Land setzen Zu
lasten. Er will sein Fahrzeug nicht verlassen Da gehl die
ganze Rettungsmannschaft daran , das leclgefprungeneSchiff, in
dem schon viel Wasser eingedrungen ist , mit Eimern zu lenzen,
aber trotz mehrfacher stundenlanger, schwerer Arbeit ist der
Erfolg gleich null. Da taucht , etwa eine Seemeile entfernt, das
deutsche Panzerschiff „ Kurfürst Friedrich Wilhelm" auf der
Fahrt nach Wilhelmshaven, auf Notseuer werden abgebrannt,
und dadurch bewogen, daß das Kriegsschiff beidreht. Es kann
aber wegen feines großen Tiefganges nicht nahe genug an das
in Not befindliche Schiff heran , so daß die Tjalk ihre Anker
lichter , um sich dem Panzerschiff entgegen zu treiben. Unter
großen Schwierigkeitenwird dann vom Kriegsschiff eine Stahl-
troffe übernommen, die aber bei der stürmischen See wie ein
Bindfaden zerreißt. Auch eine zweite noch stärkere Trosse ist
nicht in der Lage , zu ermöglichen daß eine Verbindung zwischen
Kriegsschiff und Tjalk hergestellr wird Beim Heruruernehmen
der Fahne im Rettungsboot fällt der Kamerad Weihusen über
Bord durch Ausgleiten Es gelingt nach vieler Mühe, denselben
vom Kriegsschiff aus zu reiten Inzwischen ist das Rettungs¬
boot und die Tjalk vom Kriegsschiff abgetrieben, so daß dieses
keine Hilfe mehr bieten konnte . Um der Gefahr der Strandung
zu entgehen, entschließt man sich schließlich auf der Tjalk. diese
zu verlassen und in das Rcttung - boo : zu flüchten . Die Ueber-
nahme aller dorr an Bord befindlichen Personen in das Ret¬
tungsboot hatte bei der hochgehenden See seine großen Schwie¬
rigkeiten, namentlich da auch die Frau mit ihrem fünf Monate
alten Kinde sich darunter befand Doch alles glückte : das Tau.
welches das Rettungsboot mit der Tjalk verband, wurde ge¬
kappt , und nun trieb das Rettungsboot frei.

Als man nun glücklich die fünf Schiffbrüchigen im Boot
verteilt hat — die Mutter mit ihrem ganz in Decken gehüllten
Kinde hatte sich hinten in sine Ecke des Bootes gefetzt — , sich¬
tete der Führer des Rettungsbootes in ziemlicher Entfernung
ein treibendes Boot, das zwei Menschen barg . Obwohl der
Sturm inzwischen zum Orkan angewachsen ist, war es eine
Selbstverständlichkeitfür das Rettungsboot , auch diese armen
Schiffbrüchigenzu retten. Es gelingt der Rettungsmannschaft,
an das Boot heranzurudern, und auch diese beiden armen Leute
aufzunehmen. Die Schiffbrüchigenwaren Kapitän Schaar und
ein Matrose aus Idafehn aus Ostfriesland Ihr Schiff hatte
im Vareler Hafen Klinker geladen, um diese nach der Insel
Wangerooge zu fahren. Das Schiff war auf der Jade leck¬
gesprungen und dann gesunken . Im letzten Augenblick hatte
der Schiffer und sein Matrose sich in das kleine Beiboot ge¬
rettet . Rur notdürftig bekleidet , trieben sie nun erbarmungs¬
los in die offene See hinein. Die Freude im Rettungsboot war
groß, daß man auch diese Armen retten konnte . Das Ret¬
tungsboot barg nun außer neun Mann Besatzung sieben Schiff¬
brüchige, also im ganzen 16 Personen. Die Belastung im ge¬
waltigen Seegang ist schwer , und es ist höchste Zeit, daß man
den Rückweg antritt . Da es aber nicht möglich ist, gegen den
Südweststurm noch nach Horumersiel zu kommen , setzt man
die Segel und steuert Reubrack , ein Watt zwischen Schillig und
Oldeoog, an. Es ist die einzigste Aussicht , das Land wieder
zu erreichen , denn von hier aus kann man ohne Gefahr zu Fuß
nach Horumersiel kommen.

Inzwischen ist es aber dunkel geworden, und die Insassen
des Rettungsbootes spüren die Dezemberkälte, die sich durch die
Kleidung frißt und die Gliedmaßen erstarren läßt . Unaufhörlich
prasseln die Wogen über das Rettungsboot und immer müssen
Schöpfversuche das Boot über Wasser halten. Zu sehen ist nichts
in der Finsternis . Mit einem Male ein Rauschen und Donnern
über das Boot und gewaltige Wassermengen stürzen aus das
Boot. In wenigen Sekunden ist das Rettungsboot bis an den
Rand voll Wasser geschlagen , Sturzseen rollen über sie hinweg,
türmen sich hoch vor und hinter ihnen auf und sausen krachend
nieder. Das Boot ist in eine starke Brandung gesegelt . Nur
die Luftkästen verhindern ein Wegstnken . Das Boot ist aber
vollständig manövrierunfähig und man ist gezwungen, den
Anker zu werfen. Me Insassen des Rettungsbootes stehen bis
zu den Hüften im eiskalten Wasser , nahezu erstarrt in der grim¬
migen Kälte. Schreiend ist die Mutier aufgesprungen, ihr Kind
in Len nassen Decken in den Armen. Lautes Wehgeschrei und
unaufhörliches Beten kam aus ihrem Munde , aber nach ganz
kurzer Zeit gab das kleine Wesen seinen Geist aus , worauf die
Frau ohnmächtig zusammenbricht. Ihr Mann und Tiarks
halten die Zusammengebrochenenoch eine Zeit über Wasser,
aber ihr fortwährendes Beten und Hilferufen wird leiser und
leiser. Noch einmal schlägt sie die Augen aus , streicht leise mit
der Hand über das Gesicht ihres Mannes , dann stirbt auch sie
als zweites Opfer der Nacht , ein harter Anblick ! Unterdessen hat
der Scheinwerfer des Kriegsschiffes fortwährend die See ab¬
gesucht , doch stets gleitet der Scheinwerferstrahl über die Schiff¬
brüchigen hinweg Zu allem Unglück geraten die Rettungs¬
mannschaften mit ihrem Boot auf eine berüchtigte Wrackstelle,
wo vor Jahresfrist ein Schoner im Sturm untergegangen ist.
Nun mutz man warten , bis die Flut einsetzt , dis uns vielleicht
dem Lande zutreibt. Der holländische Kapitän hat, nachdem er
Frau und Kind sterben sah , kein einziges Wort mehr über die
Lippen gebracht . Er hat vielleicht gehofft, daß er bald Nach¬
folgen könne , und es hat nicht lange gedauert, so war auch er
vom Tode erstarrt. Es erstarrten nach und nach mehrere der
Schiffbrüchigen. Der ostfrieflsche Kapitän rafft noch einmal alle
Kräfte zusammen, rief mit lauter Stimme , als wollte er noch
einen Rat erteilen: „ Nu hört mal eben to, Jungens "

, weiter
kam er nicht , er brach zusammen und war tot. Es scheint fast,
als wenn es allen so gehen soll , das Salzwasser beißt in den
Augen, daß man es kaum noch aushalten kann , während der
Sturm in rasenden Böen über das kleine Schiff herfällt. Um
nicht zu erfrieren, schöpft man mit Eimern und Mützen das
Wasser über Bord und so vergehen Stunden des Grauens . Der
Rettungsbootführer sporn! seine Mannschaft immer und immer
an und hält die Hoffnung ans Rettung lebendig. Endlich setzt
die Flur ein , man kappt den Anker und Will der Küste zurudern.
Die erstarrten Hände klammern sich mit letzter Kraft um das
Holz , man rudert in Todesnot . Stunden dauert es , dann er¬
reichen sie den Kopf einer weit in die See hinausgebauten
Schlenge, an der entlang man bis zu einer Wohnbaakegelangt.
Mühsam entsteigen die ersten dem Boot, aber zum Schrecken der
Rettungsbootinsassen wurde man gewahr, daß auch noch ein
Bruder des holländischen Kapitäns , sowie der Matrose vom
ostfriesischen Schiff erstarrt und tot sind Auch einer der Ka¬
meraden der Rettungsmannschaft, SchuhmacherBehrens , erhebt
sich nicht mehr. Er muß durch den Schrecken wahnsinnig ge¬
worden sein und ist nicht mehr zu bewegen, das Boot zu ver¬
lassen . Man schafft ihn gewaltsam an Land, aber nach kaum
hundert Meter ist der Tod bei diesem Braven eingetreten. Auch
er hat ausgelitten.

Da das Wasser rasch im Steigen begriffen ist, und zum
weiteren Transport der Leiche den Mannschaften die Kraft
fehlt, bindet man die Leiche mit dem Lederriemender Schwimm¬
weste am Strauchwerk der Schlenzen fest , um sie später zu ber¬
gen . In stockfinsterer Nacht schleppen sich die übrige« neun
Ueberledenden vorwärts bis vor die Baake , die mit vieler
Mühe erklommen wird. Erschöpft brechen alle zusammen Erst
am anderen Morgen steht man, daß sich in der Baake ein Tele¬
phon befindet. Man benachrichtigte die Signalstation in Schtl-
lig und bat um Abholung. Inzwischen stellte man fest, daß

das Rettungsboot mit den sechs Leichen vom « türm losgerissen
und abgetrieben ist, und daß auch die See die Leiche des Kame¬
raden Behrens von den Schlenzen abgespült und weggetrieven
hatte.

Noch einige Stunden harren die Männer auf der Baake,
kaum fähig, sich zu erheben. Einigen sind die Ohren und Fin¬
ger erfroren . Der älteste von der Rettungsmannschaft, ein
Siebzigjähriger , spürt entsetzt , daß ihm Seide Beine abgestor¬
ben sind.

An Bord des „ Kurfürst Friedrich Wilhelm"
, der draußen

vor Anker lag, wird ein Boot zu Wasser gelassen , das heran¬
rudert und einen Stabsarzt mit Sanitätern bringt . Man ver¬
bindet die Schiffbrüchigen, gibt ihnen Einspritzungen und
transportiert sie an das Boot , um sie an Bord des Kriegs¬
schiffes zu schaffen . Das treibende Rettungsboot mit den sechs
Leichen wird in den Nachmiitagsstunden des 4. Dezember von
vem Fischdampser „ Berlin " östlich von Helgoland ausgefischt.
Die Männer des Rettungsbootes werden über Wilhelmshaven
wieder nach Horumersiel befördert. Von den neun Leuten der
Rettungsmannschaft sind acht am Leben . Von den sieben Schiss-

brüchigen ist nur der holländische Steuermann dem
rönnen.

Wenn es auch der Rettungsmannschaft nicht veraöm.
wesen war , »das Rettungswerk ganz zu vollbringen S'-
doch alle ihre schwere verantwortungsvolle Pflicht bis ^
äußersten getan, was von allen Seiten in höchstem MchD
erkannt wurde. ««

Aus dem Spruch des Seeamtes Brake sei das Anerk»»«,
wie folgt mitgeteilt : Das mutige Vorgehen der Horum»,-^
Rettungsmannschaft, ihr gewaltiges Kämpfen mit de»
sten und widrigsten Gefahren der See ist über allez
haben und verdient höchste Anerkennung, um so mehr a>z^°
unter kein Seemann von Beruf war.

Für die Schreckensfahrt wurden der heldenhafte»
schüft verschiedene Ehrungen , Geschenke und Auszeicb»? ^
zuteil. Aber trotz der grausigen Fahrt hat bei der
Mannschaft stets das Bewußtsein gegolten, das große
Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger
weiter auszuüben und hochzuhalten, getreu dem
„ Deutsche Wacht am Meere." Kl

Mütterschulung in Edewechterdamm
Am 24 . Noveuzher wurde auch in Edewechterdamm die

Arbeitsgemeinschaft für Mütterschulung gegründet , die die
Einrichtung der Mütterschulkurfe tatkräftig in die Hand
nahm . Die Arbeitsgemeinschaft setzt sich zusammen — unter
Führung der Ortsnngleiterin — aus Vertreterinnen der
NS -Frauenfchaft und des Deutschen Roten Kreuzes . Ueber
die Notwendigkeit der Mütterschulkurse waren sich alle einig.
Die Frauen , die in so abgelegenen Gebieten wohnen , wie
es unser Küstenkanalgebiet heute noch ist , werden es ganz
besonders begrüßen , in den Mütterschulkursen ihre Ge¬
danken über Pflege und Erziehung der Kinder , über Sor¬
gen und Nöte im Haushalt miteinander auszutauschen und
sich neue Anregung zu holen — — neue Kraft , das als
richtig Erkannte auch anzuwenden und durchzuführen.

Bei der selbstverständlichen Uebereinstimmung in den
grundsätzlichen Fragen der Mütterschulkurse konnten nach
der Begrüßung und einem kürzen Hinweis auf Sinn und
Ziel der Mütterschulkurse gleich die praktischen Fragen be¬
sprochen werden . Zunächst sollen Kurse in Erziehungslehre
und Basteln gegeben werden . Zur Zeit sind die Hausfrauen,
besonders die Mütter , sehr in Anspruch genommen. Darauf
soll Rücksicht genommen werden . Die Kurse werden un¬

mittelbar nach Neujahr beginnen . Bis dahin bleibt kn
Block - und Bezirksfrauen Zeit für die Werbung. Alle h.
aufgefordert werden : junge Mädchen, Bräute , Mütter
besonders auch die Großmütter . In vielen Familien i»?
Mutter so sehr mit der Land- und Hausarbeit besM
daß die Kinder der Obhut der Großmutter anvertraut f
ben müssen. Da werden die Großmütter sich besonders
Anregung zur Beschäftigung der Kinder holen. Bet«
daß jede Frau ausgefordert werden wird und willkM
ist . auch wenn sie nicht einem, dem deutschen Frauen !«
angeschlossenenFrauenverbande angehört.

Die Räume für die Kurse werden besonders na
Gesichtspunkten hin ausgesucht werden müssen : sie
freundlich und gemütlich sein und müssen so liegen, !.
Mütter möglichst kurze Wege haben . Das gilt besonder » !
die Neusiedlung in Edewechterdamm . Da Edewechteid,,
Notstandsgebiet ist , sollen auch die Kursusbeiträge Len»
schaftlichen Verhältnissen angepaßt werden.

Alle Teilnehmerinnen an der ArbeitsgemiiGj
nahmen die Verpflichtung auf sich, sich mit alle Verani«
tungsbewußtsein in den Dienst der Mütterschulkuch-
stellen.

Aus dem Gerichiswal
Große Strafkammer Oldenburg

Blutschande. Unter Ausschlußder Oeffentlichkeit wurde ver¬
handelt gegen den 1886 in Jübberde (Ostsriesland) geborenen
Gerd W. , wohnhaft in Tange bei Barßel , Gemeinde Apen, der
beschuldigt war , verbotenen unsittlichen Umgang mit seiner am
1 . November 1911 geborenen eigenen Tochter gepflogen zu
haben. Im Laufe der Verhandlung stellte es sich heraus , daß
die Straftaten nicht nur vier Jahre , wie die Anklage lautete,
sondern bereits sechs Jahre zurückliegen . Entsprechenddem An¬
träge des Staatsanwaltschaftsrats vr . Grube wurde W . zu
einer Zuchthausstrafe von 1 Jahr 6 Monaten und 5 Jahren
Ehrverlust verurteilt und sofort verhaftet. Gegen die gleich¬
falls schuldige Tochter wurde keine Anklage erhoben, weil für
sie das Amnestiegesetz in Betracht gekommen wäre.

Raub oder Erpressung. Ebenfalls unter Ausschluß der
Qeffentlichkeit hatten sich der 22jährige Karl H . und der 2MH-
rige Johann Kr ., beide aus Delmenhorst, zu verantworten . Sie
sollten einen Raub begangen haben gegen einen Arbeiter . Die¬
sen trafen sie am Abend des 15. September und behaupten,
von ihm veranlaßt worden zu sein, mit nach der sogen . Graft
zu gehen . Dort habe er ein widernatürliches Ansinnen an sie
gestellt . Es sei ihnen auch bekanntgewesen, daß er des öfteren
junge Leute gemißbrauchthabe. Dazu sei er bereits einmal an
den Angeklagten Kr . herangetreten aus gleichem Grunde. Sie
hätten ihm bei der Graft gedroht, gegen ihn Vorgehen zu wol¬
len, und von ihm Gold verlangt . Er habe ihnen zwei Fünf-
markstücke gegeben . Beide bestreiten, ihn, wie er behauptet, zu
Boden geworfen oder gar durch die Graft gezogen zu haben,
wie er bei seinem Erscheinen aus der Polizeiwache noch an

demselben Abend angab. Er war allerdings völlig LuM
Ein Zeuge sagt aus , daß der Geprellte auch ihm gemch- - -- - -eines Tages einen unsittlichen Antrag gestellt habe. Der
anwalt führte aus . es handele sich hier entweder » HI,
Raub , oder aber wenigstens um eine Erpressung: nacbsi«
Ansicht liege Raub vor. Er beantragte GefängnissirchU!,
je einem Jahre sechs Monaten . Das Gericht kommt jiich,
der Ansicht , daß die Angeklagten nur wegen ErpressungM
strafen seien , erkennt gegen jeden von ihnen zwei MM A
fängnis und rechnet die Untersuchungshaft an, so daftiftt-
reits am 17. September Verhafteten auf freien Fiij M
wurden.

Amtsgericht Oldenburg
Vortäuschung eines Krüppels. Am 6 . Oktober legtesichA

aus Nordenham stammende 43jährige Hinrich L in du
Haarenstratze zu Oldenburg vor der WeinhandlmgH. Ms d
Fußsteig. Er streckte das eine Bein derart vor, als ob es >!
wäre und hielt den Hut in der Hand, um den PGM tz
legenheit zu geben , Geld hineinzuwersen. Als ein aMn
befindlicher Polizeioberwachtmeister ihn cmtraj, Beck
schöpfte , und ihn zum Aufstehen aufforderte, war ei vM
men gesund . Er erklärte, er sei in mehreren Wirtschaft« !
wesen ; es handele sich bei seinem Tun um eine Wette. K»
trug W . unberechtigterweisedas Abzeichen der NSKM, 8
einem Zeugen ist er einige Tage zuvor auf dem Mer'"' '
und in anderen Straßen gesehen worden, und zwar „ein
Er ist wiederholt vorbestraft. Antragsgemäß erhielt
Monate Gefängnis.

Äi« W « L«S »'ÄGNI
Staatsministerrum . Die Zulassung des Rechtsanwalts vr.

Woltje tn Sande als Rechtsanwalt beim Amtsgericht in
Rüstrmgen und beim Landgericht in Oldenburg ist zurück-
genommen.

Staatsministerium . Der an Stelle des Generalkonsuls
Zaleski zum Leiter des Polnischen Generalkonsulats in Frank¬
furt a . M . ernannte Konsul Stanislaus Korzeuiowssi,
dem nameus des Reiches das Exequatur erteilt worden ist, wird
zur Ausübung konsularischer Funktionen für den Landestet-l
Birkenfeld anerkannt und zugelassen.

Amt Oldenburg. Das Amt Oldenburg hält in Zukunft am
dritten Dienstag jeden Monats , nachmittags von 4 bis 6 Uhr,
im Rathause zu Delmenhorst (Zimmer 27) den Sprechtag
ab. Der bisher am zweiten Dienstag jeden Monats in Delmen¬
horst üblich gewesene Sprechtag des Amtes Oldenburg kommt
dafür in Wegfall.

Amt Wesermarsch . Wegen Umlegungsarbeiten wird die
Gemeinde st ratze in Süderbrok (Gemeinde Stedingen)
vom 26. Nov. 1934 für die Dauer von etwa 14 Tagen von 7
bis 17 Uhr für den gesamten Verkehr gesperrt.

Amtsgericht Westerstede . In das V eretnsregister un¬
ter Nr . 66 ist am 19. Nov. 1934 eingetragen worden: Die
NationalsozialistischeKulturgemsrnde Ortsverband Augustfehn,
Augustfehn.

Amtsgericht Varel . Für den Bauern Hinr . Wtlh. Müller
in Spohlerseld wird das Ents ch u ldungsversahren er¬
öffnet . Alle Gläubiger werden ausgefordert, bis zum 20 . Dez.
1934 dem bezeichneten Gericht ihre Ansprüche anzumelden und
die in ihren Händen befindlichen Schuldurkunden dem Gericht
einzureichen. Lw. E . 525 (a ) .

Amtsgericht Varel. Für den Bauern Hinrich Karl Water¬
mann in Rosenberg wird das Ents chul du n g s v e r f a h -
reu eröffnet. Alle Gläubiger werden ausgefordert, bis zum
20. Dez . 1934 dem bezetchneten Gericht ihre Ansprüche an¬
zumelden und die in ihren Händen befindlichenSchuldurkunden
dem Gericht einzureichen. Lw. E. 458 ( a).

Amtsgericht Varel . Für den Bauern Dtedrich Hinrich
Wigbers in Dangastermoor wird das Entschuldungs¬
verfahren eröffnet. Alle Gläubiger werden ausgefordert,

bis zum 20. Dez . 1934 dem bezetchneten Gericht ihre AnW
anzumelden und die in ihren Händen befindlichen M
urkunden dem Gericht einzureichen. LW. E . 401 ( a ).

Amtsgericht Varel. Ueber den Nachlaß des am
1923 in Oldenburg gestorbenen, zuletzt in Jaderkreuzmoor»
Haft gewesenen minderjährigen Fritz Martin Teßmanil».
die Nachlaßverwaltung angeordnet. NachlaMM
ist der Prozetzagertt Koopmann in Varel . ,

Amtsgericht Varel . Für den Bauern Gerhard Bau»
Hullenhausen wird das Entschuldungsv erfahr^
öffnet. Alle Gläubiger werden ausgesordert, bis zm^
1934 dem bezeichneten Gericht ihre Ansprüche anzmnM ^
die in ihren Händen befindlichen Schnldurkunden

sc

einzureichen. Lw. E . 461 (a) . , ^ „
Amtsgericht Jever . Ueber den landwirtschastlicheli

des Bauern Hugo Duden tn Sillenstede wird °a-
schuldungsverfahren eröffnet. Es ergeht die A
rnng an die Gläubiger , etwaige Ansprüche bis zmn'
1934 anzumelden und die in ihren Händen befindlichen
urkunden dem Gericht einzuretchen. Lw. E. ISO (a).

Amtsgericht Delmenhorst. Ueber den landwimv^
Betrieb des Landwirts Johann Christoph Meyer m
wird das Entschuldungsverfahren erM >
Gläubiger werden ausgefordert, etwaige Ansprüche M s
Dez . 1934 anzumelden und die in ihren Händen m
Schnldurkunden dem Gericht einzureichen. Lw . E . 44 »!

Amtsgericht Wildeshausen. Ueber den landw « r>Mst
Betrieb des Bauern Heinrich Spille in Blsttors -
Entschuld » ngsversahren eröffnet. SärntM
ger werden ausgesordert, bis zum 28. Dez . 1934 ihre
bei dem bezeichneten Gericht anzumelden und me --
Händen befindlichen Schuldnrkunden dem Gericht e>
Lw. E. 74 ( a ) .

Amtsgericht Wildesyaufen . Ueber den landwin̂ U
Betrieb des Bauern Wilhelm Heinrich Ehlers
stedterseld wird das Entschuldungsverfa yre » .
Sämtliche Gläubiger werden ausgefordert, bis zua>
1934 ihre Ansprüche bei dem bezeichneten Gericht
und die in ihren Händen befindlichen Schuldurw
Gericht einzureichen. Lw. E. 94 (a). .

L
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